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Bremen , 31. März.
Dr . Robert Ley sprach in Bremen . 70 000

hörten ihn , und viele weitere Tausende , die
an den Ansahrtstrahen zur Kundgebungsstätte
Aufstellung genommen hatten , jubelten dem
Manne zu, dem wir kaum einem anderen Mit¬
streiter des Führers die Herzen des schaffenden
Bremens gehören.

Dr . Ley weilte schon häufiger in unserer
Hansestadt . Er sprach in großen . Kundgebungen
und ging in Betriebe . Mit manchem Bremer
Werkmann wechselte er einen Händedruck , mit
manchem Arbeitskameraden unterhielt er sich
über die Arbeitsbedingungen , mit manchem
Volksgenossen sag er bei Vetriebsfeiern fröhlich
beisammen und mancher Arbeitskamerad Und
manche Arbeitskameradiii . die sonst schüchtern
zurücktreten , wenn „eener von da Laben " in der
Nähe ist. unterhielt .sich freimütig mit Dr . Robert
Ley . dem besten Kameraden aller Schaffenden.
So kommt es , daß wir Bremer Dr . Robert Ley
zu den Unseren zählen , und so ist es auch zu ver¬
stehen , daß Bremens Bevölkerung diesem Paladin
Adolf Hitlers gestern einen überaus herzlichen,
begeisterten und unvergeßlichen Empfang bereitete.

Von Hamburg kam Dr . Ley . Zur Begrüßung
fuhren ihm auf der Reichsautobahn bis Oyten
Kreisleiter Pg . Blanke,  SA .-Gruppenfiihrer
Reg . Bürgermeister P ' Vöhmcker,  ff -OLer-
sührer Pg . Ludwig, (>. ruobmann Pg . Dieckel-
mann  und andere führende Männtr Bremens
entgegen . Hier , mitten auf der Straße des Füh¬
rers . wechselte der Reichsleiter mit den bremischen
Parteigenossen den ersten Händedruck . Auf der
Zubringerstrecke wurde dick Fahrt dann gemein¬
sam nach Bremen fortgesetzt . Ueberall hatte
Schutzpolizei an den Straßenkreuzungen Auf¬
stellung genommen , um der Wagenkolonne den
Weg zu öffnen durch die fast ununterbrochene
Kette von Kraftfahrzeugen , die sich von der Stadt
aus bereits zu der Kundgebungshalle bewegte.
Ueberall . wo Dr . Ley erkannt wurde , brausten
jubelnde Sieg -Heil -Rufe auf.

Viele Volksgenossen warteten schon seU Stun - ,
den auch vor Hillmanns Hotel , um den Schöpfer
der Deutschen Arbeitsfront wenigstens für einige
Sekunden sehen zu können . Zum Empfang Dr.
Leys hatte es sich unser Gauleiter Carl Rover,
trotz der noch nicht ganz überwundenen Nach¬
wirkungen seines Unfalles , um keinen Preis
nehmen lassen , wenigstens in Hillmanns Hotel zu
kommen . Die ihm von den zahlreichen Volks¬
genossen zuteil gewordene stürmische Begrüßung
entsprang nicht zuletzt den herzlichsten Wünschen
recht baldiger völliger Genesung.

Mit dem Gauleiter zugleich waren zum
Empfang Mitglieder der bremischen Regierung,
ferner Generalleutnant Strauß , Oberstarbeits¬
führer Klein und zahlreiche weitere Männer des
öffentlichen Lebens erschienen.

Während dieses Empfanges , der zwanglos ver¬

lief und bei dem Fragen , die die Gegenwart an¬
gehen , besprochen wurden , dauerte der Zustrom
der bremischen Bevölkerung zur neuen Autohalle
der Hansa -Lloyd -Goliath -Werke ununterbrochen
an . Es war tatsächlich eine Völkerwanderung , die
sich nach Hasiedt bewegte . Größere Betriebe mar¬
schierten geschlossen zur Kundgebungsstätte . Nicht
Betrieb nach Betrieb wurde marschiert . Nein,
die ganze Breite der Straßen  wurde
ausgenutzt . Mitten auf der Fahrbahn fuhr in
ununterbrochener Reihenfolge die Straßenbahn.
Zug schloß sich an Zug , Wagen für Wagen waren
bis zum letzten Stehplatz auf den Trittbrettern
besetzt. Auf Lastautos und in Omnibussen er¬
folgte ebenfalls der Antransport vieler tausend
Volksgenossen . Und zwischen diesen endlosen mar¬
schierenden Kolonnen und Straßenbahnzügen,
zwischen Personen - und Lastkraftwagen suchten
noch viele tausend Arbeitskameraden mit dem
Fahrrade durchzukommen-

Schon früh am Nachmittag hatte der Z " " ' rn-
zur fla " , '» umwehten Kundgebungshalle - um¬
setzt, aber noch um 17 Uhr , als die Kirn zR
schon beginnen sollte , wurde gemeldet , daß die
Kette der Straßenbahnwagen , die auf SeüalLs-
briick in Anfahrt war , noch ganz bis zum Markt¬
platz reichte . So kam es auch, daß der Kund-
gebllngsbegmn etwas hinausgeschoben im rd n
mutzte . Es war einfach nicht möglich , den Mrn-
scheustrom so schnell durch die breiten Einfahrts¬
tore zn lenken , wie die Organisationsleitnng es
gerne gewünscht hätte.

Schmetternde Fanfarenklänge des Jungvolk-
Fanfareikzuges , mitreißende Märsche des Gau-
musikzugbs des Reichsarbeitsdienstes und des
Werkscharmusikzuges der Bremer Lagerhausgesell¬
schaft riefen immer wieder dankbaren Beifall der
Volksgenossen hervor , die sich — von SA .-Män-
nern zu großen Blocks geordnet — Kopf an Kopf
in der IlOmal 280 Meter großen Werkhalle
drängten . Hunderte von Hakenkreuzfahnen ver¬
liehen dieser mächtigen Halle , an deren Rückwand
der Kampfruf des 10. April leuchtete : „Ein
Volk — Ein Reich — Ein Führer " , den würdigen
Schmuck. Hinter dem erhöhten Rednerpodium
breitete ein riesiger Hoheitsadler seine weiten
Schwingen.

Gleich nach dem Einmarsch der Fahnen der Be¬
wegung und aller ihrer Gliederungen klang von
draußen her in die Halle der Präsentiermarsch.
Dr . Ley , dessen Wagen auf der Fahrt immer wie¬
der von begeisterten Volksgenossen angehalten
worden war und dem unzählige Blumensträuße
überreicht worden waren , war eingetroffen . Er
schritt die Front der von allen Formationen ge¬
stellten Ehrenstürme ab . Unter den von diesen
Formationen geführten Fahnen ragte besonders
die Goldene Fahne des NS .-Musterbetriebes
Gebr . Nielsen hervor . Am Eingang der Halle
wurde Pg . Dr . Ley vom Betriebsführer Vorg-

ward und dem Vetriebsobmann empfangen . Un¬
aufhörlicher Jubel brandete .dem Reichsleiter ent¬
gegen , als er durch den breiten Mittelgang der
Halle zur Rednertribüne schritt . — Ein Chorwerk,
trefflich dargeboten vom Werkscharmusikzug , einem
Werkscharmann als Sprecher und einem Werk¬
scharchor ,gaben der

kröffnungsansprache des kreisleilers
der sich zum Dolmetsch der Gefühle aller 70 000
Volksgenossen machte , den erhebenden Auftakt.
Kreisleiter Pg . Blanke rief dem Reichsleiter,
immer wieder von zustimmenden Beifallskund¬
gebungen unterbrochen , u . a. zu:

In der größten Autohalle Deutschlands sind
70 000 Bremer versammelt . Im Namen dieser
Schassenden der 1000 Jahre alten Hansestadt
grüße ich Sie , Reichsleiter , dessen Sorgen dem
Wohl aller Schassenden gilt . Nehmen Sie den
Glückwunsch aller entgegen über die große An¬
erkennung , die Ihnen der Führer zuteil werden
ließ , als er Sie jetzt in Hamburg den größten
Idealisten nannte und einem stolzen KdF .-Schiss
Ihren Namen gab . Bremen stimmte bei der letz¬
ten Wahl mit 08 Prozent sür den Führer , bei
dieser Wahl wird es sich noch einmütiger zum
Führer bekennen ."

Ungeheurer Jubel brandete auf , als nun Dr.
Ley das Rednerpodium bestieg und mit einer Ein¬
dringlichkeit ohnegleichen , einer von gläubigstem
Idealismus durchdrungenen Ueberzeugungskraft
das Wort an die zu ihm aufschauende gewaltige
Menschenmenge richtete . Er sprach zu ihnen von
der geschichtlichen Bedeutung dieses Mahlganges,
zu dem der Führer aufgerufen hat , damit sich das
gesamte Volk ' zu- seiner Tat bekenne . Er sprach
von dem Sinn einer Wahl , deren Resultat von'
vornherein nicht anzuzweifeln ist.

Aber „es ist kein größerer Feind der Gemein¬
schaft als die Trägheit — immer wieder muß der
Mensch zu seinem Volk gebracht werden , man darf
nicht müde werden im Glauben an Volk , Führer
und Vaterland ! Das ist der Sinn dieser und
aller unserer Wahlen !"

Immer wrsder soll dem deutschen Volk Gele¬
genheit gegeben werden , zu bekennen , zu sagen:
Ich glaube ! Ich glaube an das Volk , an die Par¬
tei , an Adolf Hitler ! Und eine solche Gelegenheit
ist wieder am 10. April gegeben . Das hämmerte
Dr . Ley den Taufenden zn Beginn seiner Rede
immer wieder ein , und der stürmische Beifall be¬
kundete , daß die Gemeinschaft ihn verstanden
hatte . Er erinnerte an das Gewaltige , das dieser
Glaube in fünf Jahren in unserem Volk voll¬
bracht hat . Daß es vor dem Abgrund gerettet
wurde , ist allein das Verdienst des Glaubens
eines einzigen Mannes , der da halberblindet
als Soldat im Jahre 1918 schon sagte : Jawohl,
Schicksal, ich glaube , ich glaube an die Anständig¬
keit des deutschen Menschen , ich glaube an den
deutschen Arbeiter , ich glaube am die deutsche
Lebenskraft . .

Und wie schwer war es , so fuhr Dr . Ley fort,
damals vor neunzehn Jahren , so vorbehaltlos sich
zu diesem Glauben zu bekennen , der nicht nur
Berge versetzte , sondern heute der ganzen Welt
seinen Stempel aufdrückt ! „Wir sind andere Men¬
schen geworden , wir glauben wieder an das Le¬
ben , haben wieder Hoffnung und Freude ! Nicht
daß wir dir deutscher Volksgenosse alle Sorgen
genommen hätten — aber wir haben dir eine neue
Kraft gegeben , damit du sie meistern kannst . Denn
wir glauben nicht an das Paradies auf Erden,
wir wissen , daß das Leben hart ist, und wir pre¬
digen einen männlichen Sozialismus ; ,

Wer von den Versammelten fühlte nicht das
Herz in der Brust höher schlagen , als Dr , Ley
ein so

herrliches, stolzes Bild vom deutschen
strbeiler

vom deutschen arbeitenden Menschen zeichnete;
denn wir dursten es ja alle miterleben , wie aus
einem hoffnungslosen und wahrhaft gottver¬
lassenen , zersplitterten und in sich zerrissenen Men¬
schenhaufen in unvorstellbar kurzer Zeit ein
schönes und edles , fleißiges und opferbereites,
starkes und stolzes Volk wurde.

Dr . Ley erinnerte an den unglaublichen Ausstieg
der deutschen Wirtschaft , an die Schaffung der
besten Armee der Welt aus dem Nichts , an den
Sieg des Schönen und Enten in der gesamten
deutschen Lebenshaltung.

„Arbeiter , du bist ja tlicht Marxist geworden , weil
es dir vor dem Krickg so schlecht ging , daß du ein
Bettler warst , nicht wegen der Lohntüte , nicht
weil du ein vaterlandsldset Geselle warst , sondern
weil dich das Bürgertum vergessen hatte , weil es
dir kein Vaterland gabt Heute haben wir dich
heimgeführt zu deinem Volk , dich teilnehmen
lassen an seiner Kultur , an der Schönheit deines
Vaterlandes : das ist das Größte , das ist unser
Sozialismus der Tat !"

So hat die Deutsche Arbeitsfront , fuhr Dr . Ley
fort , auch ihre Arbeit auf allen Gebieten ange¬
packt ; auf der Grundlage der Vetriebsgemeiy-
schaft baute sie die Berufserziehnng : 1933 hatten
wir 80, heute 1600 Lehrwerkstätten ; heute haben
wir 80 Fachschulen , 3 Millionen Menschen gingen
durch unsere Abendkurse in einem Jahr , 3 Mil¬
lionen nahmen in diesem Jahr am Reichsbernfs-
wettkampf als der wahren Auslese der Tüchtigen
teil , Taufende von Aerztetrupps untersuchten den
Gesundheitszustand unseres Volkes . Das sage ich
euch : in zehn Jahren werden wir so weit sein,
daß jeder deutsche Mensch einmal im Jahr ge¬
sundheitlich überholt wird !"

Dr . Ley erinnerte des weiteren an den Ban
von IV - Millionen Wohnungen feit der Macht¬
übernahme , an die über 200 Millionen Menschen,
die durch „Kraft durch Freude " feit 1933 die
Schönheiten der Natur und die Güter der Kul¬

tur kennenlernten . Und er ließ feine Anspräche
münden in ein so herrliches Glaubensbekenntnis
zu unserem Deutschland und dem Herrgott , der es
beschirmt , daß siebzigtausend Menschen zuinnerst
ergriffen dieses Gelöbnis bekräftigten : „Wir
glauben , daß der Herrgott diese Eä »e geschaffen
hat , daß sich der Mensch auf ihr wohlfühle und
daß er ein gütiger Vater ist, der unseren Fleiß
segnet . Wir glauben , daß es einen Gott in uns
und über uns gibt , daß dieser Gott den Führer
segnet und daß er will , daß die Erde schön ist,
Wer von ihr als einem Jammertal spricht , ist
ein Landesverräter . Nein . sie ist schön, und
Deutschland ist das schönste Land der Erde ! Mein
Volk aber ist das edelste und beste der Welt.
Aus einem Helotsnvolk wurde ein Herronvolk,
weil ein einfacher Soldat sich 1919 geschworen
hatte:

„Ich werde den VersattlerVertrag brechen!"
Er hat ihn gebrochen , und welche Wandlung

hat das deutsche Bolk durch diese Tat erfahren!
Dr . Ley erinnerte an die großen Entscheidungen
des Führers und an die letzte historische der
Heimkehr Oesterreichs . Er erinnerte an Probleme,
die trotz alles Erreichten noch zn lösen sind . ins¬
besondere an das Raumproblem , denn „es gibt
kein Volk in der Welt , das wie Deutschland aus
einem geschlossenen Siedlungsgebiet 88 Millionen
rasse- uni . arteigene Menschen beherbergt — daher
verlangen wir auch in dieser Beziehung dasselbe
Recht wie die übrigen Völker !"

Und dann richtete , Dr ., Ley zum Schluß den
Appell an die Versammlung , der in seiner
Schlichtbeit und Größe jeden einzelnen zutiefst
verpflichtete:

Nur eins verlangen wir am 10, April voll
dir: Sei ein wenig anständig und dankbar. Es
ist unanständig und gemein , wenn du an diesem
Tag zu Hause bleibst , es ist eine Pflicht des An-
standes gegenüber Führer und Volk . daß du an
die Wahlurne trittst . Denn du sollst dein Be¬
kenntnis ablegen für dein Volk , für dich und
deine Kinder — denn wenn du an Adolf Hitler
glaubst , glaubst du ja an dich selbst und an deine
Zukunft!

Siebzigtausend Herzen und ein Schlag —
70.000 Stimmen und ein Bekenntnis : das war
der Ausklang dieses Appells , den einer der
treuesten und nächsten Mitkämpfer des Führers
zu einer mächtigen Lohe der Begeisterung ent¬
zündet hatte . Der Gruß an den Führer , zu dem
unser Kreisleiter aufrief , der brausende Gesang
der deutschen Lieder ließ ein Gemeinschaftserleb¬
nis ausklingen , wie wir es nie größer und ein¬
dringlicher empfunden haben . Tann zogen die
Fahnen aus — ein prächtiges Symbol der unter
dem gleichen heiligen Zeichen marschierenden
Volksgemeinschaft , Noch einmal brandete der
Jubel empor , als Dr , Ley die Riesenhalle ver¬
ließ . Bremens größte Wahlkundgsbung vor dem
10. April war geschlossen.

Zwölf Hitler am freien deutschen lchein
rriumMalfrl des Wlzrers durch Köln / Jubelnde Menschen um den Schöpfer Sroßdeulfchlands / Strahlende Lichtflutenüber Straßen und Plötzen

Eigener vraktbericbt cksr „8 reiner Leitung"
Köln , 31. März.

Ueber eine Million Menschen aus der deutschen Westmark begrüßten am
Mittwochnachmittag jubelnd den Befreier der deutschen Ostmark, Adolf Hitler,
der unter dem Geläut aller Glocken Kölns in die alte Domstadt am Rhein ein¬
zog. Nach einer unbeschreiblichenTriumphfahrt durch die prächtig geschmückten
Straßen sprach der Führer im altehrwürdigen Gürzenich zu über hundert füh¬
renden Männern von Partei und Staat . Ein Begeisterungssturm begleitete dann
den Führer weiter zum Dom-Hotel und zu den von Menschenüberfüllten Messe¬
hallen. wo Zehntausende von Kölnern und Rheinländern mit Ergriffenheit und
Jubel der großen Rede Adolf Hitlers lauschten.

Ein Orkan des Jubels , «in Meer der Begei¬
sterung empfing den Führer , als der Zug um
17.30 Uhr in die große Halle des Kölner Haupt¬
bahnhofes einlief . Auf dem Bahnsteig hatten sich
kurz vor dem Eintreffen des Zuges Gauleiter
Grvhö . Gauleiter Oberpräsident Terboven , Lan¬
deshauptmann Haake . fs -Obergruppenführer Sepp
Dietrich . Obergruppenführer Weitzel , der Kom¬
mandierende General des VI . Armeekorps . Gene¬
ral der Artillerie von Kluge , und der Komman¬
deur der 26. Division , Generalleutnant Kuehne,
eingefunden . Bald danach läuteten die Glocken
des Domes , in deren ehernen Klang die Glocken
aller Kirchen der Stadt einfielen.

Unter tosendem Jubel entstieg der Führer dem
Wagen überaus herzlich begrüßt von den Per¬
sönlichkeiten , die sich zu seinem Empfang einge¬
bunden hatten . Der Führer begab sich darauf in
das festlich hergerichtete Fürstenzimmer , wo ihm
BDM .-Mädchen prächtige Blumensträuße über¬
reichten

Als der Führer vor dem Portal des Haupt-
bahnhoses erschien , brauste ihm ein orkanartiger
Jubel entgegen , und Zehntausend « von Haken¬
kreuzfähnchen wehte » ihm begeisterten Gruß . Die
Absperrketten hatten oft große Müh «, die innner
wieder vordrängenden begeisterten Menichen-
massen zurückzuhalten.

Der Führer schnitt unter den Klängen des
Präsentiermarfches und des Deutschlandliedes die
beiden Ehrenkompanien des Heeres und der Luft¬
waffe sowie die Formationen der Bewegung ab
und bestieg dann unter neu einsetzendem stürmi¬
schen Jubel seinen Wagen zur Triumphfahrt
durch die Straßen der Hansestadt Köln,

Wie eine Lawine pflanzen sich die Begeiste¬
rungsstürme von Straße zu Straße fort , von
Platz zu Platz . Aufrecht in dem langsam fahren¬
den Wagen stehend , grüßt der Führer nach allen
Seiten seine Rheinländer , die ihm mit der ihnen
eigenen Begeisterung zugleich den heißen Dank
für die große geschichtliche Tat der Schaffung des
großen 'Reiches aller Deutschen zum Ausdruck
bringen . 'Köln bat schon viele große Feste ge¬
feiert , aber dieser Tag d̂es Stolzes und
des Glückes  übertrifft sie alle.

Die Triumphfahrt des Führers durch den
Strom des immer wi«der aufbrausenden , sich
llberschlagenven Jubels ist unvergleichlich.
Bilder von unerhörter Eindruckskraft wechseln
einander ab auf der Fahrt durch den fahnenum-
säumten Feststraßen , vorbei an den lebenden
Mauern der Hundertlausende . Immer wieder
dankt der Führer ' für die unbeschreib¬
lichen Huldigungen,  die ihm entaeaem-

schlagen . Ueberall , wo der Führer hinkommt,
strecken sich ihm die Hände der Begeisterten aus
den Fenstern , von den Dächern , von den Bürger¬
steigen , von den Tribünen entgegen . Tücher und
Fähnchen wirbeln über den Köpfen der jubeln¬
den Masse . Wie ein einziges rotes Band reihen
sich die geschwungenen Fähnchen aneinander und
scheinen sich in der Ferne vereinigen zu wollen.
Eine wahre Sinfonie des Glücks und
der  F r e ud .e durchbraust das festliche Köln.

Die Fahrt des Führers ist in Wahrheit eine
Triumphfahrt , wie sie in dem 2000jährigen Köln
mit seiner großen geschichtlichen Vergangenheit
noch niemals einem Manne bereitet wurde.

Wieder umbranden den Führer wahre Stürme
der Begeisterung , als er vor dem Gürzenich
den Wagen verläßt , um sich zum

empfang durch die Stadtverwaltung
in den Festsaal zu begeben . Mit erlesener Pracht
ist der ^ historische Saal für den Empfang ausge¬
staltet worden . An der mit weißer Seide be¬
spannten Stirnseite des Saales ist ein grüner
Wald von Palmen und Blattpflanzen erstanden,
vor dem sich ein herrliches Beet blühender Früh¬
lingsblumen ausbreitet . Ueber die ganze Saal¬
fläche ist ein roter Teppich ausgelegt , auf dem in
diu Mitte der Längsseite einalterRatstisch
Mit dem Goldenen Buch der Stadt Köln steht.
Die Wand ziert ein rotbrauner Samtteppich , auf
Äm unter einem brokatenen Hoheitszeichen die
Karte des neuen großen Deutschlands , das uns
der Führer schenkte, in weißer Seide mit der Lo¬
sung unserer historischen Tage „Ein Volk , ein
Reich , ein Führer " leuchtet . Von den hohen Wän¬
den hebt sich das herrliche Holzwerk der Galerien,
der Säulen und holzgetäfelten Decke wirkungs¬
voll ab.

Im weiten Halbkreis um den Ratstisch haben
sich das Beigeordnetenkollegium der Hansestadt
Köln , die Ratsherren , die Spitzen der Partei und
ibrer Gliederung »» der Wehrmacht , der Behör¬

den , der Kunst , Wissenschaft und Wirtschaft ver¬
sammelt . Als der Führer mit den Gauleitern
Grohö und Terboven  den festlichen Saal
betritt , grüßen sie ihn mit erhobener Rechten.
Sberkürgermefster Br. Schmidt
entbietet sodann in Verehrung und Dankbarkeit
dem Führer im ehrwürdigen Gürzenich das herz¬
lichste Willkommen . Mit bewegten Worten er¬
innert er an den großen Tag vor zwei Jahren,
da an dieser Stätte die glückerfüllten Vertreter
aller Stände dem Führer den Dank der befreiten
Rheinlande abstatten durften . Heute jubelten wie¬
derum Hunderttausende Rheinländer in grenzen¬
loser Begeisterung und Verehrung dem ' Führer
als dem größten 2oh « e des deutsch-
österreichischen Landes  und als dem
Manne zu , der die tausendjährige Sehnsucht aller
Deutschen nach dem Eroßdeutschen Reiche erfüllt
habe.

Viele glanzvolle Ereignisse habe der Gürzenich
gesehen , aber dieser Tag , an dem dem Rat der
Stadt die Ehre zuteil geworden sei, den Grün¬
der des Eroßdeutschen Reiches namens der Bür¬
gerschaft zu begrüßen , sei der stolzeste Tag in der
Geschichte des Gürzenich und der zweitausend-
jiihrigen Hansestadt Köln . In dieser weihevollen
Stunde möge der Führer und Reichskanzler Adolf
Hitler den Dank der Hansestadt Köln mit der Ge¬
wißheit entgegennehmen , daß die Herzen der
Menschen in der deutschen Westmark ihm ebenso
gehörten , wie die Herzen der Volksgenossen in
der heimgekehrt «» Ostmark und im ganzen Reich.

Als Zeichen der großen Dankbarkeit überreichte
der Oberbürgermeister dem Führer dann die
Bronzestatue des sudetendeutichen Bildhauers
Ze-ttlitzer : „Der gefesselte Mensch ."

In seiner Erwiderungsansprache erinnert der
Führer in kurzen Worten daran , daß vor knapp
zwei Jahren auch dieses Land , das Rheinland,
>elbst erst endgültig seine letzte Rückkehr ;u

Deutschland feiern konnte . Denn erst mit der
Wiederherstellung der vollen Souveränität habe
man auch dieses Gebiet als endgültig für
Deutschland gerettet  ansehen können . 2n
bewegten Worten gibt der Führer seiner Freud-
Ausdruck über die unermeßliche Begeisterung , mit
der er in Köln empfangen worden sei. Ganz
Deutschland  werde hinter seiner nunmehr
vollzogenen Einigung stehen . Tiefbewegt schließt
der Führer dann mit den Worten : '„Ich bin
glücklich — das können Sie ermessen — daß mich
das Schicksal auserfehen hat , diese geschichtliche
Wende herbeizuführen ."

Der Führer trägt sich darauf in das Goldene
Buch der Hansestadt Köln ein . Hierauf stellt der
Oberbürgermeister des Führer das Beigeordneten-
Kollegion und die Ratsherren vor , die der Führer
wie die übrigen Teilnehmer an der Feststunde r it

. . . . . .. .

Unser sayesspisyel
Francos Siegeszug am Cinca -Fluß nimmt
seinen Fortgang.
Mussolini hielt eine bedeutsame wehrpolitische
Rede.
Der Führer fuhr gestern durch Bremen.
Adolf Hitler spr ^ gestern in Köln.
Die große Wieneim » d̂e Dr . Goebbels lieqt
im Wortlaut vor . ^ ^
Für das Land Oester . oi,'^ , ^ / . eine Preis-
jtopverordnung erlassen.
Die Alpine Montangesellschast wurde in die
Rerchswerke Hermann Gering eingegliedert.
Dr . Ley sprach zu 70 000 Bremern.
Ueber die Verwaltung der Polizei in Bre¬
men iit ein neues Eeied erlasse ».
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Handschlageinzeln begrüßt, Damir hat der feier¬
liche Empfang fein End« gefunden.

Der Oberbürgermeisterbringt auf seinen hohen
Ehrengast ein Siegheil aus, das die Anwesenden
begeistert aufnehmen. Machtvoll setzt die Orgel
mit dem Deutschlandliedein. in das die Teil¬
nehmer einstimmen. Dann klingt das Horst-
Wessel-Lied auf. Langsam verlässt der Führer, von
jubelnden Heilrufen begleitet, den Saal.
Jubelumtoste sat,r»zum vom-kjotel

Als der Führer nach dem feierlichen Empfang
den historischenGürzenich verlüht und auf den
Vorplatz hinaustritt , da umgibt ihn schlagartig
wieder wie ein tosender Orkan die jubelnde Be¬
geisterungder Kölner, die ihn auf der Fahrt vorn
Bahnhof zum Gürzenichschon ununterbrochenbe¬
gleitet. Der Führer besteigt seinen Wagen und
grüßt nach allen Seiten, und dann beginnt der
zweite Teil  dieses triumphalen Einzuges
des Führers in die 2000jährige Stadt Köln. der
zweite Teil dieses grandiosen Empfanges, wie ihn
die Rheinmetropole noch niemals zuvor einem
Manne bereitet hat.

Der Führer fährt über den Neumarkt und den
Altemarkt, wo sich unübersehbare Menschenmassen
dicht zusammengeballthaben. Zehntausende von
Händen strecken sich Adolf Hitler entgegen. Hun¬
derttausende von Fähnchen werden geschwungen,
ein einziger Rausch der Freude und des Jubels
hat ganz Köln erfaßt.

Den Höhepunkterfährt dieser triumphale Ein¬
zug des Führers aber am Dom-Platz. Unüber¬
sehbar stehen die Menschenmassendicht gedrängt,
Kopf an Kopf. Ueber ihnen erhebt sich die
Majestät des Kölner Doms, von dessen hohen
Türmen die Hakenkreuzfahnenwehen. Jungvolk¬
fanfaren und Trommeln zerreiben die Lust und
ein einziger Schrei unermeßlichen Jubels emp¬
fängt hier den Führer. Um den ganzen Dom
herum geht die Fahrt , bis der Führer dann vor
dem Dom-Hotel haltmacht und das Hotel
betritt.
Eine einpgarlige Huldigung

Aber die Massen wanken und weichen nicht.
Neue Ströme fließen hin zum Domplatz und
füllen den weiten Raum vor dem Hotel bis zum
Markt. Ununterbrochen branden ihre Heil rufe
zum Hotel empor und endlich tritt der Führer
auf den Balkon heraus und grüßt nach allen
Seiten die vielen Zehntausende, die aus dem gan¬
zen Rheinland zu diesem großen und erheben¬
den Tag in Köln zusammengeströmtsind. Die

Seht die Stimmlisten ein!
Berlin,  31 . März.

Die Stimmlisten liegen im Reichsgebiet (außer
Oesterreich) am 2. und 3. April bei den Ge¬
meindebehörden aus. Ohne Eintragung in die
Stimmlisten kein Wahlrecht! Wahlrecht ist Wahl-
pflicht!

Stimmung dieses Augenblicks, da die Zehn-
tausende, ja, Hunderttausende auf dem weiten
Platz dem Führer eine einzigartige Huldigung
bereiten, kann vielleichtnur noch verglichen wer¬
den mit jenen denkwürdigen Augenblicken, als
der Führer vor wenigen Wochen in Wien vor
dem Hotel „Jmperial " zu der auf dem Schwar-
zenberg-Platz versammelten Menge sprach. In
diesem Augenblickerleben wir in Köln die viel¬
leicht größte Stunde des bisherigen
Wahlkampfes.

Inzwischen ist es dunkel geworden. Neben der
Leuchtreklame und den Lichtfassaden der Ge¬
schäftshäusersind überall in den Fenstern bunt¬
farbige Lichter aufgepflanzt, die zusammen mit
dem gewaltigen Bau des Kölner Domes dieser
Abendstundeam Domplatzeine feierliche Würde
geben.

Immer wieder muß sich der Führer zeigen, so
urgewaltkg branden die Sprechchorrufezum Dom-
Hotel. Die Massenumschließen das Hotel an allen
drei Seiten gleichsamwie ein eiserner undurch¬
dringlicher Ring. Immer wieder erklingen die
Sprechchorrufe wie „Lieber Führer, zeig' dich
schnell, sonst stürmen wir das Dom-Hotel!" Zur
übergroßen Freude der Zehntausende zeigt sich
der Führer auf allen Balkönen aus den drei
Seiten des Hauses. Um 19.30 Uhr leuchten aus
dem Domplatzdie Scheinwerfer auf und der ge¬
waltige Bau des Kölner Doms erstrahlt nun¬
mehr in festlicherBeleuchtung. Der weite Platz
ist in eine Helle getaucht, in der sich nunmehr,
vom Hotel aus gesehen, die Massen noch ein¬
drucksvollerabzeichnen.
Her Schlußakkord der LriumMalirt

Zum letzten Male zeigt sich vor den unermüd¬
lich nach ihm verlangenden Menschenmassenauf
dem Dom-Platz der Führer. Er betritt noch ein¬
mal die Seitenestraden, die Eckbalkone und auch
die Galerien an der Nordfront des Hotels, um
allen, die anf ihn warten und ihm zujubeln wol¬
len, Gelegenheit zu geben, ihn zu sehen. Don¬
nernde Siegheil-Rufe, die sich in unbeschreiblichen.
Jubelkundgebungen fortsetzen, danken Adolf Hit¬
ler. Begeistert stimmt die Menge das Dentsch-
land-Lied an, das sich brausend über den Platz
fortpflanzt.

Kurz nach 20.30 Uhr verläßt der Führer das
Dom-Hotel, um die letzte Etappe seiner Triumph¬
fahrt durch Köln anzutreten. ^

Herrlich ist das Bild des um den Dom erstrah¬
lenden Lichtermeeres des großen Platzes, impo¬
sant und von gewaltiger ZÜirkung. Nicht weniger
schön ist die in der Pracht tausend bunter Fenster,
Lampen und Lampions «rstrahleitdeAltstadt, Hier
wie dort fängt sich das Licht in den flatternden
Fahnen und im Schmucke der Fassaden, Licht¬
effekte von bezaubernder Schönheitauslösend. Un¬
beschreiblich wirkt in ihrer Schönheit die Hänge¬
brücke zwischenden festlichbeleuchteten Rhein-
ufern und den in bengalischem Licht aufflammen¬
den anderen Kölner Brücken. In diesem zauber¬
haften Bild, verweben mit der Schönheit der
alten Stadt , beweist Köln fürwahr, daß es ein
herrliches Juwel im Kranzeder rhei¬
nisch  en S t ä d t e ist.

Das ist die letzte und festlichste Etappe, die der
Führer auf seiner Triumphfahrt zur Messe in
Köln zurücklegt. Wieder sind es Hunderttausend«,
die ihm noch einmal die Liebe, Dankbarkeit und
Begeisterungder rheinischenMenschenzum Aus¬
druck bringen. Wieder spielen sich Szenen des freu¬
digen Ueberschwanges und Ovationen des Jubels
ab. die alle Vorstellungenübersteigenund sich der
Wiedergabe in Worten entziehen. An dem von
Lichtschnüreneingefaßten Deutzer Bahnhof,
wo eine völlig unübersehbareMenschenmenge den
Abschluß der Fahrt erleben will, brandet die Be¬
geisterungzu einem letzten Iubelschrei  empor.

Dann hat der Führer die Messe  erreicht und
betritt die große Festhalte. Sie ist wahrlich zu
klein, um auch nur «inen Bruchteil derer aufzu¬
nehmen, die dem großen Appell des Führers bei¬
wohnen möchten Sie kann nur als Tribüne
gelten, von der aus die Worte des Führers in die
Stadt hinausgetragen werden, die in diesen späten
Abendstundennoch von so großen Menschenmassen
gefüllt ist. daß sie als eine einzige Kundgebungo-
stätte betrachtet werden darf. Um die Lautsprecher
am Dom, in den Fcststraßen auf den Ringen und
auf allen Plätzen der Ist scharen sich Zehn¬
tausende, die nicht hekv.nyren wollen, ohne den
Führer gehört zu habet?. '

Unter den Klängen des Badenweiler Marsches,
betritt der Führer den Festsaal der Messehalle.
Gauleiter Erohc entbietet ihm den Gruß des
Rheinlandes. Dann spricht Adolf Hitler. Als er
einleitend erklärt, daß es für ihn selbstverständ-
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lich gewesensei, in diesen Tagen auch der deut¬
schen Westmarkeinen Besuch abzustatten, wo man
vielleichtam stärkstenspüre, was es bedeute, ein
freies, großes Deutschland zu besitzen, bestätigt
ihm unermeßlicher Jubel , mit welcher Dank¬
barkeit  gerade das Volk in der Westmark die
beglückende Wirklichkeitder durch den Führer er¬
füllten jahrhundertealten Sehnsucht nach einem
großen, einigen Deutschen Reich aller Menschen
gleicher Sprache und gleichen Blutes empfindet.

Zutiefst gepacktfolgt die Menge den Worten
des Führers , als er von dem Kampf der Bewe¬
gung um die Seele der deutschen Menschen
spricht, als er mit sarkastischen Worten an den
I r r w a h n derjenigen erinnert , die allein von
der wirtschaftlichen Seite her die Rettung er¬
hofften. die nicht begreifen wollten, daß die Wirt¬
schaft nicht eine primäre Erscheinung ist, son¬
dern eine sekundäre Folgeerscheinung
a l lg e m e i n p o l i ti sche r Entwicklung.
Aus der Zerrissenheit des deutschen Volkskörpers
wieder eine Einheit zu machen, darauf kam es
an. Nur so war die Ration zu retten, nur durch
die Gewalt eines Ideals , das alle beseelt, denn
— so rief der Führer aus — Verstand ist weder

ein Ersatz für Idealismus noch ein Gegensatz zum
Idealismus . Ein neues Volk  zu schaffen und
ein neues volkliches  Jd -eal und in die¬
sem Ideal das Volk zu einigen — das war
auch die Voraussetzung für dmi wirtschaftlichen
Wiederaufstieg.

Weithin hallt wie ein Freudenhymnus ein ein¬
ziger Jubelschrei, der schallt über deutschesLand
vom Rhein his zur Donau, als der Führer von
dem schönsten und größten Strom des Reiches
als dem Symbol deutscher Kraft und
Einigkeit  spricht. Einem Gelöbnis gleich klingt
die jubelnde Zustimmung der Menge, als der
Führer die Notwendigkeitdes Einsatzesder gan¬
zen geballten Kraft der Nation, der Mitarbeit
der Millionenmassen des Volkes für die Lösung
der gewaltigen Probleme unserer Zeit betonte.
Probleme, die nicht nach den bisherigen Methoden
gelöst werden könnten, sonderndieses Einsatzes
eines geschlossenen Volkskörpers  be¬
dürfen. UnermeßlicherJubel und begeisterte Zu¬
stimmung sind die Antwort auf die Frage des
Führers : „Ist es nicht herrlich, in einer solchen
Zeit zu leben, mit Hingabe der Idee des Na¬
tionalsozialismus zu dienen?"

Zum Schluß seiner großen Red« wendet sich der
Führer unter dem Jubel der begeisterten Menge
dem ZusammenschlußDeutschlands und Oester¬
reichs zu. Stürmische Heilrufe durchholten den
Raum und alle Anwesenden springen wie ein
Mann von den Sitzen, als der Führer die Befrei¬
ung der Volksgenossenin Oesterreichmit hinrei¬
ßendenWorten schildert. Der Nationalsozialismus
habe, so schließt er unter dem nicht endenwol-
lendcn Jubel , in drei Tagen Weltgeschichtege¬
macht und erreicht, was früher in vielen Jahr¬
hunderten nicht möglichwar. Es sei die Ausgabe
des deutschen Volkes, ihm nun am III. April zu
bestätigen, daß er mit Recht und zu Recht ge¬
handelt habe, eine Aufforderung, die die stür¬
mische Zustimmungder begeistertenMenge findet.
Und als der Führer geendet hat, braust ihm ein
orkanartiger Jubel entgegen, der sich erst nach
Minuten legt.

Gauleiter Grohs dankt dem Führer und gibt
ibm die Versicherung, daß der deutsche Westen am
10. April seine Schuldigkeit tun und ihm ein
einziges Ja geben werde. Mit dem Gesang des
Deutschland- und Horlt-Wessel-Liedes UNdet die
eindrucksvolle Kundgebung ihren Abschluß.

„wir slnv bereit"
MMolinks Nede im Senat V e moralische und materielle knlwicklung der italienischen Wehrmacht

Rom, 31. März.
In seiner mit Spannung erwarteten Senats¬

rede hat Mussolini als Wehrmachtsminister, oft
von stürmischemBeifall unterbrochen, die mora¬
lische und materielle Entwicklung der italieni¬
schen Wehrmacht geschilderte -„Wenn einige
A l pe n p ä sse", so erklärte er, „erst hermetisch
abgeschlossen sein werden, eine Voraussetzung, die
zurzeit verwirklicht wird, so werden die Alpen
in ihrer ganzen Ausdehnung unüberschreitbar
sein, und zwar nicht nur in den Wintermonaten."
Italien , das heute 44 Millionen Menschenzählt,
werde in zehn Jahren allein im Mutterlande
eine Bevölkerung von 50 Millionen besitzen. Be¬
reits jetzt könnten vier bis fünf Millionen
Frontkämpfer mobilisiert werden. Daraus er¬
gebe sich schon die Lächerlichkeitder Behauptung,
daß Italien durch den Feldzug in Abessinien,
durch die Teilnahme seiner Freiwilligen am
Spanionkrieg usw. geschwächtworden sei. Die
Mobilisierung von Millionen erfordere ungeheure
Massen an Kriegsmaterial , wofür in ununter¬
brochener Arbeit 876 Fabriken mit über 580 000
Arbeitern sorgten.

„Die Geschichte habe bewiesen", fuhr Mussolini
fort, „daß Unstimmigkeiten zwischen politischer
und militärischer Kriegsführung sich stets ver¬
hängnisvoll auswirkten." Im faschistischen Italien
bestehe eine solche Gefahr nicht — Italien habe

mehr als das Recht, eine würdige Kriegs¬
marine  zu besitzen. Es sei dabei, sich eine solche
zu bauen. Bis 1940/4l werde das Rückgrat der
italienischen Flotte aus acht Linienschiffen mit
insgesamt 240 000 Tonnen bestehen. Italien be¬
sitze heute die stärkste Unterseebootsflotte der
Welt. „Wir haben alle überflügelt, und es
dürfte schwer, wenn nicht gar unmöglichsxin, uns
auf diesem Gebiet einzuholen und uns dieses
Primat wegzunehmen. Alle unsere Stützpunkte
im mittleren und östlichen Mittelmeer sind be¬
sonders verstärkt worden." Die Luftwaffe
sei derart ausgebaut worden, daß „heute die
italienische Luftwaffe eine der ersten der Welt
ist". Mehrere tausend Flugzeuge, fast alle ganz
neu. bildeten den Eesamtbestand der Luftstreit¬
kräfte. '

„Auf dem Gebiet des Flugzeugbaus rechnen
wir damit, die vollständige Autarkie zu er¬
reichen." Italien könne heute eine Luftwaffe
mit 20- bis 30 000 Fliegern aufstellen. Die pas¬
sive Abwehr bestehe in der Räumung der großen
Städte von allen, die nicht unbedingt darin leben
müssen.

Mussolini schloß, daß jeder, der die Rechte und
Interessen Italiens anzutasten wage, zu Lande,
zu Wasser und in der Luft die sofortige ent¬
schlossene und tatkräftige Antwort eines ganzen
Volkes in Waffen erhalte. „So wollen wir den

Frieden im allgemeinen und im besonderen aber
„Unseren" Frieden sicherstellen. Wir weisen die
Illusionen und Utopien zurück. Deshalb haben
wir auch den Genfer Krämerladen verlassen."

Die Worte Mussolinis lösten im Senat und
beim Publikum einen wahren Beifallssturm aus.
Einstimmig wurde der Maueranschlag der Rede
beschlossen.

krster Morschml des Imperiums
Rom, 31. März.

Die faschistische Kammer ist Mittwoch abend
kurz nach. der Senatsrede Mussolinis zu einer
außerordentlichen Sitzung  zusammen¬
getreten, in der in Anwesenheit des Außenmini¬
sters, des Parteisekretärs und des Korperations-
ininisters ein Gesetzentwurf  angenommen
wurde, durch den in Italien der Titel „Erster
Marschall des Imperiums " geschaffenund gleich¬
zeitig dem König von Italien und Kaiser von
Aethiopien, sowie Benito Mussolini verliehen
worden ist. Der Kammerpräsident begab sich mit
diesem Gesetzentwurfsofort in den Senat , der das
Gesetz einstimmig genehmigte.

Prag vor Scheinlösungen gewarnt
sorverungen oller mchktsthechischen Volksgruppen im fibgeordnetenkaus

Prag . 31. März.
Im Präger Abgeordnetenhaus gab der Abge¬

ordnete Kun -dt  namens der Sudetendeutschen
Partei eine Erklärung ab, in der er darauf hin¬
wies, daß Las Sudetendeutschtnm in diesen Ta¬
gen endgültig die Zersplitterung ^ der , Kräfte
überwunden  hat . Diese politische Realität
des Zusammenschlussesmöge man in Prag zur
Kenntnis nehmen und nunmehr den berechtigten
Forderungen des Sndetendeutschtumsentsprechen.
In der Tschechoslowakei sei ein System heraus¬
gebildet worden, das die Sudetendeutschen als
ein System der Enteignung , der
Rechtsminderungundderpolitischen
Minderbewertung  empfinden mußten. Die
Frage der Legitimation der Sudetendeutschen
Partei , für das gesamte Deutschtumzu sprechen,
sei heute für das gesamte In - und Ausland end¬
gültig klargeworden. Prag habe keine andere
Wahl als sich von der Ueberlieferung der bis¬
herigen Nationalitätenpolitik ein für allemal zu
trennen.

Der Abgeordnetebetonte sodann, daß vor allein

erst einmal aus tschechischer Seite die Einhaltung
der bestehenden Gesetzebewiesen werden müsse.
Die Durchführung der nach den Gesetzenlängst
fälligen Wahl sei eine der Voraussetzungenhierzu.
Der geänderten politischen Lage Rechnung tra¬
gend, sei die Ausschreibungallgemeiner politischer
Wahlen demokratischePflicht. Schließlichwarnte
-er Abgeordnete die Verantwortliche» in Prag,
irgendwelcheScheinlösungen zu »ersuchen.

Im Verlauf der Sitzung gaben alle nicht-
tschechischen Volksgruppen Erklärungen ab, in
denen sie gemeinsam eine Regelung der
Volksgruppenfrage und die Selbst¬
verwaltung  verlangten . Infolge kommu¬
nistischerStörungsversuche kam es zu Tumul¬
ten,  wie man sie im Präger Abgeordnetenhaus
kaum vorher erlebt hat. Der ungarische Abge¬
ordnete Szüllö  stellte für die ungarische na¬
tionale Minderheit fest, daß sie weder in kul¬
tureller noch in wirtschaftlicher oder öffentlich-
rechtlicher Hinsicht jene Rechte erhalten habe,
die ihr bei Errichtung des tschechoslowakischen
Staates garantiert worden seien. Die Präger

Regierung werde eine Konsolidierung des Staa¬
tes „niemals durch Säbelrasseln oder durch das
Stützen auf den Degen anderer Völker erreichen,
sondern nur dann, wenn die innere seelische Be¬
friedung der Volksgruppen in der Tschechoslowa¬
kei garantiert ist."

Namens der polnischenVolksgruppe sprach der.
Abgeordnete Wolf.  Die polnische Minderheit
in der Tschechoslowakei kämpfe schon 17 Jahre um
die ihr von der Verfassung zuerkannten Rechte
und fordere Garantien zur Sicherung vor einer
weiteren Entnationalisierung.

Für die slowakischenAutonomisten, die katho¬
lische Volkspartei Pater Hlinkas, gab der Abge¬
ordnete Dr. Tiso  eine Erklärung ab, in der
es u. a. heißt: „Die Tatsache, daß das slowakische
Volk im eigenen Staat schon 20 Jahre um die
Anerkennung seiner Volksindividualität kämpft,
ist die größte Anklage  gegen das herrschende
Regime. Wir lassen uns in dem Kampfe um
die gerechten, natürlichen Rechte des slowakischen
Volkes in nichts abschrecken. In diesem Kampf
harren wir unter allen Umständen aus ."

Verstärkte VeriWe über vlum
Valadier kommsnöer Ministerpräsident ! / Wechselauch im stustenministerium

Paris,  31 . März.
Die Gerüchte über «in baldiges Ende des Ka¬

binetts Vlum verstärkensich. In politischenKrei¬
sen rechnet man damit, daß schon in den nächsten
Tagen die Entscheidungfallen wird. Man beschäf¬
tigt sich bereits offen mit der Frage, wer die
Nachfolge Blums antreten könnte, da die Mei¬
nungsverschiedenheitenzwischen den Radikalsozia¬
listen und den Sozialdemokraten über die Zweck¬
mäßigkeit und den Umfang der von Leon Vlum
'«forderten Vollmachten den Stein ins Rollen
-ingen dürsten.
Man sieht vielfach ein rndikalfoziales Minder-

hei-tenkabinett unter Daladier  kommen. Fer¬
ner hält man es für unwahrscheinlich, daß Paul

Boncour die Leitung des Außenniinisteriums be¬
halten wird. Seine Arbeit am Quai d' Orsay
hält man in den Kreisen, die eine Annäherung
an Italien und Natiowwlspanien wünschen, für
belastend.  Wie die neue Regierung auch aus¬
fallen möge, so ist augenblicklicheine „nationale
Union", von der noch unlängst soviel die Rede
war, nicht mehr denkbar.

Die katholischeZeitung „La Croix" bestätigt,
daß die Radirwlsozialen keine Lust hätten,
Vlum Vollmachten zu erteilen,  die er
den Radikalsozialen vor 14 Tagen versagt habe.
Grundsätzlichsei man sich darüber einig, daß das
„gegenwärtige Abenteuer" in dieser Woche
beendet werden rnllsse. Offen sei nur die Frage,
welche Taktik  zu wählen sei.

fluhenpolilische Vebaiio im Oberhaus
London, 31. März.s

Im Oberhaus fand eine außenpolitischeAus¬
sprache statt. Der Erzbischol von Eanterbury ver¬
teidigte die Außenpolitik der Regierung und setzte
sich für bessere Beziehungen zu Deutschland und
Italien ein. Zu den Ereignissenin Oesterreicher¬
klärte er, die Tatsache bleibe bestehen, daß durch
die Vereinigung Oesterreichs mit dem Deutschen
Reich in Europa eine neue Stabilität  zu¬
stande gekommen sei. Auf den gleichenStandpunkt
stellte sich Lord Redesdale.  Europa und die
ganze Welt schuldeten sagte er, Adolf Hitler
Dank  dafür , daß er in so herrlicher Weife eine
Katastrophe vermiedet habe, ohne einen Tropfen
Blut zu vergießen.

fiotienberalung in London
London. 31. März

Im englischenAußenamt traten dse Flotten-
sachverständigenGroßbritanniens . Frankreichsund
der Vereinigten Staaten zusammen, um d' e Bera¬
tungen über die Anwendung der Eleitklausel des
Flottenvertrages von 1936 aufzunehmen. Die
Eleitklausel soll es bekanntlichgestatten, Schlacht¬
schiffe über 35 000 Tonnen zu bauen. In eng¬
lischen Kreisen wird betont, daß Großbritannien
möglicherweiseSchlachtschiffe von 40 000 Tonnen
Wasserverdrängung bauen würde, während die
Vereinigten Staaten Schlachtschiffe von 43 000 bis
45 030 Tonnen zu bauen beabsichtigen.

Neichsministcr Dr . Frank sprach am Mittwochabend
aus einer EroMunbgabuug der NDDAP . in der größ¬
ten VersamnÄungshalle der Nordmark , der Kieler tlord-
Qstfee-Halle.

Negierung tkristea zurückgetreten
Bukarest,  31 . März.

Die rumänische Regierung hat am Mittwoch
dem König ihren Gesamtrücktritt überreicht. Der
Rücktritt erfolgte in einem Ministerrat unter
Vorsitz des Königs.

Das Rücktrittsgesnch, das Ministerpräsident
Ghristea verlas und dem König überreichte, be¬
sagt, daß die Regierung ihre Hauptaufgabe, die
Schaffung der neuen Verfassung,
erfüllt  habe . Die neue Verfassung sei vom
Volle gutgeheißen  worden . Darüber hin¬
aus habe die Regierung zahlreiche notwendige
Dekretgesetze erlassen und den Entwurf des Haus¬
haltsplanes für das neue Finanzjahr fertigge¬
stellt. Ein gutes Arbeiten des Staatsapparates
sei nun gewährleistet. Dadurch sei der llÄiergänz
zu einem neuen Staatsleben in einem nor¬
maleren Rahmen gesichert. Die Regierung in
ihrer gegenwärtigen Zusammensetzungstell« daher
keine unbedingte Notwendigkeit mehr dar.

Die neue rumänischeRegierung ist wieder unter
dem Vorsitzdes Patriarchen Dr. Miron Cristea
gebildet worden. Sie weist u. a. folgende Zu¬
sammensetzung auf : Aeußercs: Petrescu Comnen
(bisher llnterstaatssekretär) ; Inneres : Calinescu;
Finanzen: Cancicoff. Diese Persönlichkeitenge¬
hörten auch dem bisherigen Kabinett an. Mit
neuen Persönlichkeiten wurden besetzt die sechs
Ministerien für Gesundheit. Arbeit, Industrie
und Handel. Kultus (und vorläufig Unterricht) :
Landesverteidigung: General Argetcheanu: Luft¬
fahrt und Marine : General Theodorescu.

Das neue Kabinett wird in politischenKreisen
als Verlegenheitslösung bezeichnet. Von den
früheren vier liberalen Ministern haben sich zwei
dem Rücktrittsbeschlußnicht gefügt, während zum
Beispiel Tatarescu ausgeschieden ist.

Her sükeer an vürckel
Wien,  31. März

Der Führer sandte an Gauleiter Vürckel aus
Anlaß seines 43. Geburtstages folgendes Tele¬
gramm: „Nehmen Sie zu Ihrem heutigen Ge¬
burtstage meine herzlichsten Glückwünscheent¬
gegen. Ihr Adolf Hitler ."

ReichsministerDr. Goebbels hat dem Gauleiter
seine Glückwünsche persönlich ausgesprochen. Fer¬
ner haben der Stellvertreter des Führers Reichs¬
minister Rudolf Heß,  die Reichsminister Frick
und Rüst , der Reichsführer Himmler,
sowie zahlreiche andere führende Persönlichkeiten
von Reich und Staat herzliche Glückwunschtele¬
gramme an Gauleiter Vürckelgesandt.

wakkeeckt sei euch Wahlpflicht!
Aufruf Gauleiter Wohles zum 10. April

Berlin , 31. März.
Gauleiter Bohle veröffentlicht folgenden Auf¬

ruf:
„Ausländsdeutsche, Münster der Seefahrt ! Der

Führer hat zur geschichtlichen Tat aufgerufen
Am 10. April 1938 soll das gesamte deutsche
Volk dem neuerstandenen Eroßdeutschen Volks¬
reich in freudiger Einmütigkeit  die Weihe
geben. Am 10. April 1938 soll ein 75-Millionen-
Volk sein blutsmäßiges Bekenntnis  zu
dem ehernen Grundsatz nationalsozialistischer
Weltanschauung ablegen, daß der Wille zweier
Bruderstaaten zum Zusammenschlußnicht durch
eine naturwidrig aufrechterhaltene Grenz¬
ziehung auszulöschenist. Am 10. April 1938 soll
sich vor aller Welt die um den österreichischen
Bruderstamm erweiterte deutsche Volksgemein¬
schaft erneut als höchsten Ausdruckuner 'sch ili -
terlicher Schicksalsverbundenheit  er¬
weisen.

Ueber die Grenzen der Heimat hinaus, über
die Meere hinweg und auf die hohe See ist zu
euch Wer Nacht die beglückendeKunde von der
neuen deutschenStaatsordnung gedrungen. Als
neue Bürger eines Eroßdeutschen Reiches habt
ihr euch überall zusammengefunden, um fern der
Heimat mit freudigster Anteilnahme das große
Geschehen festlich und würdig zu feiern.

Nationalsozialist sein heißt, sich dem deutschen
Volk in jeder Stunde verpflichtet  fühlen.
Nationalsozialist sein heißt, dem aus seinem Volk
geborenen Führer unwandelbare Eefolgschafts-
treue durch die Tat zu beweisen, wenn er es
um des Volkes willen fordert. Gedenkt der Volks¬
abstimmung, eurer staatsbürgerlichen Aufgabe.
Ihre Erfüllung ist Erfüllung einer Dankesschuld
Darum sei euch Wahlrecht Wahlpflicht.  Be¬
weist der Welt, daß auch euch, die ihr außerhalb
der Reichsgrenzen deutschdenkt, fühlt und han¬
delt, -das Bekenntnis eine Selbstverständlichkeit
ist: Ein Volk — ein Reich — ein Führer!

E. W. B o h l e.
Gauleiter der Auslandsorganisation der NSDAP.

Im Sonderzug Ses sülirers
(Von ulläersm su 6er VentsekimEsLrt 6es

Auf der Fahrt von Hamburg nach Köln, 30. März.
Wir haben Hamburg verlassen. Der Jubeisturm

ist hinter uns zurückgeblieben. Für ein paar
Stunden ist der Führer wieder allein. Nur der
Reichsführer jj , der Reichspressechef Dr. Dietrich
und die kleine Schar seiner ständigen Begleiter
sind um ihn.

Es ist richtiges Nordieewettcr. Die Ruhe im
Zug ist doppelt zu spüren nach den bewegten
Stünden in Hamburg. Vier Wahlkundgebungen
liegen hinter dem Führer , zehn werden noch fol¬
gen. Vier Tage unendlichenJubels sind vorüber,
Tag« restlosen Bekenntnisses des Volkes zum
Führer . Der Führer sieht hinaus ins Land. Ganz
ruhig sind leine Züge. In seinen Augen liegt ein
glückliches Leuchten. Es ist, Äs sähe er das ganze
Land vor sich liegen, von der Nordsee bis zu den
Alpen: dieses deutscheLand, das er so liebt wie
nichts aus der Welt sonst. Jubel umtoste den Son-
derzug des Führers während eines kurzen Aufent¬
haltes auf dem Bahnhof inBremen. (Siehe den
örtlichen Teil.) Mit Begeisterung hat man den
Führer auf dem Bahnhof im Osnabrück  emp¬
fangen. Fünf Minuten hat der Zug Aufenthalt.
Fünf Minuten dröhnt die Bahnhofshalle von un¬
unterbrochenen Heilruf-en, Später , als das weite
Land Westfalens um uns ist, sehen wir im Felde
einen Bauern stehen. Er hat den Spaten in der
Hand, hat sich aufgerichtet vom der Arbeit ; er
hat den Arm erhoben, grüßt den Zug des Führers
und den Führer darin.

Kurz vor Köln. Gleich wird der Jubel Kölns
über uns hereinbrechen wie eine Sturzflut . 23
Sonderzüge  sollen, wie wir erfahren haben
aus der ganzen Westmarknach Köln kommen. Alle
acht Minuten ist in den letztem Stunden ein Son-
derzug nach dem anderen eingelaufen. Zehn
Sondert »ampfer  sind den Rhein herunter¬
kommen Wir wissen es schon jetzt: Köln wird
großartig sein, denn die Westmarkweiß, was Leid
Not und Elend, was Fremdherrschaft und Knech¬
tung bedeuten, und sie weiß auch, was ein« end¬
liche Befreiung für einen Jubel auslöst. Rasch
rollt der Sonderzug der Stadt am Rhein zu. Bald
wird es soweit sein und wieder wird der Führer
sprechen.

7»i ketLkee

Vr. Soebbels
vor österceichs Kulturschaffenden

Wien,  31. MSr^
Zu allen Zeiten hat Wien unter den deutschen

Städten als Kunststadt eine besondereStellung
eingenommen. Mit großerSpannung erwarteten
darum die Wiener Künstler die Stunde, in der
auf Einladung des ReichsstatthaltersDr. Seyß-
Jnquart NeichsministcrDr. Goebbels vor den
Kunstschaffenden dieses Landes das Wort ergrei¬
fen sollte.

Ausgehend davon, daß sich in unserer Zeit eine
geschichtlich« Wende auch auf dem Gebiet des Gei¬
steslebens vollzogen habe, zeigte Dr. Goebbels,
daß sich auch der Künstler den politischenGescheh¬
nissen gegenüber nicht gleichgültig,  verhal¬
ten könne. Er, der seine beste Kraft aus den tief¬
sten Wurzeln des Volckstumsschöpfe, könne gar
nicht anders, als mit innerster Anteilnahme die
revolutionäre Umwälzung aller politischen' und
weltanschaulichenBegriffe und Verhältnisse mit¬erleben.

Die revolutionäre Weltanschauung des Natio¬
nalsozialismus habe nicht -je Absicht, Kunst zu
befehlen oder Kunst zu machen,  sondern sie
bringe es gemäß dem in ihr lobendenGesetz mit
sich, daß alle deutschenMenschenunserer Gegen¬
wart nicht zuletzt aber auch die Künstler uin
neue Beziehungen zur Vergangenheit und zu
allen Dingen der Umwelt ringen müssen. Auf
solchermaßen ' neugestalteten Löbensgruwdlagen
werde sich zwangsläufig eine neue Kunst  er¬
geben, die um so stärker sein werde, je tiefer sie

Um den neuen Lebensgrundlagen verwachsen sei.
Am Schluß seiner Ausführungen verwies der

Minister auf die von ihm im Jahre 1933 aufge¬
nommene Führung in der Kulturarbeit des Rei¬
ches, die damals nicht geringer Skepsis begegnet
sei, auf deren Erfolg er heute aber mit Stolz
zurückblicke. Ein leidenichaftlicher Appell an
OesterreichsKünstler, nun auch ihrerseits diesem
Ausbau ihre ganze Kraft zu widmen,-auf daß die
Kunst dem Volke wiedergegeben werde, damit
auch das Volk wieder zur Kunst zurückkehre,
schloß die Rede.
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km neues Leset , über die Verwaltung

der Polizei in Vremen
Bremen,  31 . März.

Das Gesetzblatt der Freien Hansestadt Bremen
ausgegeben am 30. März 1038. enthält - in , Eesetz
über die Verwaltung der Polizei in Bremen"
oom 28. März 1938.

Danach ist (§ 1) Orts - und Kreispolizeibehörde
für den Stadt - und Landkreis Bremen sowie für
die Städte Vremerhaven und Vegesack der
Polizeipräsident in Bremen.

(ß 2) Soweit die 88 3 und 5 nichts anderes
bestimmen , gehen auf den Polizeipräsidenten alle
Aufgaben und Befugnisse über , die bisher der
Polizeioirektion in Vremen und den Bremischen
Aemtern in Vremerhaven und Vegesack zugestan¬
den haben , während die auf besonderen Gesetzen
oder sonstigen Vorschriften beruhende polizeiliche
Zuständigkeit der Staatspolizeistclle Bremen des
Eewerbeaufsichtsamts , des Landherrn , der Bür¬
germeister der Städte Vremerhaven und Vegesack
der Gemeindevorsteher der «bremischen Landge¬
meinden und dsr Deichhauptleute unberührtbleibt.

(8 3) Vaupolizeibehörde für den Stadt - und
Landkreis Bremen sowie für die Stadt Veqciack
ist der Senator für Arbeit , Technik und Wohl¬
fahrt . Er hat wegen der in seinem Bezirk ver-

öpenden für Ve reneich
Alle deutschen Volksgenossen , die an der Lin¬

derung der Not im Lande Oesterreich mithelfen
wollen , können Geldspenden einzahlen auf das
Konto „Oesterreich " bei allen Dienststellen des
WHW . oder bei allen in der Reichagruppe
„Banken " zusammengeschlossenen Kreditinstituten
(Banken , Girozentralen , Sparkassen , Eirokasscn,
gewerblichen und landwirtschaftlichen Kredit¬
genossenschaften ) und bei allen Postscheckämtern.

übten , unter seinen Zuständigkeitsbereich fallen¬
den Uebertretungen die Befugnisse aus 88 94, 98
des Gesetzes , betreffend die Ausführung der deut¬
schen Prozeßgesetze und der deutschen Konkursord¬
nung , vom 25. Juni 1897 (Eesetzbl . S . 195) .

(8 4) Die Befugnisse nach 8 3 Satz 2 hat auch
das Eewerbeaufsichtsamt in Bremen . ,

(8 5) (1) Der Regierende Bürgermeister als
oberste Landespolizeibehörde vereinigt in sich die
Zuständigkeiten der Landesvolizeibehörde und der
Polizeiaufsichtsbehörde . (2) Er ist befugt , Poli¬
zeiverordnungen für den Umfang des Landes
Vremen zu erlassen und den ihm unterstellten
Polizeibehörden Weisungen zu erteilen . (3) Er
wird ermächtigt , das in Vegesack geltende Bau-
recht der Stadt Bremen anzugleichen.

(8 K) An die Stelle der Sätze 1 und 2 des 8 18
Abs . 3 des Gesetzes über das Verwaltungsverfah¬
ren und den Verwaltungszwang vom 11. April
1934 (Eesetzbl . S . 132) tritt folgende Bestim¬
mung : „Die einzelnen Bauämter und Verwal¬
tungsstellen im Bauwesen gelten hinsichtlich der
Anfechtbarkeit ihrer Verfügungen als selbständige
Verwaltungsbehörden ."

(8 7) Dieses Eesetz tritt am 1. April
1938 in Kraft.

. *
- .Weiter enthält das Gesetzblatt eine .Verord¬
nung zur Aenderung der Verordnung vom
10. März 1938 über dre Verlängerung der Räu-
mungsfrrst bei Wohnungsmieten in den Städten
Bremen , Vremerhaven und Vegesack.

Die letzte Stunde vor Zerienbeginn
der Volksabstimmung gewidmet

Der Reichserziehungsminister ordnet mit Bezug
aus seinen Erlas ; vom 14. März an , daß in allen
Schulen des Deutschen Reiches die Abschlußfeier
des Schuljahres bzw. die letzte Schulstunde vor
Ferienbegmn der bevorstehenden Volksabstimmung
des geeinten deutschen Volkes in würdiger Form
gewidmet wird.

Stimmlisten einsekien!
Die Stimmlisten für die Wahl am 1v. April

liegen am 2. und 3. April im Polizeihaus , Zim¬
mer 143. in der Zeit von 8 bis 19 Uhr aus.

Sonntagsdienst am Ostersonnabend . Auf Grund
eines Beschlusses des Reichskabinstts wird der
Dienst der Behörden am Sonnabend vor Ostern
nach den Vorschriften über den Sonntagsdienst
geregelt,

Ver Lülirer weilte in Vremen
kurzer flufentliolt fldols Hitlers auf dem Vremer Hauptbalsntsof — Unvergeßliche Minuten für alle , die dem Lichrer in die fingen schauen konnten

Jubelnde Vegeisterung umbrandete den Vetter Deutschlands — ..Unser Herz schlägt für Sie , mein Sichrer"

Gestern traf der Führer , von Hamburg kommend , auf der
Durchfahrt nach Köln um 12 .15 Uhr in Bremen ein . Die Kunde
von der Durchfahrt des Führers durch Bremen und dc . Aufent¬
halt des Sonderzuges auf dem Hauptbahnhose hatte sich schnell
herumgesprochen , und ein Jubel durchbrauste die Bahnhofs¬
halle , als der Zug einlief . Blumen über Blumen wurden dem
Führer überreicht , der den zahlreichen Wünschen nach Auto¬
grammen gerne entsprach.

Nur wenige Volksgenossen hatten von der
Durchfahrt des Führers erfahren und sich schon
frühzeitig auf dem Bahnsteig 3 eingefunden St¬
alle aber hegten die Hoffnung , den Führer , dem
ihre Herzen entgegenschlagen , während des kur¬
zen Aufenthaltes des Sonderzuges , wenn auch
nur für wenige Sekunden zu sehen. Gespannt
schauten die harrenden Volksgenossen die Gleise
entlang , und nur zu langsam rückten ihnen der
Minutenzeiger der Vahnhofsuhr vyr ; auftau¬
chende Zweifel , ob der Führersonderzug auch
wirklich in Bremen Aufenthalt nehmen würde,
legten sich erst , als einige (( -Männer auf den
Bahnsteig kamen und als Bahnbeamt « eine Tele¬
fonleitung legten , durch die der Führer auf
Wunsch Gespräche nach allen Richtungen der Him-
molrose hätte führen können.

Ein Hornsignal . . . man hört den Zug , man
sieht ihn näher und näher kommen , die beiden
Lokomotiven gleiten vorbei , der erst« Wagen . Und
dann : „Der Führer ! Der Führer !" Be¬
geistert rufen es die Menschen in der Bahnhofs¬
halle , wie eine Welle pflanzt sich der Ruf fort,
alles übertönend in seiner Stärke , in seiner
Wucht , kündend von der Tiefe des Erlebens jedes
einzelnen hier oben auf dem Bahnsteig . Und das
Glück war übervoll , als Adolf Hitler sich an das
Fenster begab , zunächst still und ernst durch die
Scheibe schaute unH dann , «inen plötzlichen Ent¬
schluß fassend , das Fenster selbst herunterdrückte.
Adolf Hitler neigte sich aus dem Fenster , er
schaute die Menschen , die ihm zujubeln wollten
und doch vor Bewegung und innerem Jubel ganz
stille waren , in die Äugen . Da hoben sich die
Hände dem- Führer zum Gruß.

Und wie ein Jubelschrei klang es da : Sieg-
Heil , Adolf Hitler ! Sieg - Heil!  Auch
auf der anderen Seite des Zuges jubelten und
riefen die Menschen : „Sieg -HeU ! Unser Führer!

Sieg -Heil ! Und der
Führer ging durch das
Abteil , öffnete das ge¬
genüberliegende Fen¬
ster und grüßte auch
die Jungen und Alten,
die , Tränen in den
Augen , dem Führer
überströmenden Hör-
zens dankten . Einem
Mädel drückte er die
Hand , er nahm die
harte Faust des Arbei¬
ters , er begrüßte einen
Pimpfen und nahm
die Blumen , die ihm
entgegengestreckt wur¬
den . Und wieder ging
der Führer auf die
andere Seite des Ab¬
teils , und wiederwinkte
Adolf Hitler den Bre¬
mern zu. Der Adjutant
nahm Postkarten ent¬
gegen und Adolf Hitler
setzte auf jede ihm ge¬
reichte Karte seinen
Namen . Immer wieder
ging der Führer von
einer Abteilseite zur
anderen , und der Jubel
und die Vegeisterung
umbrandeten ihn . .der
frohen Auges den
Menschen dankt.

Schnell sammelten sich auf dem Bahnsteig Hun¬
derte von Volksgenossen an . Die jubelnden Zu¬
rufe und die spontan gesungenen Lieder der
Nation verbreiteten die Künde von der Ankunft
des Führers mit Windeseile . Mitten in die Heil-
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Ver Valin wird der Weg geebnet
flus der cilveritfbrückewerden Straßenbastnschienenverlegt

Auf allen Baustellen der Lllderitzbrücke auf der
Brücke selbst und auf allen Zufahrtsstraßen , geht
die Arbeit rüstig voran . Vom Wall , wo der
Boden abgetragen wird , bis weit hinein in die
Neustadt , wo die Anfahrtsstraße aufgefahren und
befestigt wird , wird unermüdlich geschafft . Ein be¬
sonders interessantes Arbeitsvorhaben wird gegen¬

wärtig auf der Fahrbahn der Brücke durchführt.
Es erfolgt hier die Verlegung von zwei Paar
Gleisen für die Straßenbahn . Gleichzeitig sehen
die Steinsetzer schon die Saumsteine . Man kann
jetzt tatsächlich auch als Laie Tag für Tag die
Arbeitssortschritte feststellen , die beim Brückenbau
erreicht werden . 8

rln » tivk Iivn'eatein Hörnen arüllon äio vremor cken lAlirvr.

rufe hinein klangen auf einmal die Worte eines
Bremers . Das war kein Redner , der da sprach,
aber ein Mensch , der es verstand , in einfachen
Worten dem Fühlen aller Bremer Ausdruck zu
geben.

„Wir Norddeutschen ", so rief dieser Volks¬
genosse dem Führer zu, „sind stille Menschen.
Wir können es nicht so lebhaft sagen , was wir
fühlen . Unser Herz aber sitzt aus dem rechten
Fleck. Und dieses Herz schlägt für Sie . Nord¬
deutschland gehört Ähnen , mein Führer . Be¬
suchen Sie doch mal Vremen ! Die Menge
nahm diesen Wunsch aus und im Sprechchor
wurde gerufen : Besuchen Sie Vremen!

Die Abfahrtszeit war gekommen . Der Führer
selbst überzeugte sich mehrmals durch besorgte
Blicke davon , daß niemand zu dicht am Zuge stand,
daß niemand in dem Freudensturm die Vorsicht
außer acht ließ, , die nun einmal auf einem Bahn¬
steig gewahrt werden muß . Der Führer winkte
einen Volksgenossen , der zu dicht am Zuge stand,
freundlich lächelnd zurück. Einem von Erwachsenen
emporgehobenen Jungen , der seinen Tornister noch
auf dem Rücken trug , galt der letzte Händedruck
des Führers . Der Zug fuhr an . Ein Winken des
Führers und brausende Sieg -Heil -Rufe der Volks¬
genossen immer und immer wieder , bis der Zug
-den Blicken entschwand.

Wenig « Minuten nur dauerte der Aufenthalt
des Führers in Vrettien . Die kurze Zeitspanne
aber war für alle . die dabei sein konnten , ein un¬
beschreiblich schönes Geschenk, ein Geschenk, das sie
nie vergessen werden , denn sie haben den Führer
gesehekt. O

„van ruck ", IsnKüam aber sieber kamen ilio Zeliienon in äio liclitixe I-age.

S? 8 0W Lkestanüsdarlekn
Im Jahre 1933 wurden in Deutschland 122 000

Paare mehr als im Jahre 1932 getraut . Und
1934 zeichneten sich auch auf diesem Gebiet die
ungeheuren Erfolge der Arbeitsbe¬
schaffung  besonders deutlich ab : 223 000 junge
deutsche Männer mehr als 1932 führten deutsche
Frauen heim . Insgesamt heirateten in den Jah¬
ren 1933 bis 1987 6 521400 deutsche Männer und
Frauen . Fast genau 460 000 Familien mehr wur¬
den im nationalsozialistischen Deutschland ge¬
gründet als in den fünf Jahren vor der Macht¬
übernahme . Dem gesunden stolzen Wachstum
des deutschen Volkes gilt alle Sorge des Führers.
Darum förderte er die Heiratsfrendigkeit schon
im Jahre 1933 durch die Schaffung der Ehe¬
standsdarlehen  bis zu 1000 RM . Im Jahre
1933 machten von dieser segensreichen Einrichtung

Kvknabmsn : Bors (2) .

rund die Hälfte aller Heiratenden Gebrauch . Der
fortschreitende wirtschaftliche Auf¬
stieg  bewirkte aber , daß schon im Jahre 1934
nur noch ein Fünftel aller Eheschließungen die
Hilfe des Ehestandsdarlehens in Anspruch zu

nehmen brauchte . In den vergangenen fünf Jah¬
ren wurden 878 000 Ehestandsdarlehen ausgezahlt
und Darlehnsbeträge für 708 000 Kinder erlassen.

In Stadt und Land Bremen,  einschließ¬
lich Vegesack, nahmen die Eheschließungen seit der
Machtübernahme um 20 Prozent zu. Es wurden
in den Jahren 1933 bis 1936 2934 Ehestands¬
darlehen ausgezahlt im Betrage von insgesamt'
1799 600 RM ., während Darlehwbeträg « für 1880
Kinder gegeben werden konnten . Die Zahl der
Geburten geht jedoch weit über diese Zahl hinaus.
Ein Zeichen für die innere Wiedergeburt unseres
Volkes . Eine Mahnung , dem Führer , der dem
deutschen Volke wieder eine Zukunft gab , am
10. April ein freudiges „Ja " zu geben.

Südland / von Sranz Schauwecker

Wenn die Götter heiter sind , dann ist ihre Hei¬
terkeit von jener Art , in die Mozarts Werk ge¬
taucht ist. Die Spiele der Götter gleichen den
Spielen Mozarts mit den Klängen der Musik,
die er einsängt in Rhythmus , Harmonie und
Melodie seiner wie von den Himmeln glänzend
zurückgeworfenen Schöpfung . Gewiß : wenn die
Götter einander necken, dann tun sie es in der
heimlichen Weise Haydns . Aber wenn sie zürnen,
wenn das Schreckliche, das unendlich Quälende im
ihnen erwacht und sie erschüttert — denn auch die
Götter sind nicht vollkommen — , dann öffnet sich
der ungeheure Abgrund Beethovens in ihnen,
hämmernd von Ausbrüchen , glühend in den Flam¬
men Lokis , flehend in den leidenschaftlichen Be-
drängungen des Letzten , Unaussprechbaren.

Walther von der Vogelweids sang in Tirol.
Als sein« Stimme in Norddeutschland vernommen
wurde , sanken für einen Augenblick die Fäuste
der Arbeit . Eine Stimme schwang sich ins Blut
und verlor sich tief hinein untr verstummte nie
wieder . Line unendliche Süßigkeit rief herüber . .
Es war keine südliche Verführung jenseits der
Alpen , wo das Blut unterging in den lombardi-
schen Ebenen — es war die golden « Lockung der
Zugehörigkeit . Und dieselbe Stimme des Vogel-
weiders schlug Verse von härtester Wirklichkeit
zu Erz und warf sie klirrend in die Kampfbahn
der Zeit . Dieselbe Stimme , golden und ehern,
süß und bittend , Siidlwnd.

Die Politik ist keine Angelegenheit der Will¬
kür , Sie vollzieht sich gegen Berechnung und Plan,
Wunsch und Programm von tagesbestimmten
Gruppen . Einzolmenschen , Jntsiessengcsellschaften.
Sie rollt in ihrem geschichtlichen Ablauf ab nach
den inneren Gesetzen des Blutes , des Geistes , der
Kulturgegebenheit , nach denen sie angetreten ist.
Alle Widersprüche innerhalb ein und derselben
Politik stehen in einer inneren Verbundenheit,
die eine Polarität ist. Nur die Gegensätzlichkeit
innerhalb ein und derselben Wesenhaftigkeit ist
schöpferisch.

Die deutsche Wesenhaftigkeit hat viel « Pole
und Gegenpole . Im Räumlich -Menschlichen zuckt
eine ^ .anmung von Norden nach VW
Norddeutschland nach SüddeutWanH,

Von den Bergen am Südrande der deutschen
Tiefebene geht der Blick nach Südbeutschland . Da
standen die Grenzpfähle im deutschen Land Bei
Bayern ist es aus mit Deutschland , und da spre¬
chen manche gegenüber dem „Saupreuß " von den
„weißen Hilfsvölkern " . Darüber klingt das Lied
des Vogelweiders , tönt die wahrhaft unsterbliche
Melodie Mozarts , hallt der gemarterte Trotz
Beethovens . Manche reden von der südlichen Un-
zuverlässigkeitj und die Antwort redet von Stur¬
heit und Kommandoschnauze im Norden.

Dies alles sind Aeußerungen der Oberfläche aus
Anerzogenheit und Gewohnheit . Wo dem einen
das Schlendern erlaubt war , war dem andern die
Exaktheit befehlsmäßig einverleibt . Das eine .war
nicht ein Gewinn , das andere war notwendig.
Darunter . lag das Endgültige , das in Kleist

Bruder an der Donau Breiten,
Bruder von der Alpen Schroffen:
Hellen Tag , nach dunklen Zeiten,
Laßt uns glauben , laßt uns hoffen!

Wo der starken Nibelungen
Pfeilflug einst durch Lüfte schwirrte,
Wo Herrn Volkers Sang erklungen,
Wo Herrn Hagens Eisen klirrte —

Grüßt ein Sehnen heut , ein Singen,
Flaggenglanz und Armerecken,
Ueber Fels und Fluß ein Klingen,
Herzschlag , Heilruf , Händestrecken —

Und dem Führer gilt das Schwören,
Will , daß alte Kraft sich neue-
Rauschend braust in tausend Chören
Haheilish d» deutschen Treue!

kraru LücktLs

Sudetendeulsche Kulturforderungen
Zusammenarbeit des cesair.ten deutschenkulturkreises

und Mozart , Schiller und Haydn , Knobelsdorff
und Beethoven Stimme , Gestalt und Sinn gewann
und das Eigentliche ausdrückte . Darunter lag
das Notwendige , das das Gemeinschaftliche war
und es noch ist. Man darf sich nur nicht aus
Saphir und Kerr berufen und mußt nicht in
Wassermann und Schnitzler .eine Bindung sehen
wollen , auch nicht in Seipel und Stresemänn . Da
ist nur der Vertrag auf Konzession und Gegen¬
seitigkeit möglich.

Auf Beethoven antwortet Kleist . Haydn findet
in Eichendorsf ein in Laub und Moos versickern¬
des Echo. Nur die göttliche , ungetrübte Heiterkeit
Mozarts scheint in sich allein beides zu vereinen.
Zu Mozart kam der Norddeutsche nicht . denn er
hatte viel zu tun . war zu sehr beansprucht . Aber
keinem steht sein Ohr williger offen als Mozart.
Er ist der Ausdruck einer norddeutschen Sehn¬
sucht, die er nicht erfüllen konnte , weil 'ein Leben
zu hart war . Vielleicht ist in dieser Einzigkeit
Mozarts mehr Bindung und Zugehörigkeit als
sonst irgend . Hier ist mehr Erfüllung norddeut¬
scher Sehnsucht als in Italien . Hier ist in Rondo,
Menuett und Andante Gnade und im letzten Akt
des Don Giovanni Fluch und Trotz , beides aus
einer Seele.

Eine Polarität ist vorhanden — unzweifelhaft!
Größere Härte ist im Norden , aber auch größere
Sehnsucht . Eine bereite , wartende Weiche schaut
im Süden , und sie wird spröder , blickt sie zum
Norden . In der Sehnsucht ist ein Wille , und in
der Spröde wartet eine Sehnsucht . Es ist die
stärkste Polarität , die hier ihr Kraftfeld der
Spannungen findet : Das Element des Weiblichen
und des 'Männlichen , deren jedes für sich allein
nur bi>s zu einer gewissen Möglichkeit gelangen
kann . Die inneren Vorsehungen für ein Wachs¬
tum ruhen in einer Vereiniguna beider Und ge¬
wiß wird eine so elementarische Verbindung nicht
im den korrekten und darum unfruchtbaren For¬
men eines geschlossenen Vertrages vor sich gehen.
Sie zu vollziehen , ist eine Notwendigkeit aus
dem deutschen Nationalismus.

Werner Krauß bei den Reichssestspielen . Die
Reichsfestspiele in Heidelberg beginnen am 17.
Juli mit einer Aufführung von „Faust , I . Teil " .
Für den Mephisto wurde Werner Krauß  ver¬
pflichtet , den Faust spielt Werner Hinz,  das
Gleichen Marianne Hoppe . s.

Im Deutschen Haus in Prag  fand eine von
der Fachschaft deutscher Germanisten veranstaltete
Kundgebung statt , in der der Präger Universitäts¬
professor Herbert Cysa .rz  über das Thema
„Wissenschaft , Kultur und PAitik " sprach . Als
Gäste waren Vertreter der deutschen Fachschriften
aus Vreslau und Leipzig erschienen . Sämtliche
völkischen Vereinigungen der deutschen Hochschulen
in Prag und der Großteil der Professorenschaft
nahmen an der Kundgebung teil . Professor Crffarz
erläuterte das schöpferische Verhältnis zwischen
Wissenschaft , Kultur und Politik und stellte ins¬
besondere die unumgehbaren Rechte heraus , die
das Sudetendeutschtum in der völkischen Be¬
treuung dieser Gebiete zu fordern habe . Unter
dem Beifall der Kundgebungsteilnehmer wurde
folgende Entschließung verlesen:

„Die im Festsaale des Deutschen Hauses in
Prag am 25. März 1938 versammelten völkischen
Professoren und Studenten sämtlicher völkischen
Vereinigungen der deutschen Hochschulen in Prag
begrüßen begeistert den Anschluß der Ostmark an
das deutsche Mutterland , durch den eine ziel¬
bewußte kulturelle und völkische Zusammenarbeit
Großdeutschlands und ein mächtiger Auftrieb sei¬
ner geistigen Kräfte gesichert wird . Auch die
tudetendeutschen Hochschulen muffen in die Lage
versetzt werden , aus diesem Zusammenschluß neue
Kräfte zu schöpfen. Um dies zu erreichen , ist die
enge Zusammenarbeit  mit den Lehranstal¬
ten und Instituten des gesamten deut-
>chen Kulturkreises  unerläßlich . Seit Jah¬
ren aber wird eine solche wissenschaftliche Zusam¬
menarbeit planmäßig vereitelt . Damit diesen un¬
haltbaren Zuständen ein Ende gemacht werde,
fordert die Versammlung:

1. Die Aufhebung des Verbots der deutschen
Bücher und Zeitschriften , insbesondere der wissen¬
schaftlichen Literatur . Die Aufhebung des Zei-
tungrverbois und der Einschränkung des Run -" -
sunkhörens.

2. Die Erlaubnis des unbehinderten . Besuchs
von deutschen Hochschulen außerhalb dieses
Staates.

3. Die ungehinderte Zulassung ausländischer
deutscher Gelehrter , Schriftsteller , Künstler , zu
Vortrügen , den Ausbau des wissenschaftlichen
Austau fchdienstes.

4. Die uneingeschränkte Bewahrung der Auto¬
nomie unserer deutschen Hochschulen.

5. Die ungehinderte Zulassung reichsdeutscher
Gelehrter bei Berufungen auf die an unseren
deutschen Hochschulen erledigten Lehrkanzeln und
Hilfsstellen unter den gleichen Bedingungen wie
für Inländer.

6. Sofortige Annahme des seit langem verspro¬
chenen Neubaues der Deutschen Universität Zu¬
längliche Ausstattung unserer Seminare und deut¬
schen Institute entsprechend der wissenschaftlichen
Forchungsanlage der Gegenwart . Auffüllung d - r
durch die Verbote entstandenen Lücken. Keinerlei
Einschränkungen der Bücheränchaffungen der
wissenschaftlichen und öffentlichen Büchereien.

7. Beseitigung der unerträglichen Gesinnungs-
erforschung bei Besetzungen von staatlichen Stel¬
len , der Verleihung von Stipendien und derglei¬
chen mehr : würdigere Behandlung der deutschen
Studenten durch die Präger Behörden.

8. Die Aufhebung des auf einer geschichtlichen
Fiktion beruhenden Gesetzes oom 19. Februar
1920, mit welchem man die Deutsche Universität
um ihre Vergangenheit zu bringen versuchte.

Diese Forderungen sind nur ein Teil der all¬
gemeinen Kultur - und Autonomieforderungen .' er
ludetendeutlchen Volksgruppe . Wir weisen den
Herrn Staatspräsidenten , den Ministerpräsidenten,
den Minister für Schulwesen und Volkskultur auf
die Bedeutung dieser Forderungen und ihre Ver¬
antwortung gegenüber der gesamten künftigen
Entwicklung hin ."

Ein neues Pausenzeichen beim Rundfunk W ^ n.
Der deutschösterreichische Rundfunk in Wie, , wird
ein neues Pausenzeichen erhalten , und -war han¬
delt es sich um eine wohlklingende nfarcn-
nelodie , deren Schöpfer der Komponist Win« - r
.st, der auch die Olympia -Fanfare geschaffen hat.
Dieses Pausenzeichen ist zunächst nur für die Zeit
bis zur Wahl gedacht , durfte wahrscheinlich aber
auch für die Folge beibehalten werden . s.
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Kasseler Rippe , Sprosscnkohl , Kartoffeln
Kasseler Nippe wird mit einer kleingeschnittenen
Zwiebel vorgelocht. Der Sprossenkohl wird ver¬
lesen, etwas kurz geschnitten, gewaschen und zu
dem Fleisch gegeben und ll> Minuten im osfencn
Tops gekocht. Man gibt noch ein Stück Fleisch
dazu und kocht den Kohl weich. Zuleht gibt man
t bis 2 Eßlöffel gewaschene Hafergrütze dazu. läßt
sie ausquellen und schmecktden Kohl mit Salz und
einer Prise Zucker ab.

Fleischlos
Gedämpfte Kartoffeln werden in Scheiben ge¬
schnitten , ebenfalls einige hart gekocht« Eier und
schichtweise in eine gebutterte Auslauiform gelegt.
Tann verquirlt man zwei ganze Eier mit >/s Liter
Milch, gibt feingeschnittenen Schnittlauch und Salz
daran und füllt diese Eiermilch über die Kar¬
toffeln , gibt Butterflvckchen und Sloßbrot oder
geriebenen Käse darüber und backt den Auflaus,
bis er fest ist. — Man kann auch gedämpfte
Blumcnkohlröschen dazwisiizengeben.
Abends:

Verschiedene Brotaufstriche aus Quark
WO Gramm Quark wird durch ein Sieb gestrichen,
mit 3 bis 4 Eßlöffel Milch oder Sahne verrührt,
mit Salz abgeschmeckt. — Man gibt ihn als:
1. Kräuterquark : Man fügt gehackte Petersilie,
Schnittlauch . Melisse, Pimpinelle usw . zu. 2. To-
matenquark : Man schneidet zwei Tomaten in
kleine Würfel und mengt diese unter . 3. Rettich¬
quark : Mit geriebenem Rettich. 4. Wurzelquark:
Mit roher geriebener , roter Wurzel . 5. Gurken-
quark : Mit zwei ganz fein gewürfelten Gewürz¬
gurken . K. Kümmelquark : Mit 1 Eßlöffel Kümmel.
7. Zwiebelquark : Mit gehackter Zwiebel.

Volksvtrteoliskt - lllarwvtrtevbakt
im Deutenden Prsuenverlc

Fröhliche Kameradschaft der FM.
In dem Bestreben , das kameradschaftliche Band

Mischen der und ihren fördernden Mitgliedern
zielbewußt fester zu knüpfen , führte die Ar¬
beitsgemeinschaft der fördernden
Mitglieder der  am Dienstag in sämt¬
lichen Räumen des „A stori  a " einen vielseitigen
Unterhaltungsabend durch , der in erster Linie mit
den bekannt hervorragenden Künstlern des
„Astoria " ausgefüllt war . Schon in früher Abend¬
stunde herrschte eine ausgezeichnete Feststimmung.
Besonders hervorzuheben war der über Erwarten
zahlreiche Besuch , ein Zeichen , daß die Einladung
ihre Anziehungskraft nicht verfehlt hatte . Der
Führer des II . Sturmbannes der 88. sf -Standarte
hieß die Gäste willkommen und dankte der
Arbeitsgemeinschaft für die verständnisvolle Zu¬
sammenarbeit . ' Seine Worte klangen mit dem
Wunsch eines guten Gelingens der Veranstaltung
aus . Anschließend leitete Gert Ohlrogge  von
der Arbeitsgemeinschaft als gewandter und
witziger Plauderer zum unterhaltenden Teil des
Abends über . dem restlos Anerkennung und ver¬
dienter Beifall gezollt wurde . Die einzelnen
Künstler waren bereits zu Beginn des Monats
Gegenstand einer eingehenden Besprechung , so
daß sich eine abermalige Erwähnung erübrigt.
Eine reich beschickte Tombola fand zahlreiche glück¬
liche Gewinner . 8
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„Lieber Herr Doktor , ich geniere mich so sehr,
kann ich nicht wenigstens den Hut aufbehalten ? "

Der Dund der Soldaten
Festsitzung des 7lS - Heutsctzen Neictzskriegerdundes im tasino

Aus Anlaß der Erhebung des Kyffhäuserbundes
zum NS .-Deutschen Reichskriegerbund und der da¬
mit verbundenen Bestimmung, ' daß dieser Bund
die alleinige Organisation aller ehemaligen Sol¬
daten der alten und neuen Wehrmacht und der
früheren Reichswehr ist , rief Kreisführer Pg.
Dr . Finke  die Führerschaft aller Organisationen
und Verbände zu einer Festsitzung im Casino zu¬
sammen , die zum Kreisverband Bremen im NS .-
Deutschen Reichskriegerbund zusammengefaßt
sind.

Zwei große Ereignisse seien es , so führte der
Kreisfllhrer u . a . aus , die alle Soldaten freudig
bewegen . Die Heimkehr Oesterreichs in das Reich,
die auch die Uebernahme der alten österreichischen
Soldaten in den NS .-Deutschen Reichskrieger-
bund zur Folge gehabt habe und die durch Ver¬
ordnung des Führers erfolgte Bestimmung , daß
der NS -Deutsche Reichskriegerbund (Kyfshänser)
zum Sammelbecken aller gedienter Soldaten ein¬
gesetzt sei. Ein Wunsch vieler Kameraden habe
damit seine schönste Erfüllung gefunden . In der
Geschichte des deutschen Soldatentums und des
deutschen Volkes — denn deutsches Soldatentum
und deutsches Volk seien unzertrennliche Begriffe
— werde der 4. März ein dauernder Markstein
sein . Fortan gehören alle , die einmal das Ehren¬
kleid des deutschen Soldaten getragen haben,
einem Bunde an . So wie sie in der Front Schulter
an Schulter gestanden hätten , so würden sie auch
in Zukunft nebeneinander und miteinander mar¬
schieren.

Der NS .-Deutsche Reichskriegerbund werde,
was auch selbstverständlich sei, im gleichen Schrift
mit der Partei und mit der Wehrmacht mar¬
schieren . Deise Bindung mit Partei und Wehrmacht
gingen die alten Soldaten aus vollem Herzen ein ».

Die Auszeichnung , die der Führer dem Kyff-
häuserbund « habe zuteil werden lassen , verpflichte
zu noch größerer Einsatz - und Opferbereitschaft.
Herzliche Worte des Dankes galten dem Vundes-
führer Generalmajor Reinhard,  dem auch ein
Telegramm übermittelt wurde.
, 2m Verlauf der Zusammenkunft gab Kreis¬
führer Dr . Finke u . a . bekannt , daß Generalmajor
Stuckenschmidt sein Amt als Kameradschaftsfühler
der Kameradschaft von 1869 aus Gesundheitsrück¬
sichten niedergelegt hat . Nachfolger wurde Major
Duckwitz . Der Reichskriegertag , der ursprünglich
im Juli stattfinden sollte , ist mit Rücksicht auf die
Neuordnung des Bundes auf unbestimmte Zeit
verschoben worden-

Kamerad Nebel  machte bekannt , daß zum
Winterhilfsschießen des Kreisverbandes bisher
18 Kameradschaften abschließende Meldungen ein¬
gereicht haben . Das vom Deutschen Schlltzenver-
band angesetzte WHW .-Schießen fällt wegen der
Wahl aus . jedoch findet das Vundesschießen stait.
Auch die Kameradschaften , die keine eigenen
Schützengruppen haben , müssen je vier Mann
starke Mannschaften hellen . Der Wettkampfbeginn
in Bremen ist : 15 . Mai , Osterholz . 14 Uhr , Wolt¬
mershausen 8 Ahr ; 22. Mai , Woltmershausen
? Uhr , Suckelriede 14 llhr ; 26. Mai , Habenhausen

Vorgfeld 14 Uhr : 29. Mai , Eröpelingen,
14 Uhr ; 19. Juni , Vegesack 9 Uhr . Die Nennungen
»md bis zum 16. April bei der Geschäftsstelle ein¬
zureichen.

Die Tagung der Führerschaft des NS .-Deut¬
schen Reichskriegerbundes fand mit dem Appell
des Kreisführers ihren Ausklang , sich mit aller
Kraft dafür einzusetzen , daß der 19. April ein Tag
des Bekenntnisses des ganzen deutschen Volkes
zum Führer wird . o

fluf der flutobatzn eingeschlafen
Verketzrserzietzung aus der Praxis - kr wollte nur die Handschutze auftzeben . . .

Ein Bremer Fahrer , der am Mittwochmorgen feit
5 Uhr früh mit feinem Kraftwagen unterwegs gewesen
war , kam gegen 15 Uhr auf der ReichSautobahn —
Zubringerstrecke von Oberneuland her zurück. In der
großen Kurve kurz vor der Auffahrt beim Achterdick
geriet der Wagen plötzlich über die seitliche rechte Be¬
grenzung hinaus , fuhr etwa 70 Meter Welt erst auf
der Böschung entlang und dann durch einen mit
Wasser gefüllten Graben . -Hier erst kam der Wagen
zum Stehen . Glücklicherweise hat sich das Fahrzeug
nicht überschlagen . Ein im Wagen mitfahrender blin¬
der Fahrgast wurde kaum nennenswert verletzt. Im
übrigen hat bei diesem Unfall niemand Schaden ge¬
nommen , Der Fahrer gibt die Möglichkeit zu, daß er
infolge von Uedormüdung plötzlich nicht mehr aus die
Strecke geachtet haben kann . Anders ist der Unfall
nicht zu erklären . — Die Uebermüdung am Steuer hat
schon zu den schwersten Unfällen geführt . Wer über¬
müdet ist und weiterfährt , handelt verbrecherisch. Po¬
lizei und Gericht bestrafen derartige Fahrer ohne Nach¬
sicht. Vielfach hört man in Fahrerkreisen , daß man
bei Uebermüdung anhalten soll. um den Kopf eine
kurze Zeit lang aufs Steuer zu legen, dann ginge es,
ganz gut wieder weiterl Das ist grundverkehrt , wenn
der Körper keine Krastreferven mehr herzugeben hat,
dann ist es vorbei ,mit der Spannkraft , dann nutzt
auch eine so geringfügige Erholung eines Zwangs-
fchlafes nichts mehr . Auch ist es vollkommen irrsinnig,
sich zu sagen : Jetzt nehme ich mich ordentlich zu¬
sammen , dann passiert schon nichts . Die Praxis lehrt,
daß der Kopf auch dann schon nach wenigen Minuten
Weiierfahrens doch plötzlich vornüber fällt . Wer über¬
müdet ist , muß als Fahrer ausscheiden I

Kindlich einfache Harmlosigkeiten können als Ver¬
stöße gegen die Verkehrsorbnung zu schweren Unfällen
führen . Es ist eine Binsenweisheit daß man als
Fahrer während der Fahrt,  keine Handschuhe
aufheben darf , die vom Armaturenbrett herunterge¬
fallen sind. Denn man muß doch immer erst im Halb-
dunkel zwischen den Füßen , dem Schalthebel und den
Pedalen herumsuchen , bis man die Handschuhe über¬
haupt erst gefundn hat . Es vergehen stets mehrere
Sekunden , bis man sie in Händen hat — und wäh¬
rend dieser Zeit hat man dann nicht aus die Fahr¬
bahn achten können . Fragt man einen Fahrer , ob er
das einsieht , so sagt jeder entrüstet , die Zumutung
allein wäre beleidigend . Und doch brachte am Diens¬
tag um 20 Uhr ein Fahrer aus der Schwach-
Hauser - Heerstraße  dieses Kunststück fertig und
stieß dabei gegen einen am Saumstein ausgestellten
anderen Kraftwagen . Schwerer Sachschaden war die
Folge , — Auch das leidige Zigaretteu -Anstecken wäh¬
rend der Fahrt gehört zu diesem Kapitel . Hierbei
sollte es vor allem Sache der Mitfahrer sein, den
Fahrer nicht dazu zu verleiten , denn es ist kein
Zeichen von Fahrsicherheit oder Routine , daß man
dieses Kunststück ausführen kann , es handelt sich viel¬
mehr dabei um eine verantwortungslose Handlungs¬
weise, die sür Fahrer und Mitfahrer die allergrößte
Gefahr heraufbeschwört!

Eine Fahrerin leistete sich am Montag um 17.10
Uhx die „ lächerliche Kleinigkeit ", den Fahrtrichtungs¬
anzeiger erst in dem Augenblick hcrausspringen zu
lassen, als sie bereits von der Schwach Häuser
Heerstraße  nach links in die Straße „Unter den
Eichen" abbog . Sie hatte außerdem in ihrem Rück¬
blickspiegel genau gesel>en, daß ein anderer Kraft-
wagen folgte. Sie verließ sich nun aber auf ihr Ge¬
fühl , daß sie doch noch vor dem folgenden Wagen
abbiegen könnte — und sie stieß dabei auf der Kreu¬
zung mit diesem anderen Wagen zusammen ! — so¬
lange »ran sieht, daß ein Wagen folgt , soll man als

oeraniworrungsvoller Fahrer nicht abbiegen , denn erfi
Rückblickspiegel kommt man bezüglich del

uvlkandes des anderen Fahrzeuges und der von die
seiahrenen Geschwindigkeit stets zu Trugschlüssen

stch alio unnötig in Gefahr begeben, wenn inar
zwei ober drei Sekunden warten kann , bis jede Ge¬
fahr bese-ltrgt ist. wenn der andere vorbei ist?

'Von der Tiefer  lpn bog am Dienstag um 15.A
Uhr em Pferdefuhrwerk nach links zur Adolf-Hitler-
brücke ein . Zur gleichen Zeit bog auch von der Mar-
tinisiratze her ein Kraftwagen zur Brücke ein, und
beide Fahrzeuge stießen auf der Kreuzung zusammen
Die Deickyel des Fuhrwerks drang dabei in das
Wageninnere des Kraftwagens ein, ohne jedoch jemand

77 Allgemein zeigen Kraftfahrer wenig
Rücklicht und Verständnis für die nun einmal in uw
serem Verkehr verbliebenen Pferde . Diese baberi es

schwer, denn sie müssen sehr oft hintereinavdei
Plötzlich anhalten und sofort wieder anziehen . Ein
ungeheurer Energieverlust ist bahnt verbunden , sei
dabei zusätzlich vorhanden ist, da die Pferde ja auck
ohnehin für das Ziehen der Last ihre Kraft benötigen
Ulan wird Pferden daher bestimmt die Vorfahrt geben
um ihr Los zu erleichtern , wenn dadurch keine Ge-

NSDAP.
Ortsgruppe Findorss . Am Freitag , 1. April , um

20.30 Uhr große Wahlkundgebung in den Sälen des
Llohdhcims (Hotel Washington und Amerika ).

Ortsgruppe Stcintor . Freitag , 1. April , 20.30 Uhr,
Sitzung der Zellen - und Amtsleiter in der Geschäfts¬
stelle. — Sonntag , 3. April , Antreten sämtlicher uni¬
formierten Politischen Leiter um 0.45 Uhr am Haus
des Reiches (Nichtwcgl

Ortsgruppe Scehausen -Hascnbüren . Freitag , 1. April,
20.30 Uhr , Wahlkuudgcbung im Lokale von Johann
Hagcns , Hasenbürcu . Redner : Pg . Athen , Oldenburg.
Die Politischen Leiter treten um 20 Uhr an.

Ortsgruppe Hastcdt. Heute abend, zur ersten Wahl-
kuudgebung der Ortsgruppe , Antreten aller uniformier¬
ten und nicht uniformierten Politischen Leiter und
Amtswalter um 19.30 Uhr an der Unterführung Föh-
rcnstraße . — Sonntag , 3. April , Propagandamnrsch
der SA . unter Beteiligung sämtlicher Gliederungen der
Partei . Antreten allerGliederungen  um 0.45
Uhr vor dem Dietrich -Eckart-Haus . Abmarsch 10 Uhr.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Lchestcrdcich. Freitag , l . April , 20.3»

Uhr , Amtswalterinuen -Sitzunq im Gemeindehaus betr.
Wahl.

Ortsgruppe Eröpelingen . Freitag , l . April , 20.30
Uhr , nehmen wir alle an der Großkundgebung in
Sielcrs Ballhaus , Liiidcnhofstraße , teil.

Ortsgruppe Woltmershausen . Heute , Donnerstag.
3l . März , 20.30 Uhr . Pnsdorscr Stuben : Zusammen¬
kunft sämtlicher Amtswalterinnen betr . Wahl . Auf-
nahmcscheine sind abzugeben . Erscheinen ist Pflicht.

NS .-Volkswohlfahrt
NSV .-Ortsgruppc Steintor . Die Volksgasmasken-

Ausgabe findet statt Freitag , I. April von 18—20 Uhr
in der Geschäftsstelle, Brunnenstraße 15/16.

Die Medizin lagt —
München erhält eine flkademie der l- esundtzeitsfützrung

Die Deutsche Eesellschaftsür innere
Medizin  führt zur Zeit vom 28. bis 31. März
in Wiesbaden ihre 5 0. Jahrestagung  durch.
Ueber 2960 Aerzte aus dem Reich und dem Aus-
lande sind zu dieser Jubiläumstrgnng nach Wies¬
baden gekommen . Mit dieser Rekordziffer dürfte
der Wiesbadener Aerztekongretz zu den größten
zählen , die je von Aerzten abgehalten worden
sind . Vor 56 Jahren wurde die Deutsche Gesell¬
schaft für innere Medizin gegründet . 1882 fand
der erste Kongreß statt . Im Kriege mußten
einige ausfallen , so daß in diesem Jahre der
50. Kongreß stattfindet . Oft wurden kleinere und
große medizinische Entdeckungen auf den Kon¬
gressen der Gesellschaft verkündet.

Der Vorsitzende der 50. Tagung , Pros . Aß-
mann,  Königsberg , ging in seiner Begrüßungs¬
rede auf die Entwicklung der Medizin in den
letzten Jahrzehnten ein . Als Vertreter des
Reichsärzteführer sprach der Beauftragte für das
ärztliche Fortbildungswesen , Reichsamtsleiter
Dr . Kurt Blome,  der grundlegende Ausfüh¬
rungen über den ärztlichen und wissenschaftlichen
Nachwuchs machte . Das Projekt der Schaffung
der Münchener Akademie sieht seiner Verwirk¬
lichung entgegen . Diese Akademie wird der Ge¬
sundheitsführung des schaffenden
deutschen Menschen  dienen . Es wird die
Beanspruchung und die Beanspruchungsbereit-
schaft des Menschen dem ärztlichen Wissensgut
eingliedern . So wie den ärztlichen Betrachtungen
bisher eine Lebenslinie als Norm zugrunde ge¬
legt wird , die sich aus dem physiologischen Ab¬
lauf des Lebens von der . Geburt bis zum Tods
ergibt , so wird künftig neben die Lebenslinie
eine Schaffenslinie zu stellen sein , der als Norm
der Ablauf der betreffenden Berufsausbildung
zugrunde gelegt ist.

knlderkungen der kreislaufsorscher

Auf der Nauheimer Tagung der Kreis¬
laufforscher  beschäftigte sich Dr . Ewig,
Ludwigshafen , mit dem Vorbrennungs-

kollaps.  70 bis 80 v. H . aller Todesfälle er¬

folgen durch Verbrennungen
Stunden unter den Anzeichen
laps . Dagegen tritt nur in 5
Fälle der Tod durch Verbrennung
oder dritten Tag ein . Experimente

in ' den ersten 24
des -schweren Kol-
bis 15 v. H. aller

am zweiten
zeigten , daß

bei starken Fällen zwischen 50 bis 70 v . H. des
ganzen zirkulierenden Blutes aus den Gefäßen .-
verschwindet . Versuche , mit Hilfe von Medika¬
menten das Blut wieder in die Zirkulation zu¬
rückzuführen , hatten kaum Erfolg . Die Abwehr
gegen den Verbrennungskollaps muß gegen die
Bildung von Zerfallsprodukten und gegen ihren
Eintritt ins Blut gerichtet sein . Die schon ins
Blut eingetretenen Zerfallsprodukte müssen neu¬
tralisiert ' weiden . Von allergrößter Wichtigkeit
ist die Zufuhr von großen Flüssigkeitsmengen.

Sehr wertvolle Beiträge - über den Entbln-
tungskollaps und die Selbststeuerung des Kreis¬
laufes lieferten Pros . Koch und Dr . Vrüner,
Bad Nanheim , VudeImann,  HambÜrg , Tae-
ger,  München und Schwiegk.  Berlin . Dr.
Hansen.  Rostock , sprach über den Geburts¬
kollaps . der meist durch Blutungen der verschie¬
densten Art entsteht . Bei starken Blutverlusten
empfiehlt er Bluttransfusion.

Deutsche Naturforscher -Tagung in Stuttgart.
Vom 21 bis 28. September wird die Gesellschaft
Deutscher Naturforscher und Aerzte in Stuttgart
ihre 95. Versammlung unter dem Vorsitz von Pro¬
fessor Dr . A , Kühn (Berlin ) abhalten . 2m Mit¬
telpunkt der Vortrüge stehen die . Themen
„Klima und Leben " und „Riesenmoleküle " . Das
Hauptthema der medizinischen Hauptgruppe ist
„Erbbiologie ", das der naturwissenschaftlichen
Hauptgruppe „Erkenntnisgewinne durch Fort¬
schritte der Apparaturen und der Methoden " .

Bildende Kunst in Berlin
flusstellung Fritz klinisch und ter Hell in der liergartenstraße

2n der Tiergartenstraße 21 «. zu Berlin wurde
eine Ausstellung von Plastiken Professor Fritz
Klimsch ' und des Malers ter Hell  eröffnet)
die Ausstellung wird veranstaltet von der Haupt-
stelle Bildende Kunst im Amt des Beauftragten
des Führers für die gesamte geistige , und welt¬
anschauliche Erziehung der NSDAP . Sie dauert
bis zum 24. April.

Nachdem in diesem Hause - meist Eesamtaus-
stellungen unter größeren Gesichtspunkten ver¬
anstaltet wurden , sehen wir jetzt — heraus¬
gehoben — die künstlerische Leistung zweier
Männer , die über den Durchschnitt weit empor¬
ragen . Pros . Fritz Klimsch  ist als Plastikcr
seit langem weit bekannt . Er ist mit Kalbe und
Scheibe heute der bedeutendste Bildhauer unter
der älteren Generation . Etwa 30 Plastiken sehen
wir von ihm , die in zwei Sälen ausgestellt sind.
Da fallen durch die klare Art der Auffassung,
durch die Energie der Gestaltung und des Aus¬
drucks eine Reihe von Köpfen auf , so der ge¬
waltige Schädel Max Slevogts oder das inter¬
essante Celehrtengesicht Pros . Plancks , das scharfe

Profil des Grafen Schliessen bleibt ebenso haf¬
ten , wie uns die große Figur eines „Kämpfers"
in den Bann zieht . Es . ist ein großer wuchtiger
männlicher Akt , der geballte Kraft ausdrückt.

Mit besonderer Andacht steht man - vor den
weiblichen Figuren Pros . Klimsch ' , da man aus
ihnen die Sehnsucht nach dem Leben fühlt . Vor¬
nehmlich junge Mädchen macht er zum Gegenstand
der Darstellung . Etwa das sehr schön empfundene
Gleichnis „Sommertag ", eine „Erwachende"
(Steinguß ) , ein „Sitzendes Mädchen " oder die
prägnante „Kniecnde " und auch eine „Sinnende"
geben Antwort und zwar gültige Antwort auf so
manche Frage , die man an den bildenden
Künstler heute hat . Klimsch charakterisiert un¬
gewöhnlich klar , seine Figuren sind beseelt und
anmutig zugleich . Der Begriff des Schönen wird
an ihnen zur Wirklichkeit (etwa „Nereide mit
Muschel " ) . Dringt Klimsch zur Einheit von
Seele und Leib durch , so gibt der Maler ter
Hell  einen ähnlichen Beitrag vom Landschaft¬
lichen aus . Er malt keine Akte oder Köpfe , keine
Porträts , sondern er gestaltet in erfreulicher

sähvdung für den übrigen Verkehr pernrfackst wird.
Voraussetzung ist natürlich , daß auch de><̂ uhrwerks

-icker sich genau nach den Verkehrsvorfchnften richtet.
Ohne airf den lebhaften Verkehr zu achten, lief am

i/k in iik -r »in si-in-s-iäkriQer . mnge am

Hilfe für die Kriegereltern
In der Shstemzeit konnten die alten Kricgercltcrn

von gefallenen Frontsoldaten Ansprüche aus eine Unter
stützung oder Beihilfe beim Dcrsorgungsamt Oldenburg
nicht mehr geltend machen. Der Führer hat hierin
gleich nach der Machtübernahme einen Wandel ein¬
treten lassen und den alten und bedürftigen Krieger-
eltern eine laufende Zuwendung sofern mehrere Sohne
gefallen sind, oder einmalige Unterstützungen , die von
Zeit zu Zeit wiederholt wurden , sofern ein Sohn ge¬
fallen ist, gewährt . '

Nunmehr ist eine weitere Verbesserung der Versor¬
gung der Kriegereltern eingetreten . Es kann jetzt dcn-
icnigen Eltern , die bisher noch keine Elternversorgung
beziehen, obwohl sie einen Sohn verloren haben , im
Falle der Bedürftigkeit auf Antrag eine Elternbeihilse
gewährt werden . Hierbei spielt die Frage , ob der ge¬
fallene Sohn der Ernährer geworden wäre , keine Rolle.
Die Elternbeihilse soll den Betrag von NM . 20,—
monatlich für ein Elternpaar und RM . 12.— monatlich
sür einen Elternteil nicht übersteigen . Diese Neurege¬
lung bedeutet sür viele Kriegoreltern , die einen oder
mehrere Söhne dem Vaterland opferten , eine fühlbare
Hilfe.

Diejenigen Kriegcrcltern , die bislang eine laufende
Unterstützung erhalten haben , bekommen ab 1. April
1938 Elternbeihilse » von Amts wegen. Es braucht mit¬
hin für diese Eltern ein besonderer Antrag nicht ge¬
stellt werden . Diejenigen Kriegereltern , die einmalige
Unterstützungen erhalten haben , müssen einen Antrag
stellen. Es können aber auch diejenigen Kriegcrcltern,
die bisher weder eine laufende noch einmalige Unter¬
stützung erhalten haben , jetzt Anträge auf die Eltcrn-
bcihilfe stellen, sofern Bedürftigkeit im Sinne der Vor¬
schriften für die Elternversorgung vorliegt.

Die Kriegercltern , die einen Anspruch aus die Eltern-
bcihilfe haben , werden gebeten, Anträge bei der NS-
KOV., Papenstraße 24, während der Sprechstunden
dienstags und freitags von 16—19 Uhr zu stellen.
In dieser Zeit .wird allen Kriegercltern Rat und Aus¬
kunft über die Elternbeihilse und Elternversorgung
erteilt.

werbeabend der Buttempler
Sämtliche Gruppen des Kreises Bremen im Deutschen Gut-

temvlerord - n veranstalteten im Pestsäule des Euttemplerhauses
in der Vegesacker Straße einen stark besuchten und eindrucks¬
voll verlaufenen Werbeabend . in dessen Mittelpunkt das
Thema über die Bedeutung der Frauenarbeit im Kampfe gegen
den Alkoholismus stand . Im Auftrag der Vorsitzenden Marie
Hartmann eröffnete Hanna Deters  den Abend mit herz¬
lichen Vegrüßungsworten.

Anschließend hielt Minna Steding  den Festvortrag über
die Bedeutung der Frauenarbeit innerhalb oes Guttempler¬
ordens . Minna Steding hob vor allem die Wichtigkeit her¬
vor . die gerade auf diesem Gebiet der Einsatz der Frau dar¬
stelle , wo es ßch um das Wohl nicht zuletzt der Familie und
des Nachwuchses unseres deutschen Volkes handelt . Hier müsse
die Frau mit an vorderster Front stehen und gegen die durch
den Alkoholismus heraufziehenden Gefahren ankämpfen . Der
klare und sesielnde Vortrag Minna Stedrngs erfuhr eine wert¬
volle Bereicherung durch die Musikabteilung der Gruppe
„Willehad " , die sich wieder in den Dienst der Sache stellte
und mit ihren Darbietungen großen Anklang fand . Außerdem
fand ein Einakter , der die Bedeutung der Guttemplerarbeit
unterstrich , verdiente Anerkennung . Vorzügliche gesanassolistische
Vortrage wurden außerdem von W . Valke (am Flügel R.
Ebbecke^ geboten.

Goldene Hochzeit. Das Ehepaar Hermann Albrecht
und Frau , Waterloostr . 9, kann am heutigen Tage das
Fest der goldenen Hochzeit feiern.

Konzert des RAD . Heute spielt der RAD . von 19 bis
20 Uhr auf dem freien Platz in der Raphaelstraße.

NSKOV.
Alle Kameraden und Kameradenfrauen nehmen an

der Wahlkundgebung am Sonntagvormittag , 10.30 Uhr,
in der Wandelhalle des Wilhelm -Decker-Hauses teil.
Es spricht Reichsstoßtruppredner Pg . Otto Bahr.
Berlin.

Hitler -Jugend
Jugcndbiihnc im Schauspielhaus

Am Sonntag , 3. April , vormittags 10 Uhr , ist
unsere letzte Vorstellung der Jugendbühnc im Schau¬
spielhaus („Der Sturz des Ministers ".) Die letzten
Marken müssen schnellstens in der Geschäftsstelle der
Jugeudbühne , Dobbcn 60, gekauft werden.

VV//VV /VUkmiunym

Ortssührung Osterholz. Am Donnerstag , 31. März,
letzte Ausgabe von Lebensrnitteln in der Zeit von
9—12 und von 15—18 Uhr . Spätere Abholung von
Spenden kann nicht mehr erfolgen . Ausweis-
karten sind mitzubringen . Kinder werden nicht ab¬
gefertigt.

Ortssührung Osten. Die Ausgabe von Lcbensmit-
tcln und Marmelade erfolgt am Freitag , l . April , in
der Geschäftsstelle, Schule Schaumburger Straße , nach
folgenden Nusweisnummern und Zeiten : Nr . 1—250
von 9—10 Uhr , 251—500 von 10—11 Uhr . 501—750
von 11—12 Uhr , 751—l «00 von 15—16 Uhr , 1001—1250
von 16—17 Uhr , von 12.51—1500 von 17—18 Uhr
Taschen und Behälter für Marmelade mitbringen und
Abholzeiten genau innehalten.

Ortssührung Westen. Lebcnsmittel -Ausgabe heute.
Donnerstag . 3l . März . von 9—10 Uhr sür die Nr.
1801—2000, von 10—11 Uhr für die Nr . 2001- 2300,
von II —12 Uhr sür die Nr . 2301—2600, von 12—13
Uhr für die Nr . 2601—2800, von 15—16 Uhr für die
Nr . 2801—3000 von 16—17 Uhr sür die Nr . 3001—3200.
von 17—18 Uhr für die Nr . 3201—3400.

T -mnerstag . 31. März : O.io TOeckrril - Morgen-
spruch — Wett ^ meldungen . Anschließend : Leibes-
Übungen ! 6.20 Stadt und Land . 6.30 Zum fröhlichen
Beginn ! In der Pause : 7.00 Wettermeldungen Nach¬
richten 8.00 Wettermeldungen . Haushalt und Familie.
,0 00 Dolksliedsingen ! 10.30 So zwischen 11 und 12.
Dazwischen Unsere Altersehrung . 11-45 Meldungen 'ür
die Binnenschissahrt . Binnenlands - und Seewetterberuhl.
12 00 Musik zur Werkpause . 13.00 Wettermeldungen.
13.05 Umschau am Mittag . 13.15 Musik am Mittag Line
musikalische Reise. 14.00 Nachrichten . 14.15 Musikalische
Kurzweil 15.00 Meldungen der deutschen Seeschissahrt.
15.15 Marktbericht des Reichsnährstandes . 15.25 Bre¬
men:  Kleine Kammermusik . 16.00 Musik am Kaifee-
tisch Und zwischendurch plaudern wir „Vom Schallen
und Wirken der Frau ". 17.15 Bunte Stunde : Wir
ziehen um ! 18.00 Niedersächsische Hitler -Jugend musi¬
ziert . 18.30 Kleines Zwischenspiel. 18.4a Wetter¬
meldungen . öasendienst . 19.00 Kleiner mecklenburgischer
Almanach . 20.10 Zeitspiegel . 20.25 Beethoven —Spohr.

xVstterberickt ckes Ikelobsvetteraienstes
l ^ osxnbeort Lreinen)
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wenig fienderung
Nordwestdeutschland steht immer noch unter dem

Einfluß warmer atlantischer Lust . die längs des Nord¬
randes des Azorenhochs nach dem Kontinent strömt.
Die Regenfronten eines Jslandswirbels . der zunächst
ostwärts und später ostsüdostwärts ziehen wird,
werden das Wetter am Donnerstag und den folgenden
Tagen immer noch unbeständig gestalten / Eine wesent¬
liche Temperaturänderung ist zunächst nicht zu er¬
warten . Die Tagestemperaturen werden aus etwa
12 bis 14 Grad ansteigen , während die Nacht¬
temperaturen nicht wesentlich unter 10 Grad absinken.
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Voraussage für Donnerstag , 31. März : Mäßige,
zeitweise stärker auffrischende Westwinde , bcdcckt bis
wolkig, zeitweise Regen, mild.

Aussichten für Freitag , 1. April : Bei westlichen
Winden , wolkig bis bedeckt, zeitweise leichter Regen,
mild.

Jugendbühnc im Staatstheater . Am Sonntag,
3. April , vormittags 10.30 Uhr , ist die letzte Vor¬
stellung der Jugeudbühne . Ring I . Zur Auf¬
führung gelangt : „Minna von Varnhelm " von
Lessing . Es wird ausdrücklich darauf aufmerksam
gemacht , daß die letzten Marken unbedingt pünkt¬
lich und nur in der Geschäftsstelle der Jugend¬
bühne , Dobben 60, abgeholt werden müssen . An
der Theaterkasse werden keine  Marken mehr
ausgegeben ! Die Geschäftsstelle ist täglich von
15—20 Uhr , Sonnabends von 11— 15 Uhr geöffnet.

Tuberkulosc -Deratnngsstcllc , Dornstratze 70—71. Ko¬
stenlose Untersuchung in den Sprechstunden vormit¬
tags von 9—12 Uhr . montags und donnerstags außer¬
dem von 17—19.30 Uhr . Beratung und Auskünfte (auch
telefonisch) außer montags und donnerstags von 12
bis 16 Uhr . An jedem ersten Montag im Monat vor¬
mittags Untersuchungen nur für Säuglinge und Kin¬
der bis zum sechsten Lebensjahr.

Deutlichkeit und mit einer -stark ausgeprägten
Intensität deutsche Landschaften . Die Linie zu
Caspar David Friedrich wird in einigen Bil¬

dern sichtbar (etwa „Landschaft im Sauerland " .
„Bayrischer Wald II " , „Plöner See " , „Sommer¬
abend " ) . Ter Hell , der friesischer Herkunft ist
(1883 geb .) setzt dem Norden mit einer „Holstei¬
nischen Landschaft " ein schönes Beispiel deutscher
Landschaftsmalerei der Gegenwart . Er malt aber
genau so klar die Berge . Oft läßt er das Bild
aus den klaren Vordergrundfarben in einen
bläulichen Dunstkreis übergehen und schafft eine
ausgeglichene Stimmung . Thematisch liebt er
Kompositionen aus dem Durchblick . — Beide
Künstler liefern bedeutsame Beiträge , für das
heutige Schaffen in Plastik und Malerei , die
man sich in Ruhe und mit Liebe betrachten sollte.

Qrotlls

Ltzrungen deutscher Belehrter
75 Jahre Verein für Erdkunde in Dresden

sein 75jähriges Bestehen zurückblicken konnte,
feierte dieses Jubiläum mit einem Festakt , bei
dem Professor Dr . Hassert  die Festrede hielt.
Für die Universität Leipzig und das Museum
für Völkerkunde sprach Professor Dr . Sch mitt¬
heiln er (Leipzig ) , der auch der Forscher - und
Pionierarbeit von Professor Dr . Hassert gedachte.
Den Festvortrag hielt das neue Ehrenmitglied
Professor Troll,  einer der beiden lleberleben-
den der Deutschen Himalaja -Expedition 1937 . In
wissenschaftlichen Ausführungen und reichem
Bild - und Kartenmaterial legte er dar , daß das
Himalaja -Gebirge dank der deutschen wissen¬
schaftlichen - Arbeit heute zu den besterforschten
Gebieten der Erde gehört . — Mit der Silbernen
Jubiläumsplakette , die beim 50jährigen Bestehen
des Vereins geschaffen worden war , wurden
ausgezeichnet : Professor Dr . Kurt Hassert und
Professor . Dr . P . Wagner . Zu Ehrenmitgliedern
wurden ernannt : Professor Dr . Carl Troll
(Bonn ) , Professor Dr . R . von Klebelsberg
(Innsbruck ) , Professor Dr . Heinrich Schmitt-
henner (Leipzig ) , Professor Dr . Rudolf Rein¬
hard (Leipzig ) , Oberstudiendirektor Dr , Eott-
hard Weirker (Dresden ) und Oberstleutnant
Hans von Zanthier (Dresden ) . Außerdem wur¬
den acht neue korrespondierende Mitglieder er¬
nannt . -

deckte
Tagung für das Niederdeutsche Buch in Ham¬

burg . Die „Vereinigung Niederdeutsches Ham¬
burg " und der Fachausschuß für niederdeutsche
Sprache und niederdeutsches Schrifttum veranstal¬
ten gemeinsam mit der Reichsschrifttumskammer
vom 13, bis 15. Mai in Hamburg eine Arbeits¬
tagung , die der Förderung des plattdeutschen
Schrifttums dienen soll.

Ein neuer Paula -Wessely -Film . In dem Ti¬
roler Dorf Obergurgl wurden jetzt die letzten
Aufnahmen zu dem neuen Paula -Wessely -Film
„Der Spiegel"  vollendet . Die Spielleitung
lag in den Händen von Geza v . Bolvary . Spiel¬
partner von Paula Wessely ist ihr Gatte Attila
Hörbiger . Eine weitere wichtige Rolle wird von
Peter Petersen dargestellt . Im Mittelpunkt der
Handlung steht eine junge Aerztin , die während
ihrer Studienzeit in einen Konflikt zwischen
Naturheilkunde und Schulmedizin gerät . Die Be-

-gleitmusik zu dem Film schrieb Hans Lang . t.

^Mannheim erhielt Karl Voschs exotische
Sammlung . Der Stadt Mannheim wurde von
den Erben des verstorbenen Großindustriellen
Karl Bosch dessen umfangreiche und wertvolle
exotische Sammlung gestiftet . Die Sammlung
umfaßt in der Hauptsache Waffen , Schmuck,
Teppiche , Gewebe und Gebrauchsgegenstände aus
fast dem gesamten Asien und Afrika . Der Nach¬
laß wird als selbständige Sammlung im Mann¬
heimer Zeughaus aufbewahrt werden.

Intendant Curt Erützner gestorben . In ' seiner
Wahlheimat Danzig starb im Alter von 75 Jahren
Intendant i . R . Gurt Erützner , der ehemalige
Leiter des Danziger Stadttheaters . Der verstor¬
ben « Künstler begann seine Bühnenlaufbahn als
Sänger . In Danzig war er einige Jahre als
Heldenbariton tätig , bevor er im Jahre 1908 die
Leitung des Theaters übernahm . Als Danzig
vom Reich getrennt wurde , trat Intendant Erütz¬
ner in den Ruhestand.

Neues Schauspiel von Heinz Steguweit . Heinz
Steguweit , der Autor der Bllhnenwerke „Der
Nachbar zur Linken " und „Der Herr Baron fährt
ein " , hat ein Schauspiel „Glück und Glas"
vollendet , das das Denunzianten - und Nörgler-
tum lächerlich macht , js.
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sührer befiehl , wir folgen!
Me Nede des Neichsministers 0r. lioebbels in Wien

Wien . 31. März.
. Rede des Reichsministers Dr . Goebbels
in Wien am Dienstagabend hat folgenden Wort¬
laut :

„Meine deutschen Volksgenossen und Volks-
genossnnnen ! Es ist nun fast sechs Jahre her . daß
rch das letztemal m Wien sprach . Ich kam damals
aus dieiem Reiche , in dem wir Nationalsozialisten
soeben m die Endpha >e des Kampfes um die Macht
eingetreten waren . Die beiden feindlichen Lager
des Natiolialiozialismus und Kommunismus
standen sich enticheidungsentschlossen gegenüber
Jedermann wußte . das , es jetzt kein Aus^
weichen  mehr gab Die Dinge waren ins Rollen
gekommen , und nun sollte die Entscheidung dar¬
über fallen , ob das Reich Ar die nähere und
weitere Zukunft in das Chaos des Bolschewismus
versenken oder ob sich unter der Fahne des
Nationalsozialismus eine neue Ordnung und
ein neuer Aufbau  vollziehen woll « '

In diesen gewitterschwangeren Wochen kam ich
damals nach Wie ». Denn wir Nationalsozialisten
nährten die Hoffnung , daß wenn der große poli¬
tische Umbruch im Reich sich vollziehen wllte
Oesterreich mit in den Strudel der Ereignisse
hineingezogen werden könnte . Diese Hoffnung hat
uns damals getrogen.  Ich kam in eine Stadt
die . wenigstens in ihrem äußeren Bilde ihren
deutschen Charakter längst verloren  hatte und
die damals tonangebende Wiener Judenpreffe
überschüttete mich bei Ankunft und Abschied mit
wahren Kübeln von Schmutz . Lüge und Ver¬
leumdung . (Stürmische Entrüstung ^ und Psui-
Rufe ) . Das war im Dezember 1832!

Und dann begann der große Machtkampf im
Reiche selbst . Eine kleine Elique von Usurpatoren
versuchte , die Millionen -Bewegung des National¬
sozialismus vonderMacht fernzuhalten
und da sie nichts mit dem Volk « zu tun hatte im
Gegenteil , das Volk ihr die Gefolgschaft ver¬
weigerte.  blieb ihr nichts anderes übrig , als
sich auf die nackte Gewaltru  stützen . Aber schon
Talleyrand hat einmal gesagt , daß sich aus
Vajonett -pitzen nicht gut sitzen läßt . Das bewahr¬
heitete sich damals bei uns im Reiche . Das Volk
stand auf , der Sturm brach los!  Und von
diesem Dolkssturme wurden dann alle die uns
feindlichen Gewalten hinweggefegt.

Es kam der 30. Januar 1833 ; wie unter einem
frischen Friih -lingshauch sank nun ein altes und
morsches System dahin , und siegreich stieg über den
Trümmern des Reiches die Fahne der jungen Be¬
wegung Adolf Hitlers auf . (Sieg -Heil -Ru -fe und
stürmischer Beifall wechseln bei dieser Erinnerung
an die großen Tage im Reiche miteinander ab .)

Es wäre dem deutschen Volk im Reich und ins¬
besondere im deutschen Oesterreich

mancher Leidensweg erspar»geblieben,
wenn es uns damals gelungen wäre , Oesterreich
mit in den revolutionären Ausbruch des alten

Reiches hineinzuziehen . Das wäre auch gelungen,
wenn sich hier in Oesterreich der Volksbewegung
des Nationalsozialismus nicht jene der kleinen
Machtcliquen entgegengestellt hätte , die gar nichts
mit dem Volke zu tun hatt «, sondern nur den Ehr¬
geiz besaß , Tyrannen des Volkes zu sein. ( Stür¬
mische Bewegung geht bei diesen Worten durch die
weite Halle .)

Es war denn auch allzu verständlich , daß Oester¬
reich von diesem Augenblick an das L i e b l i n gs-
krnd der internationalen Demo-
kr at  i e wurde . Es war das jene Welldemokratie,
die letzt etwa ihr menschliches Herz entdeckte, die¬
selbe die uns die Diktate von Versailles und
ot . Germain und damit den ichimpflichsten und
jchanduchsten Friedensvertrag auigezwungen hatte,
den .die Weltgeschichte kennt . (Minutenlange Psui-
Rine .) Das war dieselbe internationale Welt-
demokratie , die stets von Freiheit und Selbst-
bestimmungsrecht der Völker faselt , in der Praxis
aber kein Mittel unversucht läßt . um wehrlose
Völker zu unterdrücken,  zu unterjochen und
unter die Gewalt internationaler Mächte zu
zwingen . Wir kennen diese heuchlerischen Mensch¬
lichkeitsapostel ! '

Diese Weltdemokratie , die nun ihr Herz für das
souveräne , selbständige Oesterreich entdeckte , die uns
als Diktatoren beschimpft und verleumdet , sie be¬
gann nun genüge Eintagsfliegen  des poli¬
tischen Lebens in Oesterreich zu wahren Welt-
größen  emporzuloben . (Verständnisvolle Heiter¬
keit .) Männer , deren Format bestenfalls zu Hand¬
lungsreisenden ausreichte , wurden zu Erret¬
tern  erkoren (stürmisches Gelächter ) , zu Staats¬
männern . auf deren tiefe Weisheiten die Welt
horchte , wenn sie dem Gehege ihrer Zähne ent¬
flohen . Das Volk aber . das sich gegen die
Tyrannen auflehnte , wurde ' zum Friedens¬
brecher  erklärt . Dabei hat dieses Volk nie¬
mals den Frieden gebrochen,  sondern
nur seine vollkommene Verständnislosig-
keit  einem System gegenüber bekundet , in dem
immer vorn Frieden geredet wurd 'e und Millionen
Menschen den härtesten Strafen und brutalster
Tyrannei unterworfen waren Eine kleine Clique
von Legitimisten war zur Stimme des Volkes er¬
hoben . hochgeborene Nichtstuer , von der inter¬
nationalen Welt legitimiert im Namen Oester¬
reichs zu sprechen , ließen sich von bezahlten Bür¬
germeistern Ehrenbürgerbriese ausstellen.

Aber so leicht läßt ein Volk im 20. Jahrhundert
der technischen Errungenschaften , des Autos , des
Flugzeugs und des Rundfunks nicht ein srevel-
haftes Spiel mit sich treiben . Man kann zwischen
Menschen Barrieren und Schranken errichten —

Ideen aber lind inllfrei!
Und die Idee » sprangen über diese von Menschen
aufgerichteten Barrieren hinweg und eroberten
in einem Sturmwind das Herz des ganzen Volkes.
Wieviel Kämpfer find damals in die Gefängnisse
gewandert , wieviel sind aus Arbeit und Brot ver¬
jagt worden ? Wieviele wurden peinlichen Ver¬
hören und quälenden Marterungen unterworfen?
(Brausende Rufe der Empörung .)

Wenn unter solchen Drangsalen eine Idee le¬
bendig .bleibt und eine Fahne nicht eingezogen
wirb , dann kann man wohl sagen : Es handelt sich
um ein Ideal , das die Kraft besitzt, eine Welt
zu erschüttern ! Es gab daher für uns Natio¬
nalsozialisten keinen Zweifel darüber , ob wir,
sondern nur wann  wir dieses Land dem Reiche
wieder zurückgewinnen könnten ! (Die Massen
springen ' auf und taktmäßig donnern minuten¬
lang Sieg -Heil -Rufe durch die Halle .) Alle wuß¬
ten das , nur nicht die , die es anging . (Jubelndes
Gelächter .) Sie verschlossen eigensinnig und bos-
habt ihre Augen vor der unabwendbaren Dynamik
und Entwicklung , die ihr Gesetz in sich selbst trug.

Wenn eine Revolution einmal die Herzen der
Menschen ergreift und entzündet , wenn Millionen
sich in Marsch fetzen und entschlossen sind , für die
Ideale der Revolution alles an Leid und Ent¬
behrung zu ertragen , dann wird keine materielle
Macht , kein Staatsapparat und keine Polizei-
bürokratie den Siegeszug dieser Idee aushalten
können . Man kann auch ihre Ideale nicht durch
Tauchen spiel erkunststiicke hemmen . Das können nur
Menschen glauben , die selbst keine Ideale
besitzen,  die das Volk nicht kennen!

Denn ein Volk bekehrt sich zwar sehr schwer
zu neuen Idealen , aber wenn es einmal erfaßt ist,
dann bleibt es auch dabei.  Noch niemals
hat das Volk versagt , versagt haben immer nur
die Führungen.  Hier zeigte es sich daß das
Volk besser war als seine Regierung , besser war
mr Einsicht , besser an Mut . besser an Entschlossen¬
heit und besser an Charakter . (Stürmischer Bei¬
fall .) Denn das ist das Kennzeichen aller volks-
fremden Diktatoren : Sie sind mutig und tapfer,
solange sie die Macht besitzen. Nimmt man ihnen
die Macht , dann knicken sie zusammen , dann wer¬
den sie weich in den Knien und empfehlen sich auf
französisch (Lebhafte Heiterkeit und stürmischer
Beifall .)

Herr Schuschnigg hat zwar den Mut , eine Wahl
anzusetzen , aber nicht eine Wahl , wie sie erwartet
werden konnte , sondern eine , bei der das Ergeb¬
nis schon vorweggenommen worden war . Er kannte
sein Volk drei Tage vor der Wahl so genau , daß
er wußte , was das Volk bei der Wahl prozentual
für ihn an Stimmen abgeben würde . (Stürmische
Heiterkeit . ) Diese Wahl war nach demokratischen
Gesichtspunkten eine wahre Farce.

Das hindert « selbstverständlich die internatio¬
nale demokratische Weltpresse nicht , die !« Wahl
als Beweis höchster Demokratie  anzu¬
sprechen . (Erneute Heiterkeit .) Mau konnte bei
dieser Wahl nicht nein sagen , sondern nur ra
sagen . Wer nein sagen wollte , mußte sich selbst
einen Zettel mitbringen . (Brausender Beifall und
Gelächter .) Er mußte aber genau so groß sein w,e
derjenige , auf dem „Ja " stand , und Zwar war das
millimeterweile angegeben und vorgeschrieben . In
den Wahlvorständen faßen nur ge irnnungs-
treue OLerbonzen der „Vaterländi¬
schen Front " , und da diese von dem System
lebten — zur etwas anderem reichte ihre Intelli¬
genz nicht aus - lag es natürlich in chrem
primitivsten Interesse , mindestens w viele Wahl-
stimmen zu beschaffen , dah das System erhalten
blieb Die Rechnung schien sehr einfach und die
internationale Weltpresse « affchte dreiem Betrug
begeistert Applaus . (Stürmische Pfui -Rufe .)

Dieser politischen Infamie gegenüber gab es für
das Volk gar kein anderes Argument , als nur

gemalt gegen Vewalt.
Das aber wunderte Herrn Schuschnigg . He»
Schuschnigg hatte sich wahr,chemlich vorgestellt,
daß der Führer nur redete , aber nicht handelt «,
daß große Redner aber schlechte Feldherrn . meintc
er . sttn müßten . (Hier braust das Lachen der Zu¬
hörer durch den Raum .) Er sagt « uchlnit ' l ° fner
aus dem „Siegfried " : „ Ich »nd bM , lag
mich schlafen !" Und in diesen Schlaf dröhnte dann
plötzlich — um mich im Jargon der l-hon M rten
Weltpresse auszudrücken bröh ^ d° nn d«
.Kommißstiefel des prentzuchen Militarismis .
(Wieder macht sich die Begeisterung in Minuten-
langen Sieg -Heil -Ruftn Luft .) M .t brutaler Ge¬
walt wurde «in nach Souveränität und Eigen¬

staatlichkeit seufzendes Volk unter die Tyrannei
des Reiches gezwungen , so sagten gewisse Organe
der Weltpresse . In Wirklichkeit aber hatte die
deutsche Wehrmacht dem deutschen Volk in Oester¬
reich wieder sein nationales Leben gesichert.

Man hatte gehofft , das deutsche Volkstum durch
Versailles und St . Germain auf ewig aus der
Liste der große » Weltmächte streichen zu können.
Diese Hoffnung ist auch nicht vergebens gewesen,
solange in Deutschland eine Vielzahl von Par¬
teien herrschte . Denn , wenn sich 30 Parteien in
einem Volke feindlich gegenüberstehen , wenn eine
Nation jeglicher Wehr und aller Waffen entblößt,
ausgepowert und ausgeplündert , von den Fieber¬
schauern des Bolschewismus gerüttelt wird . dann
können die Herren der Weltdemokratie ruhig
schlafen.

Das war aber nun seit dem Jahre 1833 in
Deutschland anders geworden . Es war aus »dicsem
Volk eine mächtige Bewegung auferstanden . Der
Führer dieser Bewegung übernahm die Führung
des Reiches , er erhob Deutschland wieder zur
Weltmacht.

Es war nun alles ganz anders geworden , als
man es sich im Jahre 1918 gedacht hatte . Nun gab
es keine Vielzahl von Parteien  mehr,
versäumten keine parlamentarischen Parteibonzen
mehr große Gelegenheiten durch endlose Schwätze-
reien . Jetzt spielte kein 100 000-Mann -Heer mehr
mit Pappkanonen . Jetzt wurde nicht mehr durch
eine infame jüdische 'Presse die Gesinnung und
Moral des Volkes verseucht.
' Dieses Volk , das vor ein paar Jahren geglaubt
hatte , daß es das schlechteste und minderwertigste
der ganzen Welt sei, begann nun plötzlich den
Kops höher zu tragen . Die Minderwertigkeits¬
komplexe waren ausgetrieben , und es bekannte sich

u dem Grundsatz : Alles , was die anderen können,
ann ich mindestens ebenso gut vielleicht sogar

besser. ( Stürmischer Beifall . )
Es war verständlich , daß die im Mute liegende

Sehnsucht zum Reich nun viel stärker  im öster¬
reichischen Volke erwachte , daß die Lügen und Phra¬
sen der humanitären Weltdemokratie in diesem
Lande keinen Hund mehr hinter dem Ofen hervor-
locken konnt «, daß der Nationalsozialismus sich in
diesem Volke immer stärker als Träger des deut¬
schen Gedankens erwies . Wie oft haben wir er¬
lebt , daß Hunderte von Menschen aus diesem Herr --"
lichen Oesterreich im Sommer auf dem Obersälz-
berg am Führer vorbeimarschierten , Männer uni?
Frauen mit Kindern , niemand davon sich seiner
Tränen schämte und immer wieder aus sehwsuchts-
hungrigen Kehlen der Ruf erscholl:

„wann holen Sie unsk"
Wann kommt unsere Stunde ?" Ein Irrwahn , zu

glauben , daß man das mit parlamentarischen
Kunststücken und Redensarten unterdrücken kann.
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Die Stimme des Blutes ist stärker als di« Stimme
der Paragraphen . (Jubelnde Zustimmung .)

Mit dem Ausstieg des Reiches ging ein ra¬
pider Abstieg des deutschen Oester¬
reichs  auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens
Hand in Hand . Aber das diente dann der Gegen¬
seite , wie sich bald herausstellte , nur dazu , dcks
österreichisch -deutsche Volk unter der Maske reichs-
deutscher , Zustimmung noch brutaler  zu unter¬
drücken und zu verfolgen.

Der Führer hat es dann ein zweites Mal in der
heute schon historisch gewordenen Berchtesgadener
Unterredung versucht . Die internationale Welt¬
presse ist nicht müde geworden , die Welt glauben
zu machen , daß es sich dabei um «in rohes gewalt¬
tätiges Diktat gehandelt habe . Das ist nicht
wahr!  Wer es ist selbstverständlich , daß der
Führer auf dem Obersalzberg mit Herrn
Schuschnigg auf gut deutsch  gesprochen hat.
(Stürmische Zustimmung .) Daß er mit seiner
Meinung nicht hinter dem Berge zurückhalten
konnte angesichts einer Entwicklung , di « mit
rapider Schnelligkeit einem blutigen Bürgerkrieg
entgegentrieb , ist klar . Die damaligen Machthaber
Oesterreichs wollten das nicht verstehen . Das ist
immer so bei Revolutionen , daß die Träger des
sinkenden Systems die kommende Revolution
nicht sehen.  Das war so im Jahre 1789, als
die Pariser Bastille gestürmt wurde . Das war so
im Jahre 1818. das war auch sy im November
1918. Immer kam . was kommen mußte.

Herr Schuschnigg glaubte , durch ein infames
Wahlmanöver die weitere Entwicklung aushalten
zu können . Wir haben mit Ingrimm seine da¬
maligen rednerischen Ergüsse zu Gehör genommen.
Wenn man jahrelang gegen das Volk regiert hat,
dann gewinnt man das Volk nicht zurück, indem
man sich vor das Volk hinstellt und sagt : „Grüß
Gott , Landslcute !" (Brausendes Gelächter .) Oder:
„Mander 's ist Zeit !" (Der Jubel steigert sich zum
Orkan .) Ja , es war Zeit ! aber in einem anderen
Sinne , als Herr Schuschnigg sich das gedacht hatte.
Der Führer hat in seiner Rede am 20. Februar
vor dem Deutschen Reichstag ganz eindeutig er¬
klärt , daß er es nicht weiter dulden werde , daß
zehn Millionen Deutsche an den Grenzen dieses
zu einer Großmacht wieder emporgestiegenen Rei¬
ches länger gequält und mißhandelt würden . Er
werde im Bedarfsfälle einschreiten , um deutsches
Volkstum zu beschützen. (Ungeheure Begeisterung .)

Dann kam der 11.. kam der 12., kam der
13. März . (Die 20000 springen auf , und Sprech-
chöre hindern lange Zeit den Minister am Wei-
tersprechen : „Wir danken unserem Führer !")

Sann marschierten die deutschen Gruppen!
Dann zog der Führer im wahren Triumphzug

in seine ' Heimat ein ! ! ! (Der . Jubel kennt hier
keine Grenzen mehr , die Massen sind zutiefst auf¬
gewühlt .) Und genau an dem Tag , an dem
Schuschnigg wählen wollte , wurde der Anschluß
Oesterreichs an das Reich vollzogen . (Der Jubel
wird durch Siogheil -Rufe abgelöst . ' Der zum
Orkan gesteigerte Beifall läßt Dr . Goebbels kaum
noch zu Wort kommen .)

Auf die Stunde , genau 90 Jahre später , als
Metternich gestürzt wurde , zeigte sich nun das
Volk in seiner wahren Gestalt . Es wurde zwar
nicht mit „Grüß Gott , Landsleute !" angeredet
(die nächsten Worte ' gehen im Lachsturm unter ) ,
aber es kam und es entlud seine nationale In¬
brunst in einem Sturm von Begeisterung,
wie ihn dieses Land wahrscheinlich noch niemals
gesehen hatte.

Wenn es eine Volksstimme gibt , und wenn sich
in Volksstimme Gottes Stimme kundtut , dann
sprach in diesen Tagen Gott zum deutschen Volk
in einer Sprache , die eigentlich für die ganze
Welt unmißverständlich hätte sein müssen. In
diesen Stunden hat das Volk sich entschieden , ohne
Stimmzettel , ohne Wahllisten , ohne Wahlvor¬
stand , ohne Vertrauensmänner , ohne Propaganda
und Reden , ganz spontan aus dem Herzen heraus.
(Wieder brausen im Takte aus 28 808 Kehlen die
Rufe : „Ja , ja " und „Siegheil !" )

Selbstverständlich paßte das der von mir schon
zitierten Weltdemokratie nicht gerade ins Kon¬
zept . Sie hatte sich alles ganz anders  vorge¬
stellt . Sie hatte geglaubt , daß Schuschnigg in
einem Ueberraschungscoup sich mit Hilfe der „Va¬
terländischen Front " eine neue Legitimation ver¬
schaffen könnte , und sie war dann entschlossen,
dieses verruchte Terrorregime vor aller Welt
feierlich zu legalisieren . (Pfui , Pfui !) Eine feine
Rechnung ! — Nur einen Fehler  hatte sie : Sie
ging nicht auf . (Brausende Heiterkeit .) Es ist des¬
halb für uns nur allzu verständlich , daß die
internationale Weltpresse Deutschland und
Deutschösterreich von nun ab mit einer wahren
Schmutzflut von Verleumdung  über¬
goß. (Erneute ' Entrüstung .) Es sehlte da gar
nichts , was uns nicht vorgeworfen worden wäre.
Alle Laster wurden uns angedichtet und alle Tu¬
genden uns abgesprochen . Oesterreich sei verge¬
waltigt  worden . Wien sei nun nicht mehr die
Stadt Strauß 'scher Walzer , sondern die Stadt
preußischer Militärmärsche . (Stürmisches Geläch¬
ter .) Die charmanten Wiener Mädchen zögen sich
in ihre Wohnungen zurück, weil die preußischen
Musketiere kämen . (Erneute brausende Heiter¬
keit .) Man sehe an den ausgehungerten Gesichtern
deutscher Soldaten , welches Elend im Reiche
herrsche , und wie glücklich demgegenüber das öster¬
reichische Volk unter Schuschnigg gewesen wäre.

Wir kennen diese Sorte von Wahrheits»
such ein.  Sie haben das im Jahre 1933 ganz
genau so mit Deutschland versucht , genau so
haben sie es mit uns während des Krieges ge¬
macht , nur mit einem Unterschied : im Kriege
hatten wir keine Abwehr . Heute aber ist das
anders . Heute kennen wir ihre Schliche und haben
wir die Köpfe , die der Gegenseite gewachsen sind,
keine Antwort schuldig bleiben und nach dem
Grundsatz handeln : auf jeden Schelmen andert-
halben setzen! (Stürmischer Beifall .) Man wird
mich vielleicht fragen,

warum dem überhaupt noch wühlen.
das Volk habe doch gesprochen . Eewig , das Volk
bat gesprochen , für uns ganz unmißverständlich.
Ueber den Ausgang der Wahl gibt es für uns
gar keinen Zweifel.  Bei uns nicht ! Inder
Übrigen Welt auch nicht mehr ! Man tut nur so.
als wenn man noch Zweifel hatte . (Erneute Hei¬
terkeit .) Man legt die Stirn in be,orgte Kummer¬
falten und rechnet das vermutliche Ergebnis aus.
Wenn wir nicht wählen würden , dann wurden
diese Wahrheitsforscher uns jahrzehntelang vor¬
werfen . daß wir Oesterreich zu Unrecht unter die
Gewalt des Reiches gebracht hatten . Sie lassen
sich mit Argumenten nicht überzeugen . Zu
Gegenargumenten  reicht ihre Objektivität
und vielfach auch ihre Intelligenz nicht aus.

Sie fragen uns : Mit welchem Recht wollen Sie
Oesterreich ! Wir können ihnen zur Antwort geben:
Mit dem Recht unseres Blutes ! Wir nehmen
Oesterreich mit dem Recht des Volkstums zum
Reich zurück. Und die Zahlen werden auch am
18. April unier Recht dazu beweisen ! (Stürmische
Siegheil -Ruse .)

Deshalb könnte auch niemand sagen : Aus mich
kommt es nicht an . E s k oin m t a u f j «den  n n ! .
Wir müssen der ^ Weit ein derartig erdrückendes

fragt
ma » _ _ . .. . denn
im Ve i^ ^ itaMmmen ? Dann antworte , ich:
Wenn wir im Reich nicht mitwählten , wurde die

Welt sagen : Ja , Oesterreich will zu Deutschland,
aber Deutschland will Oesterreich nicht!

Wir lassen alle  wählen . Ist es nicht eine
furchtbare Ironie des Schicksals , daß an der Spitze
der 14 Punkte Wilsons , die Voraussetzung des
Dersaillsr Diktats waren , das Selbstbestim -
mnnasrechtderVölker  stand , das man uns
20 Jahre lang vorenthalten hat und auf das sich
ausgerechnet die Urheber der Friedensvertrdge
nun nicht mehr besinnen wollen?

Mr brauchen dos Selbstbestimmungsrecht
der Völker nicht ru scheuen.

Wenn man je von einem Gottesgericht sprechen
kann , dann wird das deutsche Volk dieses Gottes¬
gericht am 10. April vollziehen . (Brausende Zu¬
stimmung .) Es wird sein Angesicht zu seinem
eigenen Schicksal und zur Welt wenden und wird
damit die Vollziehung seines national »» Traume«
und seiner nationalen Sehnsucht durch den Führer
sür alle Ewigkeit gutheißen und ihr sein Ja -Wor>
geben . Trotz aller Lüge und Verleumdung wird
sich damit das deutschösterreichische Volk zum R °iö
und auch zu dem in sllns Jahren im Reich voll
zogenen Ausbauwerk des Führers bekennen ."

Im folgenden kam dann »er Minister aus s --
nationalsqialistische Aufbauwerk  zu sprechen
und zeigte , wie Adolf Hitler und seine Bewegn »»
sich nicht mit Worten und Programmen zufrieden¬
gegeben , sondern gehandelt hätten . Dr . Goebbels

^gl'ümkgfklkstkln^
so viele krümle?
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schilderte in bewegten Worten die Zeiten der
Not und des Elends im Reich, die allein durch
Adolf Hitler, den unbekannten Frontsoldaten, zu
Jahren neuer Blüte gewandelr worden sind. „Es
ist aber gar nicht notwendig", so führte Dr. Goeb¬
bels aus, „über die großen Leistungender letzten
fünf Jahre noch mit Zahlen, Ziffern und Daten
aufzuwarten."

Die Menschen, die in den vergangenen Tagen
und Wochen dem Führer zujubelten, haben zu¬
erst gar nicht an die Wirtschaft gedacht, sondern
an das Reich . Auch wenn das Reich bettelarm
gewesen wäre, hätten sie zum Reich zurückkommen
wollen. (Lanaanhaltender, stürmischer Beifall,
machtvolleRufe: Ein Volk, ein Reich, ein Füh¬
rer !)

Das, was wir wollen, und das, was der Führer
praktisch durchgeführt hat, das haben die guten
Patrioten diesseits und jenseits der ehemaligen

Grenzenimmer gewollt. Das haben immer nur
gerissene Machtklüngelzu verhindern gewußt.
Einmal bestanden sie aus Fürsten und arbeits¬
losen Nichtstuern (Gelächterder Massen), ein
anderes Mal aus sozialdemokratischen Bonzen
ohne Volk, und zuletzt aus christlich-sozialenBie¬
dermännern. Das Volk aber ist sich immergleich¬
geblieben.

Wir haben im Reichsarchivdas Original eines
Aufrufes  gefunden, der aus dem Jahre 1848
stammt. Dieser Aufruf ist verfaßt von Wiener
Bürgern , und zwar mit den Namen Johannes
Höflich , Klopf und Eurich  in Wien. In
diesem Aufruf wird in zehn Geboten das Pro¬
gramm des EroßdeutschenReiches entwickelt. Ich
glaube, dem deutschenVolke in Oesterreich die¬
ses Programm, das nun 90 Jahre alt ist, nicht
vorenthalten zu dürfen. Es ist so, als wäre das
'Programm heute von uns geschriebenworden.
Es lautet:

Hie Mn Sebote der Zeit
Erstes Gebot.  Deutscheüberall! Nur unter

des einigen mächtigen Landes Fittichen erstarke
die Freiheit, walte die Ordnung, die über der
Achtung vor dem sreiheitsdurchhauchten Gesetz ent¬
springt.

JungfräulichesOesterreich! Nur im eigenen
Reich lebest Du die unerschütterliche Dauer, der
Dein Volk in Ewigkeit bestimmt ist.

Zweites Gebot.  Freudige Pflichterfüllung
sei unser leidenschaftlichster Gedanke! Selbstauf¬
opferung muß Staatsgrundsatz sein für jeden
einzelnen, denn ohne sie lebt kein Gemeinwesen.

Drittes Gebot.  Durch die Vereinigung
aller Staaten, die deutsch sind von Anbeginn,
durch ihre Zusammenfassung wird gleichesRecht
für alle begründet, und die durch soviel Unrecht
zerrütteten Staaten werden schöner und freier
unter einem einzigenDache sich wieder ausbauen.

Viertes Gebot.  Der heute Besitzlose, er
werde nicht zum Haß gegen den Besitzenden auf¬
gereizt. Wer dieses tut, der wirket dahin, daß
die Arbeit stockt, die Nahrungsquellendes Vol¬
kes versiegen, und er versündigt sich am Erbe
seiner Vätcr. Fleiß und Sparsamkeit werden
künstiq die einzigenBedingungendes Glücks und
der Achtung sein.

Faule und Verschwender haben keinen Raum
mehr im großen Deutschland.

Fünftes Gebot.  Unser Deutschland wird
schöner sein als alle anderen Länder, besser in
seiner Gründungund größer in seinemErfolge.
Es fordern die BürgerBeständigkeit ihrer Bräuche
und Sitten. — Ein einiges Deutschland wird sie
ihnen bewahre», besser als ein uneiniges, in
zweierleiStaaten zerfallenesVolk.

Sechstes Gebot.  Unser Reich des vereinig¬
ten Volkes und all seiner Stämme wird deutsche
Redlichkeit in jeden pflanzen. Die Gleichheit der
Rechte wird jedem Vertrauen, Ruhe, Ordnung ge¬
währen. Gleichheit der Rechte und— vergeht das.
nicht— Gleichheit der Pflichten. Sie sollen jedem
Eintracht und Sicherheitund auch das Selbstbe¬
wußtsein gewähren, das jedem Deutschen notwen¬
dig ist.

Siebentes Gebot.  Die Eintracht des Rei¬
ches soll wurzeln in jedem Bürger des Volkes.
Nicht durch auswendig zu lernende Formeln
eines politischen Katechismus, sondern durch die
segensreichen Wirkungen der Eintracht selber.

Es gibt nur ein einziges Volk, nur einen ein¬
zigen Stand, ob Landwirte, Handelsleute, Be¬
amte, Geistliche, Lehrer, Gelehrte, Künstler, Sol¬
daten. Und je ärmer ein jeder unter ihnen, um
so sicherer sei er des sürsorgenden Schutzes.

Achtes Gebot.  Unsere Vereinigung beider
Völker soll die Regierungvereinfachen und nicht
erschweren, soll unser Land verwohlfeilenund
nicht verteuern, wird unseren Bildungsstand
heben und nicht erniedrigen, wird unsere Kraft
stärken und nicht schwächen.

Neuntes Gebot.  Die Regierung des ver¬
einigten deutschen Volkes ist berufen, das Neue
zu schaffen! Sie wird nicht aufbauenaus Grund¬
lagen, die verwittert, verworfen, verkommen sind.
Die Regierung wird mit neuen Ideen regieren!
Nicht mit alten Methoden verwalten!

Zehntes Gebot.  Oesterreich! Oesterreich!
Deutschland! Deutschland! Gedenkt der Stunde!
Fest und einig sollt Ihr Euch in den Momenten
der höchste» Gefahr besinnen. Fest und einig
sollt Ihr Hilfe, die Ihr zu keiner Zeit mehr denn
jetzt bedurftet, Euch schaffen, indem Ihr Euch
eins ans andere anschließet!

Damit unser Land nicht ein hohles Dach baue
von eitlen Besserwissern, Abgeordnetenhäusern,
Veamtenkammern, die bald dem einen, bald dem
anderen Eigennutz seil werden, so muß ei» Grund¬
stein gelegt werden, aus welchem jederzeitKraft
und Gedeihen des Staates fest und sicher ruhen.
Nicht ein Grundstein schamlosester und empörend¬
ster Auseinanderhetzung, die schließlich auch Regie¬
rung und Volk in einen Widerspruch gerate» läßt,
sondernein Grundstein, aus dem das Haus sich
erhebt, in dem das wirkliche Leben der Nation
als Träger eines einigen Volkes sich entfalten
kann.

Triumph
ungeheurer

Niederlage der glänzendste
wird. (Nach diesen Worten setzte
Beifall ein, und immer wieder branden «erneut
anschwellende Sieg-Heil-Ruse durch die Halle.)

Dieses Aufbauwerk im Reiche wird nun selbst¬
verständlichmit derselben Tatkraft auch in Oester¬
reich in die T a t umgesetztwerden. Das wird
ebemo auf politischemund militärischem wie auf
wirtschaftlichem, sozialemund kulturellem Gebiete
geschehen. Die Tugenden, mit denen wir unsere
Probleme meisterten, werden nun hier mit der
Kraft des Wortes und mit der Kraft des Bei¬
spiels auch im deutschen Volk in Oesterreichwach¬
gerufen. Wir haben dabei nicht den Ehrgeiz,
Oesterreich zu schulmeistern.  Nur eines
wollen wir : die Blicke dieses Volkes auf das
Reich lenken und ihm sagen' So wie bei euch
war es auch einmal bei uns. Auch wir haben ein¬
mal getreten, geschmähtund geschändetvor den
Augen der ganzen Welt gestanden. Auch bei uns
sind einmal Millionen an der Zukunft des Rei¬
ches verzweifelt und haben gemeint: Es hat keinen
Zweck,mehr, es ist alles umsonst.

Da ist der Führerunter sie getretenund hat sie
wieder aufgerichtet, in ihnen wieder die alten
deutsche« Tugenden erweckt, und wir haben es
dann erlebt, daß diese Tugenden in Blitzesschnelle
das Wunder vollbrachten. Wenn wir heute auf
den deutschen Aufbau zurückschallen und uns nach
den Ursachen des Erfolges fragen, so müssen wir
feststellen: Uns hat nicht geholfen die Maschine und
nicht das Geld, nicht die Devisen, nicht die Kredite
und nicht die Anleihen! Uns hat geholfenunser
blinder Idealismus und unser glühenderGlaube
an die unocrsehrbareZukunft unserer Nation,
unseres Volkes. Um diesen Glauben zu wecken,
kommen wir hierher.

Wenn das Werk gelingen soll, muß es angefaßt
werden mit Mut , mit Initiative , mit Großzügig¬
keit, mit Intelligenz. Der Aufbau muß sofort'an¬
langen, und
österreich muß an diesem flusbaüwerkselbst

mithelfen
Wenn es jetzt in den Vierjahresplan eingegliedert
wird, und das Reich dafür die Mittel und die
zentrale Führung zur Verfügung stellt, dann muß
Oesterreichnun selbst Hand anlegen. Daher heißt
die Parole für die nächsten Wochen, Monate und
Jahre : arbeiten, anfassen, nicht reden! Han¬
deln!  Keine theoretischenProbleme aufstellen,
sondern ans Werk gehen ! Zufassen!
Ich bin überzeugt, es wird gelingen. — Ich komme
jetzt auf

das Judenproblem
Wenn man heute die Auslandspreise liest̂ so

kommtman zu dem Eindruck, als ob sich in Wien
ein paar tausend Juden erhängen, erschießen oder
vergiften. Es ist gar nicht angängig. Es sind in
Wien augenblicklichnicht mehr Selbstmorde zu
verzeichnenals früher, nur mit dem Unterschied:
Früher haben sich nur Deutsche  erschossenund
jetzt sind auch Juden darunter . Daß wir die Juden
aus der Presse und dem Theater entfernen, das
versteht sich am Rande. Die Welt hat sich nicht
aufgeregt, als im Jahre 1834 ein paar tausend
Nationalsozialisten erschossen wurden. Das lag
durchaus im Sinne des Weltgewissens
(empörte stürmische Pfui -Rufe).

Wir lösen die Judenfrage als eine Frage der
Rasse , des Blutes und des Volkst 'ums.
als eine Frage, die gelöst werden muß. (Stürmi¬
scher Beifall.) Die Juden sind immer auch die
Vorkämpfer eines dritten Problems der Frage
der sogenannten Meinungsfreiheit.  Unter
Meinungsfreiheit verstehendie Juden niemals die
Freiheit , eine männliche Meinung zu sagen, son¬

dern die Freiheit, heimtückisch zu verleumden,
zu kritisieren,-anderen Leuten das Leben sauer zu
machen und herumzunörgeln, keine Verantwortung
zu tragen, sondern dauernd im Wege zu stehen.
Wenn die Juden so schlau wären, wie sie sich aus¬
geben, dann wären sie in Deutschlandnicht um die
Macht gekommen. (Stürmischer Beifall.)

Da gibt es welche, die fragen:
Warum existiert noch die Partei?
Unsere Organisationen wirken durch ihren Kampf
und durch ihren Einsatz, ja schon Lurch ihr bloßes
Vorhandensein.  Darüber hinaus aber hat
die Bewegung eine positive  Aufgabe . Sie ist
die Fllhrungsschule unseres Volkes.
Dadurch, Laß ste jedem offensteht, ob er Sohn
eines Arbeiters ist oder Sohn eines Intellek¬
tuellen. ist sie eine wirkliche Volksbewe¬
gung.  Bei uns trägt jeder den politischenMar¬
schallstab in seinem Tornister: jeder kann das,
wozu ihn seine Intelligenz und seine Fähigkeit
treibt , erreichen. Es sind keine Schranken
sozialer oder gesellschaftlicher Art
aufgerichtet: die kennt das neue Deutschlandnicht.

Was die Partei bedeutet, das haben wie in
diesen Wochen und Monaten in Oesterreichsehen
können. Niemals wäre der Umbruch in Oesterreich
so leicht und kampflos vor sich gegangen, wenn
nicht hier Formationen von Alten Kämpfern
gestandenhätten, die trotz Drangsal und Gefahren
den Mut zur Illegalität  besaßen , um
das große deutsche Ideal zu verwirkliche«. Wenn
heute Oesterreichdem Reiche wieder angegliedert
ist. dann muß man vor dieser alten Pärteigarde
einen Lorbeerkranz  niederlegen : sie hat
einen Kampf durchgestanden, der beispiellos
ist.

Neben der Partei steht die Organisationder
militärischen Kraft, die Wehrmacht, als die große
deutsche Schule der Männlichkeit. Eine Politik
von Format ist nicht möglich ohne Macht, und die
Macht ruht nun einmal in den Armeen. Es ist
für uns alle heute ein beglückendes Gefühl, über
uns die Geschwaderder deutschen Luftarmada
brausen zu sehen und zu hören, zu wissen, daß
deutsche Kriegsschiffe durch die Wogen des Welt¬
meeres schneiden, deutsche Tanks über die Land¬
straßen fahren zu sehen und den Paradeschritt
deutscher Infanterie-Regimenterwieder über dem
Pflaster unserer Stratzxn erklingen zu hören. Das
alles ist für uns das Sinnbild einer nationalen
Kraftentfaltung. (Stürmischer, sich immer erneu¬
ernderBeifall und Händeklatschen). Diese Wehr¬
macht ist für uns der Garant eines ehrlichen
Friedens. (Erneuter begeisterter Beifall und
anhaltendesHändeklatschen).

Denn genau so, wie die Partei nicht kämpfen
muß, um den Bürgerkrieg zu verhindern, sondern
nur da zu sein braucht, um ihn gar nicht erst auf¬
kommen zu lassen, genau so braucht die Wehr¬
macht keinen Krieg zu führen, um den Frieden
zu erhalten ; -sie braucht meistens nur da zu sein,
um den Krieg zu verhindern.

Und wenn wir uns nun vergegenwärtigen, daß
das ganz? Reich in der Hand eines einzigen
Mannes  ruht , wenn wir uns vorstellen, daß
dieser eine einzige Mann fünf Jahre lang unsers
Sorgen getragen hat und niemals zurückschreckte
vor der Verantwortung , dann können wir mit
Stolz sagen: Wir haben einen Mann , wir
haben einen Führer , w i r haben einen Banner¬
träger , der uns voranschreitet, der das deutsche
Lebensrechtder Welt gegenüber vertritt , und dem
wir auch unser Lebensrechtvertrauensvoll in die
Hand legen. (Tosender Beifall.)

Das. was ich hier darstellen konnte, ist sein
Werk,  sein ureigenstes Werk. Er hat über die
deutsche Entwicklung leine segnende Hand ge¬
halten. Wir sind in dieser Entwicklungnur seine
treuen und gehorsamen Paladine und Diener
gewesen. Wir wollten nichts für uns, sondern
alles für ihn und alles für die Größe unserer
alle einigenden Nation. Er war in diesen fünf
Jahren und lange vorher unser Glaube  und
unsere große nationale Hoffnung,  ein Führer
in des Wortes wahrster Bedeutung, der wie ein
Herzog unter seine Mannen trat und, den Schild
hochgehoben, den Gefahren mutig engegenschritt,
um sie zu bezwingen.

Er trägt die Verantwortung vor der Welt.
seinem eigenen Gewissen, der Nachwelt und der
Geschichte. Und nun frage ich Sie : Was be¬
deutet es demgegenüber,- wenn die Nation alle
drei oder vier Jahre einmal an die Wahlurne
gerufen wird ? Ist es nicht eigentlichbeschämend,
davon überhaupt zu sprechen? Müßte das nicht
für uns alle selbstverständlichsein? Müßte es
nicht so sein, daß. wenn der Führer ruft . ohne
Appell, ohne Versammlungen und ohne Reben
die ganze Nation aufsteht und ja sagt? (Der
Jubel der 20 000 kennt bei diesen Worten keine
Grenzen mehr.) So müßte  es sein, und ich
glaube, so wird  es auch sein! (Die Jubelstllrme
setzen sich fort.)

So rufe ich denn zum 10 April:

„Nun erhebe stich, stu deutsches Volk!"
Den perfiden Konservatismus, diesen bewähr¬

ten Staatsverdonnerer, wollen wir aus ewig aus
diesemgemeinsamenHaus verbannen, ansonsten
dasgroßcEinigungswerkder großen deutschen Na¬
tion an dem fanatischen Ehrgeiz einiger weniger
Leute scheitern müßte — und dies in einem
Augenblick, wo wir sämtlich von unserem Feinde,
von Rußlands Horden, bedrohtwerden. Darum
Oesterreich! Darum Deutschland! Gedenket der
Stunde.

Ergreiffenes Schweigen herrschte, während
Dr. Goebbels dieses geschichtliche Dokument ver¬
las, in der riesigen Halle. Es gab wohl nie¬
manden unter den vielen Tausenden, der sich der
Weihe dieser Stunde entziehen konnte, in der
jene prophetische Vision, vor nunmehr 90 Jahren
geschaut, Wirklichkeit  geworden ist.

„Das schrieben", so fährt der Minister fort,
„Wiener Bürger 1848, und nun frage ich Sie,
deutsche Männer und Frauen in Oesterreichund
im Reich:

Ist das, was wir wollen, etwas anderes?
Ist es nicht, als hätten sich unsere Väter aus den
Gräbern erhoben und schritten mit ihren groß-
deutschenFahnen unserer jungen Revolution
voran? (frenetischerBeifall). Ist es nicht so, daß
der Traum, den damals unsere Päter umsonst
träumten, nun vom Führer herrlich verwirk¬
licht  worden ist, daß das, was wir als gute
Deutschewollten, was sie ersehnten, wofür ihr
Herz schlug, wofür sie kämpften, litten und opfer¬
ten, . wofür Hekatomben von Toten aufgehäuft
wurden, wofür jahrelang und bis in unsere Tage
hinein die .besten Deutschenin die Gefängnisse
und Kerker hineingingen, ist es nicht, als sei
das nun wie durch ein Wunder Wirklichkeitge¬
worden?

Eines haben wir aus den Wirren der ver¬
gangenen Jahrhunderte gelernt: daß über der
Vielfalt der Länder und Städte die politische
Einheit stehen muß, wenn Deutschland nicht zu¬
grunde gehen,soll. Und diese politischeEinheit
ist heute geschaffen, Berlin ist Berlin, München
ist München, Hamburgist Hamburgund Wien
muß Wien bleiben. Aber darüber hinaus sind
wir alle zuerst Deutsche. Einer aber soll im
Namen all dieser 73 Millionen gegenüberder
Welt das Wort führen. Es war ein gefahren-
reicher Weg, den der Führer in diesen Jahren
gegangen ist, aber Schritt für Schritt, Zug um
Zug, Etappe um Etappe hat er die deutsche
Schicksalsfrage gelöst.

Was das bedeutet, das wird man erst in einigen
Jahrzehnten ermessenkönnen. Welche Leistung
aber das ist, kann man sich klarmachen, wenn man
bedenkt, daß dieses Volk vor 20 Jahren das
furchtbar  ste erlebte, was einem Volk zustoßen
kann, und 20 Jahre später aus der furchtbarsten

Stehe auf und gib Dein Votum ab! — Bekenne
Dich zu einem Mann und bekenne Dich zu seinem
Werk! Diese Wahl soll für Dich, deutsche Na¬
tion, keine Abstimmungsein, sondern ein großer
deutscher Volksappellangesichts der ganzenWelt.
Es ist nicht die erste im Reich, aber es ist die
erste für Euch im deutschenOesterreich. Ich
glaube, ich hoffe und erwarte: Ihr Deutschen
in Oesterreich werdet mutig und entschlossen in
die Fußtapsendes alten Reiches eintreten. (Be¬
geistertes „2a" der Massen antwortet dem Mi¬
nister.)

Ich bin der Ueberzeugung: Am 10. April wird
auch über die 0)4 Millionen in Oesterreich der

Ruf fliegen, der in den vergangenenJahren so
oft über Deutschland flog, wenn die Entscheidung
nahte. Ein Ruf, den wir aus der alten Kampf¬
zeit in die Zeit der Erhebungund des Aufbaues
mit hineingenommenhaben, der Ruf des Ver¬
trauens, des Glaubens und einer großen Hoff¬
nung unseres Volkes, der Ruf, den wir am
10. April verwirklichen wollen: Führer be¬
fiehl ! Wir folgen!

(Stürmischer, langanhaltender Beifall, nicht
endenwollendeSiegheil-Rufe. Die Massenwieder¬
holen den Ruf : „Wir folgen! Heil dem Führer!
Ein Volk, ein Reich, ein Führer !") .

srancos Sieges ;ug
Saragossa,  31 . März

Die nationalspantsche» Truppenhaben an der
Aragon-Front ihren Siegeszug auf allen Ab¬
schnitten fortgesetzt. Im Abschnitt Casperückten
sie auf der Hauptstraße von Tarragonaweiter vor
und besetzten den im Matarrana-Tal gelegenen
Ort Fabara. Die Abteilungen, die Barbastroein¬
genommenhaben, besetzten aus der Hauptstraße
nach Lerida die Stadt Monzon, einen wichtigen
Verkehrsknotenpunkt aus der Ostseite des Cinca-
Flusscs. Nördlichvon Fraga nahmen nationale
Truppen die Orte Almudevar und Zaidin ein.
Verzweifelte bolschewistische Gegenangriffewur¬
den mit großen Verlusten für die sowjctspanischen
Hordenabgewiesen. Die nationale Luftwaffe
sperrte Kriegsmaterialzufuhraus Frankreich.

In den Vorstädten Leridas
Paris , 81 März.

Die Streitkräftedes GeneralsFranco haben die
Vorstädte Leridas erreicht. Die nationalen Trup¬
pen sind im Dreieck Barbastro—Candasnes—Le¬
rida beträchtlich weiter vorgerückt.

SlaalskonimUar ;ur Lösung der luden rage
Budapest, 81. März.

2m Dudapester Abgeordnetenhaus brachte der
Abgeordnete Dr. Csrllery (Christliche Wirt¬

schaftspartei) den Antrag ein, zstr Lösung der
Judenfrage unverzüglich einen Staatskom¬
missar  einzusetzen. Dieser solle u. a. die not¬
wendigen Maßnahmen ergreifen, um der Vor¬
herrschaft des Judentums auf wirtschaftlichem Ge¬
biet ein Ende zu bereiten, die Staatsbürgerschaft
der Juden zu überprüfen und den von Juden er¬
worbenen Grundbesitz für die Bodenreform zu be¬
schlagnahmen.

Polarforscher Schmidt . verreist"
London, 81. März.

Londoner Blätter zufolge ist der sowjetrussische
Leiter des Verwaltungsamtes der Seewege im
Nordmeer, der Polarforscher Professor Schmidt,
in Ungnade  gefallen. Dies ergibt sich aus der
Tatsache, daß der Rat der Volkskommissare in der
Sowjetunion den Jahresbericht dieses Verwal¬
tungsamtes abgelnht  hat . Der Warschauer
Korrespondent des „Daily Expreß" berichtet
darüber hinaus, duck die GPU. Professor Usha -
kow,  die rechte Hand Professor Schmidts, ver¬
haftet  habe und daß Professor Schmidt von
den EPU .-Schergen streng überwacht werde.

Auf eine Anfrage im Amt des Professors
Schmidt sei dem Korrespondentendie Antwort zu¬
teil geworden, daß sich Professor Schmidt zur Zeit
auf einer Reise befinde. Wo er sich aushalte und
wann er zurückkehren werde, sei unbekannt.

Der Moskauer Korrespondentdes ..Daily Tele¬
graph" meldet einige bezeichnende Neuernennun¬
gen. So sei zum Hauptassistenten Professor
Schmidts Papanin  ernannt worden, während
Belakow  Gebietschef des Verwaltungsamtes
der Seewege im Nordmeer geworden ist.

l,sv/inen unten cleLl.upe

Dec Lckceckett riee Serge
l.--" M° ift-,55chuvg. ein neues Nisssnsgeiüe . / V/° schon ein lackier - um Verhängnis ^ ercken1-°««

München, 30. März

Won einer Lawine verschüttet" - „Skisahrer in die Tiefe gerissen" - So oder ähn¬
lich lauten die Hiobsbotschaften, die in diesemschneererchen Winter aus den Bergen zu uns
nq rauren » ^ Gefahren des winterlichen Hochgebirges, vor allem über d.eaelanaen.

Tagelang hat es drinnen in den Bergen den
Schnee vom Himmel geworfen, als sollte Tat
und Fels ersticken unter der schweren weißen
Last, die sich dort, wo der Sturm sich unge¬
hindert austoben konnte, zu meterhohen Wachten
auftürmt. Nun hat .sich die Natur wieder be¬
ruhigt und die Sonne leuchtet von einem un¬
wahrscheinlich blauen Himmel auf diese kalte
Pracht in der die Skifahrer ihre weiten Spuren
auf Hang und Mulde ziehen. Da - ein dumpfes
Grollen, das in Sekundenschnellezum polternden
Donner, zum höllischen Getöse ' wird Weiße
Wolken wälzen sich wirbelnd und stäubend den
Steilhang hinab, ihre Bahn ist ein Weg der Ver¬
nichtung — Menschen, Bäume, Felsentrummer
fahren darauf in wahnwitziger Fahrt in die
Tiefe . .

Alljährlich finden allein in den Alpen etwa
60—80 Menschen den Lawinentod. Unkenntnis
über die Gefahren des winterlichen Hochgebirges,
insbesondere aber über die Ursachen der Lawr-
Neubildung tragen meist die Schuld an diesen
Ungliickssällen. ' Um so erbitterter kämpft in
Deutschland ein Mann gegen den „weißen
Schrecken der Berge", der es sicĥ als Pionier
des Wintersportes' zur Lebensaufgabe gemacht
hat, durch Aufklärung den Gefahren entgegen¬
zuwirken, denen die Skifahrer auf ihren Hoch-
gebirgstouren ausgesetztsind. Man nennt Dr.
W. Paulcke den „Lawinenprofessor". weil ge¬
rade die Lawinen, dieser heimtückische Feind des
Skiläufers, zu seinem hauptsächlichenForschungs¬
gebiet gehört, dem er sich schon seit Jahrzehnten
widmet.

Die gefährlichenSchmierschichten
Zunächstgalt ed für ihn den Schnee gründlich

unter die Lupe zu nehmen, der, kaum daß er vom
Himmel gefallen ist, sofort einschneidendenVer¬
änderungen unterworfen ist. Schicht legt sich hier
auf Schicht, und gerade diese Lagerung ist die
Hauptursache für die spätere Lawinenbildung.
Das Entstehen von Schmslzwasserund das er¬
neute Gefrieren, die Verdunstung und Neu-
kristallisation arbeiten unaufhörlich an den im
Gebirge lagernden Schneemassen. Dabei konnte
Professor Dr. Paulcke nachweisen, daß das
Schmelzwassernicht bis zum festen Boden durch¬
sickert. sondern auf den verschiedenenzwischen-
gelagerten Harschthorizontenähnlich wie das
Grundwasser sich sammelt und wieder in die
darüber!Legenden lockeren S 'chneemassenempor-
gesaugt wird. So entstehen Schmierschichten, auf
denen die feuchtenNeuschnee-Lawinen leicht ab¬
gleiten.

Sehr viel trägt auch der Wind zur Lawinen-
bildung bei, der oft viele Tonnen Schnee in kur¬
zen Zeiträumen befördert. Er preßt den Schnee
fest und bildet so die berüchtigten Schneebretter
oder Wächten, die schon bei der geringsten Er¬
schütterung — sogar ein Jodler kann hier zum
Verhängnis werden — abbrechen und eine
Lawine auslösen. Im allgemeinen unterscheidet
man Staublawinen und Grund- oder Schlag-
lawinen. Erstere entstehen bei kaltem Wetter,

meist schon während des Schneefalls, wenn fein¬
körniger, trockenerSchnee auf kahlem Berghange
abgleitet und als stäubende Schneewolkezu Tal
fährt. Sie sind weniger durch ihre Masse als
durch den orkanartigen Luftstrom gefährlich, den
ste vor sich Hertreiben. Grund- oder Schlag¬
lawinen bilden sich meist bei Tauwetter oder an
Wintertagen bei Föhnwind, wenn durchweichter
Schnee durch sein eigenes Gewicht an steilen
Berglehnen abrutscht und als geschlossene, im
Sturz sich verdichtende Firn - und Eismasse
niedergeht.

Die meisten Lawinen schlagenjedes Jahr die¬
selben Bahnen ein, die oft noch im Hochsommer
und selbst Jahre nachher durch mit Erde. Stei¬
nen, geknickten Bäumen bedeckteLawinenkegcl
erkennbar sind. Damit ist aber nicht gesagt, daß
Lawinen nicht auf jedem Hang abgehen könnten,
der mehr als 20 Grad Neigung besitzt. Jeder Ski¬
fahrer, der in die Berge geht, muß sich dieser
Möglichkeit bewußt sein. Bei ausgesprochenem
Lawinenwetter, insbesondere bei oder nach
Regenfällen, bei warmem Föhnwetter und nach
starken Neuschneefällen ist es ratsam, steilere
Hänge überhaupt nicht zu betreten. Ist es trotz
allem unvermeidlich, einen gefährdeten Hang zu
queren, so geschieht dies am sichersten sp hoch oben
wie möglich. Bei Abfahrten können Schwünge,
Stürze und Umsprünge wegen der dadurch ver¬
ursachtenErschütterungen recht gefährlich werden.

Wettlaus mit dem Tode
Professor Dr. Paulcke stellt als Hauptregel

beim Queren nur irgendwie verdächtiger Hänge
auf : stets weite Abstände halten, damit einmal
der Hang an einer Stelle möglichst wenig be¬
lastet wirb und im Fall einer niedergehenden
Lawine möglichst wenig Teilnehmer verschüttet
werden. Weiter sollte man auf größeren Touren
niemals die 25—30 Meter lange rote Lawinen-
schnur vergessen, die das Auffinden Verschütteter
bedeutend erleichtert und die schon so manchem
zum Lebensretter geworden ist. Ratsam ist es
auch, an lawinengefährdeten Hängen die Hände
aus den Stockschlaufenzu nehmen und die Bin¬
dung zu lockern, damit man sich schnell von den
Skiern lösen kann, wenn man von Schneemassen
erfaßt oder begraben worden ist.

Geistesgegenwart und schnelle Entschlußkraftist
im Falle der Gefahr alles. So gelingt es wage¬
mutigen Skisahrern immer wieder, sich vor einer
niedergehenden Lawine durch eine Schußfahrt
aus der Gefahrenzone zu retten. Ist aber ein
solcher Wettlaus mit dem Tode nicht mehr mög¬
lich, so soll man versuchen, sich durch Schwimm-
bewegungen in der Lawinenrichtung, also tal¬
wärts , an der Oberfläche zu halten. Die Stöcke
sind dabei möglichst nach oben zu richten. „Keine
Gefahr des Gebirges erfordert mehr Beob¬
achtungsgabe. Gefühl, Umsicht und berechnende
Vorsickjt als gerade die Lawinengefahr", sagt Dr.
Paulcke, der den Kampf gegen den weißen
Schrecken mit zäher Verbissenheit kämpft und
durch seine Forschungen ein bisher von der
Wissenschaftkaum beachtetesGebiet in den Vor¬
dergrund des Interesses gerückt hat.

fWnen — aus Leipzig
Leipzig, 80. März

Mit einem Rudel von über 30 Stammtieren
betreibt der Leipziger Zoo eine erfolgreiche
Hyänenzucht, die es ihm ermöglicht, alle Länder
der Welt mit diesen Raubtierenzu beliefern.

Wenn der -Besucher des Bukarester oder des
Amsterdamer ZoologischenGartens vor dem ver¬
gitterten Zwinger der Hyänen steht und die
hungrigen Tiere, in ««gebändigten, aufgeregten
Schritten ihren Käfig abmessend, ein durchdrin¬
gendes Heulen ausstößen, dann eilen seine Ge¬
danken in den meisten Fällen, über Länder und
Meere hinweg zu den Landstrichen, in denen, wie
er ja schon in der Schule gelernt hat, die Hyäne
beheimatet ist. Vor seinem geistigen Auge er¬
stehen die Fahrten und Abenteuer einer Tier¬
fangexpedition, die in der Steppe Asiens oder
der Wüste Afrikas diesem Raubtier mit dem ge-
fürchteten und geradezu zum schreckenerregenden
Symbol gewordenen Namen nachstellen. Der Ge¬
dankenbogen, der sich da in einem menschlichen
Gehirn von einer europäischen Großstadt nach
fernen Ländern spannt, ' kann gewiß in vielen
Fällen zutreffend sein, oftmals aber wird er
auch einen geistigen Irrweg darstellen, denn viel¬
leicht hat die Hyäne, die die Phantasie des Tier¬
gartenbesuchers beflügelte, noch nie einen Step¬
pen- oder Wüstenbodenbetreten, sondern stammt
aus — Leipzig, aus der betriebsamen Messestadt
Sachsens.

Hyänen aus Leipzig? Ja , es ist wenig bekannt,

Sie Insel der
Isländische sischer laden

Kopenhagen, 30. März
Die Bewohner der kleinen isländischenInsel

Grimsey,  die als hervorragendeSchachspieler
bekannt sind, haben den SchachweltmeisterDr.
Aljechin nach seinem Sieg über Dr. Euwe zu
einem Besuch eingeladen und ihn gebeten, zu
einer Simultanpartie gegen die Meisterspieler
der Insel anzutreten.

Die kleine, unter dem Polarkreis liegende In¬
sel Grimsey,  das nördlichstebewohnte Gebiet
Islands , verdankt ihren Wohlstand zum Teil
einem Dollarsegen, der sich vor vielen Jahren
einmal ganz unerwartet über die bescheidenen
Bauern, ' Fischer und Vogelfänger des Eilands
ergoß. In ganz Island kennt man die merk¬
würdige Geschichteeines amerikanischenGlobe¬
trotters , der ein begeisterter und guter Schach¬
spieler war und eines Tages durch einen Zufall
nach Grimsey gelangte, noch lange, ehe hier die
moderne Funkstation errichtet wurde, die die In¬
sel heute mit den Vorgängen auf dem Erdball
verbindet. Der Reisende entdeckte zu seinem Er¬
staunen, daß sich groß und klein, Männer , Frauen
und Kinder, auf der einsamen Insel mit einer
beispiellosenLeidenschaftmit dem Schachspiel
befaßten.

Der Amerikaner benützte seinen unfreiwilligen
Aufenthalt dazu, um gegen 50 Bauern und
Fischer eine Simultanpartie zu veranstalten. Ver¬
mutlich glaubte er, es höchstenfallsmit Durch¬
schnittsspielern zu tun zu haben, denn er war
nicht wenig überrascht, als er von den fünfzig
Parrien nichteine einzige  gewinnen konnte.
47mal wurde er schachmatt gefetzt und nur dreu
mal konnte er wenigstensein Remis erzielen. Das
hat dem Sonderling so viel Freude bereitet daß
er, als er wenige Jahre später das Zeitliche
iegnete, sein ganzes Vermögen der Insel im Nord¬
meer vermachte.  Ihm war es neu gewesen
was man in Island längst wußte: die Fischer

daß der Leipziger ZoologischeGarten über ein
Rudel von Tieren verfügt, um die ihn die
Zoologen der ganzen Welt beneiden, über
30 Hyänen, die den Stamm der sicher ungewöhn¬
lichsten deutschen Zuchtfarmbilden. Jahr für Jahr
reisen zahlreiche dieser Raubtiere von der
Pleiße-Stadt aus in alle Welt hinaus, nachdem
sie vom ersten Augenblick ihres Lebens an in
sorgfältigster Weise betreut wurden. Die Leip¬
ziger Hyänen-Aufzucht begegnete in der ersten
Zeit ihres Bestehens dadurch großen Hinder¬
nissen, daß es selbst für den Fachzoologenüber¬
aus schwierig ist, bei diesen Tieren mit Sicher¬
heit das Geschlecht festzustellen. So konnte es
schon vorkommen, daß einmal zwei Männchen
oder zwei Weibchen gepaart wurden, eine Ver¬
bindung, die natürlich umsonst auf den sehnlichst
erhofften Nachwuchs warten ließ. Nur durch eine
mit peinlicher Sorgfalt , geführte Kartei , in der
die genauen Matze, äußeren Eigenarten und Bil¬
der der beobachteten Tier? aufgenommen wur¬
den, konnte sich Dr. Schneider, der Direktor des
Leipziger ZoologischenGartens , der die Hyänen¬
zucht selbst betreut, im Laufe der Zeit ein so
sicheresAuge angewöhnen, daß er heute als in¬
ternationale Autorität für die Geschlechtsbestim¬
mung von Hyänen gilt.

Jedem Insassen seiner „unheimlichen" Farm
gibt er einen durchaus menschlichen Namen. Und
dessenständiger Zuruf trägt im Verein mit der
geduldsamen, aufopfernden Pflege nicht wenig
dazu bei, daß der „Hyänen-Vater" sich bei seinen
Schützlingeneiner ungewöhnlichenZuneigung er¬
freut.

Schachspieler
Weltmeister stljechin ein
von Grimsey sind die besten SchachspielerSkandi¬
naviens. Ehe die Kinder Lesen und Schreiben
lernen, versuchensie sich bereits auf dem Brett
mit den 64 Feldern. Die Fischer kennen während
der langen Winterabende keine' liebere Veschgfti-
gwng, als dem „königlichenSpiel " zu huldigen,
und sogar die Frauen spielen Schachund legen
ihren ganzen Ehrgeiz darein, es den Männern
gleichzutun. Vielleicht liegt es an der einsamen
Lage der Insel , vielleichtan der grüblerischentief¬
sinnigen Art seiner Bevölkerung, daß das Schach¬
spiel hier seit je so begeisterte Anhänger fand.

So kommtes, daß man hier, unter dem Polar¬
kreis mit fieberhafter Spannung die Begegnung
zwischenDr. Aljechin und Dr. Euwe um die
Weltmeisterschaftverfolgte. Die Funkstation be-

Resultate aufzufangen und mög¬
lichst schnell zu verbreiten, Abend für Abend wur¬
den die einzelnen Partien nachgespieltund analy-

^0 herrscht« auf dem isländischen
ein wahrer Schachtaumel. Da Aljechin

sich die verlorene Weltmeisterschaftwieder zurück¬
erobern konnte, hat er von den Fischern von
Grimsey eine seltsame Einladung  erhalten.
Von hundert ungelernten Händen war die Bitte
A" . , " ^ ftister unterzeichnet, er möge doch der
Insel Grimsey so bald wie möglicheinen Besuch
abstatten und gegen ihre Bewohner zu einer

t an v o r ste l l un g antreten. Das
lo wird in dem Schreiben gesagt, der

Tag in der Geschichte Erimseys, wenn
aljechin dieser Bitt « entspräche und seine Zusage
erteile. Man w?rde ihn königlich empfangen und
sur eine des vielbewunderten Schachmeisters wür¬
dige Unterbringung Sorge tragen.

Ein Jiifelchen im Nordmeer fordert einen
^ meister heraus ! Nach weiß man nicht,
ŝ -llljechm die Möglichkeithat, dieser ungewöhn¬
lichen Einladung Folge zu leisten. Sollte er es
bevor rhm Zweifellos ein harter Kampf
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rpokl vkk 82
Der deutsche Weltrekord über den fltlantik

Vornier-Zlugboot entttsront Stoppani — Llugkapitäno. Lngel schaffte neue cangstreckenleistung
Die Deutsche zweimotorige Tornier -Maschine v-

hat chren Lan-gstreckensl-ag von der sädeng-
lffchen Küste über den Atlantifstien Ozean in Cara-
vell-as bei Vivdoria an der brasilianisä )«n Miste be¬
endet , wo sie am Dienstag um 10,05 Uhr unserer Zeit
wohlbehalten cintras . Die deutschen - Nieger N »-0-
kapttän von Enget , Ilugkapitän Eunderinonn , Dunk¬
ln asch in ist Riffel rmd Funker Stein , l>aben , krotz star¬
ken Gegenwindes aus dem letzten Teil der Flugstrecke,
eine Entfernung von 8500 Kilometer ohne Awischen-
station bewältigt und damit den Weltrekord für
Deutschland um säst 1500 Kilometer , verbessert, den
der berühmte italienische Flieger Mario Stoppani aus
einem droimotovigen Wasserflugzeug vom Banmuster
Laut T 506 «n einem Wlhstündigen Fing von Cadig
in Südspanion ebenfalls nach Corävellos im Dezember
vorigen Jahre ? ausgestellt hatte . Das war , derselbe
Stoppani , der wegen dieser damaligen Weltbestleistung
für Langstrcckenslüge den ehrenvollen Beinamen Non-
Stoppani erhielt und der im Februar dieses Jahres
bei der Rückkehr nach Italien in letzter Minute nach
einer Notlandung aus dem Südatlantik von deutschen
Fliegern gerettet werden konnte.

Die Besatzung des Dornier -Flugbootes , das den
schönen Sieg für die deutsche Lustfahrt erringen konnte,
besteht aus alterprobtcn Atlantiksliegern , die besonders
mit ihrer Do 18 schon lange aus du und du leben.
Die beteiligten Lufthanseaten gehören auch zu den
Fliegern , die im vorigen Jahre mit den viermotorigen
Schwimmerflugzeugen Ha 130 Blohm L Voß die viel
bewunderten planmäßigen Erkundungsslügc zwischen
den Azoren und Pott Washington ausgeführt haben.
Besonders Flugkapitän von Engel , der die Rekord¬
maschine steuerte , rechnet schon zu den „Atlantik-
Veteranen " der Deutschen Lusthansa , obwohl er erst
Ansang der Dreißiger steht, Engel ist in Mecklenburg
geboren. Aus der Heimat Fritz Reuters hat er die
Schlagscrtigkeit und den Humor mitgebracht , für den
er bet seinen Kameraden weithin bekannt ist.

Nach der Ausbildung in der Deutschen Vcrkehrsslie-
gerschule in Stettin bekam Hans Werner von Engel
mit 23 Jahren gleich ein außergewöhnliches fliegerisches
Aufgabengebiet , Ihm wurde die Stellung eines Pi¬
loten in Abessinien angeboten , „Warum soll ich meine
Stellüng nicht bei der schwarzen Majestät beginnen ",
so hat er später einmal davon berichtet , „damals
herrschte zwischen Italien und Abessinien noch völlige
Eintracht , Ich habe meine harte afrikanische Lehre nie
bereut . Der Negus hatte damals gerade im Norden
seines Landes Unruhen niederzukämpfen und ließ in
Dessie als Operationsbasis einen Flugplatz einrichten.
In Abessinien fohlten die notdürftigsten Voraussetzun¬
gen für die Fliegerei , und ich mußte überall mit Hand
anlegen,"

1830 kam Flugkapitän von Engel nach Deutschland
zurück und war bis zum Mai 1831 in Stanken als
Fluglehrer tätig . Dann erfolgte die ziveite Auslands-
Berusung , diesmal durch die Scadta , die kolumbianische
Luftverkehrsgesellschaft, „Dort haben mir meine abcs-
sinischen Erfahrungen viel genutzt. Besonders wichtig
war es, daß ich mit den Verhältnissen hochgelegener
Flugplätze vertraut war ", erzählt Flugkapitän von
Engel , „Von Bogota , der kolumbianischen Hauptstadt,
hatte ich den Anschlußdienst zum Magdalenenstrom zu
versehen. In dem bald nach meiner Ankunft aus-
brechenden Krieg zwischen Kolumbien und Peru mußte
ich Transportflüge durchführen , über weite Strecken,
die noch nie eines Weißen Fuß betreten hat . Wie die

. Trapper haben wir dort manchmal im Urwald gelebt,
wenn wir den Auftrag hatten , eine neue Flugstation
zu schaffen. Die Indianer zeigten sich bei diesen Ar¬
beiten übrigens recht brauchbar . Beim Tanken waren
sie slink wie der Deibel. Der spannendste Zwi-
schcnfall war eine Suchsxpedition nach drei verscholle¬
nen Maschinen, die wir endlich nach Kreuzundquer-
slügen treibend auf einem Fluß entdeckten. Das war

gar nicht einfach, an die Flugzeuge heranzukommen,
ohne selber Bruch zu machen,"

Mitte 1834 war diese „Wildwest -Zeit " zu Ende , Hans
Werner von Engel kehrte zum zweitenmal nach Deutsch¬
land zurück und trat jetzt in die Dienste der Deutschen
Lufthansa , von der er immer wieder in der vordersten
Front eingesetzt wurde , dort , wo ungewohnte Leistun¬
gen erprobte Männer verlangen . Im Flugverkehr über
den Südatlantik hat Flugkapitän von Engel sich seine
ersten gründlichen Weltmeer -Erfahrungen erworben . An
den Erkundungsslügen über den Atlantik , 1936 mit
den Dornier Do-18-Flugbooten und 1937 mit den vier¬
motorigen Schwimmerflugzeugen Ha 139,' war von
Engel ebenfalls als Flugzeugführer beteiligt , und so
stand er naturgemäß in der ersten Reihe derjenigen
deutschen Flieger , die für den jetzt erfolgreich zu Ende
geführten Rekordflug über die Weiten des Ozeans in
Betracht kamen, '

Von 83 Meter aus 8500 Kilometer
Die phantastische Leistung des Dornier -Flugbootes

lenkt die Aufmerksamkeit auf die Geschichte der Welt¬
rekorde über Langstrecken, Der erste Flug wurde im
Jahre 1903 von den beiden amerikanischen Brüdern
Wright durchgeführt . . Sie erreichten bei einer Flug¬
höhe von drei Meter in 12 Sekunden eine Entfernung
von 53 Meter . Nachdem die Wrights im Jahre 1905
ihren Entfernungsrekord aus 39 Kilometer verbessern-
konnten , erreichte Wilburn im Jahre 1908 die für die '
damalige Zeit ungeheure Strecke von 124,7 Kilometer,
Selbstverständlich wurden alle diese Leistungen aus¬
schließlich auf.  Landflugzeugen ausgeslogen , weil es
Wasserflugzeuge in - den ersten Jahren der Fliegerei
noch gar nicht gab.

Erst im Jahre 1913, also vor 25 Jahren , war die
größte deutsche Wasscrmaschine soweit entwickelt, daß
ihr Aktionsradius rund 300 Kilometer betrug , eine
Entfernung , die heute von jedem Sportslugzeug mit
Leichtigkeit zurückgelegt wird . Während aber die Auf¬
stellung von Rekorden mit Landflugzeugen bereits seit
dem Jahre 1906 betrieben wurde , gibt es Weltrekorde
für Wassermaschinen erst seit dem Jahre 1922. Einen
inoffiziellen Entsernungsweltrokord flog allerdings , noch
während des Krieges das Dornier -Ricsenflugboot
„Rs III " 4 X 260 PS , Maybach -Motoren , das dritte
von Dornier in Friodrichshafcn gebaute Flugboot,
indem es am 19, Februar 1918 mit vier Mann Be¬
satzung an Bord in sieben Stunden vom Bodcnsee nach
Norderneh flog. Die dabei zurückgelegte Strecke von

rund 725 Kilometer war die bis dahin größte von
einem Wasserflugzeug zurückgelegte Entsernung,

Nach dem Kriege erlebten die internationalen Re¬
kordversuche einen ungeahnten Austrieb . Der Ent¬
fernungsrekord für Wasserflugzeuge wurde in der
Folgezeit zu einer ausgesprochen amerikanisch-französi¬
schen Konkurrenz , In der Zeit vom 31, August bis
I , September 1925 schraubten drei Amerikaner den Re¬
kord auf 2963 Kilometer , indem sie von Sän Pablo
(Kalifornien ) bis in die Nähe von Hawai flogen. Der
Flug sollte bis Honolulu gehen, aber der Treibstoff war
zu srüh erschöpft. Fünf Jahre später , 1930, verbesserten
die Franzosen Merinoz . Dabry und Eimie aus einem
Flugboot mit Hispano -Suiza -Motoren durch einen Fing
von Saint Louis du Senegal (Afrika) bis Natal (Bra¬
silien) den Rekord aus 3173 Kilometer , Drei Jahre
später , am 31. Dezember 1933, stellten die Franzosen
den Rekord auf 3679 Kilometer , Schon am 15, Oktober
1935 entrissen aber die Amerikaner den Franzosen
wieder den Rekord, als ein amerikanisches Marine¬
slugboot 5280 Kilometer weit flog. Zwei Jahre später
holten sich die Franzosen den Rekord zurück. Diesmal
war es das dem Banprogramm 1928 entsprechende, erst¬
malig im Jahre 1935 geflogene sechsmotorige französi¬
sche Großflugboot „Lieutenant de Baissau , Paris ", das
den Rekord aus 5780 Kilometer verbesserte,

Stoppani erreichte 7021 Kilometer
Der Rekord der Franzosen sollte allerdings nur zwei

Monate alt werden , deizp in der Zeit vom 28, bis
30, Dezember 1937 flog, wie noch erinnerlich der
italienische Flieger Mario Stoppani die Strecke Cadiz
(Spanien )—Caravellas (Brasilien ) und legte damit 7021
Kilometer zurück. Auf seinem Rückslug hatte Stop¬
pani dann bekanntlich das Unglück, daß seine Maschine
bei einer Notlandung in Brand geriet , wobei er als
einziger der Besatzung von dem Dornier -Wal „Samum"
gerettet wurde . Und nun ist auch dieser Rekord, der
bei der ersten Nachricht säst unbezwingbar schien, um
nicht weniger als 1480 Kilometer geschlagen worden.
Der Rekord steht jetzt aus 8500 Kilometer und gehört
Deutschland!

Normale Sericnmaschine flog den Rekord
Bei der eingesetzten Maschine handelt es sich um eine

normale Serienaussührung . Der Flugbootthp Do 18
ist ein hochseefähiges als Hochdeckerausgebildetes Flug¬
boot in Ganzmetall -Bauwcise mit seitlichen Flossenstum-
meln am Bootsträger zur Erhaltung der Ouer-
stabilität . Der Bootskörper ähnelt in seiner Untsr-

wassersorm stark dem Dornierwal , dessen Vorzüge nn
Seegang bekannt sind. Die Moto ^ sind rn Tandem-
Anordnung in die das FlügelmUtelsvick bUdende M^
torengondel eingebaut . Als Antrieb waren ww ^
allen To -18-Flugbooten zwei Junkers Jumo
C-Schwerölmotoren verwendet . Es . ist t>i«s bekanntlich
ein Zweitakt -Gcgenkolbenmotor von rund KOO-PS .-̂ ,-
stung und 520 Kilogramm Gewicht, der nach dem
Diesel-Grundsatz arbeitet.

Soll und haben im NuM
Nach dem überraschenden 3:0-Si «g .über Frankrchch

Wir haben , abgesehen von einer Niederlage gegen
Italien , nur durch Frankreich Niederlagen erlitten . Die
Spiele ' mit den übrigen Ländern , Belgien , Holland,
Rumänien , Spanien und der Tschechoslowakei, brachten
stets deutsche Erfolge . Gegen Frankreich verzeichnen
ivir ẑ vei Äsge , z-völf Niederlagen und ein Punkt-

^Verhältnis von 84:Z89.

bremen spielt Basketball
Die am Dienstagabend fortgesetzte Basketball -Punkt-

spielvunde des Kreises Bremen in der Jahnhalle brachte
verbissen« Kümpse. Die Spiele ioaren sehr ausMgkchen,
ein Zeichen, daß die sogenannten „Neulinge ' schnell zu¬
gelernt hüben . Man sieht hieran , wie schnell das Bas¬
ketball von jeder Mannschaft erlernt werden kann.
Wohl sohlte es noch etwas an der Technik, doch großer
Eifer glich diesen kleinen Unterschied aus . — Die mit
Ersatz spielende 1. NIannschast der Bremer Hoch- und
Fachschulen konnte die 2. Mannschaft der BTG . nur
knapp und mit etwas Glück 20:17 (10:9) schlagen, nach¬
dem beide Mannschaften abwechselnd geführt hatten —
Der Waller TSV . schlug die 2. Mannschaft der Pre-
mer Hoch- und Fachschulen mit 6:4 (3:0) sicherer als
es das Ergebnis besagt. Die Waller waren im Felde
überlegen , doch das Zuspiel klappte nicht. Auch war
die Deckung des Gegners sehr gut . Nach Seitenwechsel
kommen die „Schüler " überraschend 4:3 in Führung.
Walle setzt sich bann energisch ein . Ein gutes Durch¬
spiel und ein Fretwurf ergaben einen knappen wieg.
— Die schnelle Lloyd-Mannschast erwies sich dem SA --
Sturm W/75 überlegen und siegte sicher mit 12:6
(6:2). . -

VMW.-Sieg in Lnglanö
Der Engländer Murrah , der aus seinem Jrazcr Nash-

BAlW .-Sportwagen , bei den Uni-versitätsrennen
schnellster seiner Kategorie war , errang einen neuen
großen Erfolg . Als Sieger der JCC .-Sternsahrt , die
in BvoMands endet«, erhielt er die Sitbepschate.

Nach der eigentlichen Sternfahrt , deren Ausgangs¬
punkte die entlegensten Städte des Insel reiches waren,
folgt« ein« Reihe von sieben AuHscheidungsPvüfungen
aus der Bahn vbn Bvodklands . Die meisten Ausfälle
gab es über die fliegende halbe Meile , bei der 57 voll
136 gestarteten Wagen die Mindestgeschwindigkeiten
nicht einhakten konnten . Mnrrav erzielte hier 130
Ktlometevstimden , sein Mavkengefährte Akdingdon sogar
146 Stundenkilometer . Murrah schnitt bei diesen Prü¬
fungen am besten ab und wurde dadurch erster Preis¬
träger,

fln der Wiege des neuen deutschen Sports
Line„MndmWe " fliegt vom Sprungbrett — Her Mannschastsgedanke erobert das kunstspringen

Deutschlands Wasserspringer haben einen neuen
Kampfsport geschaffen: Das Paarspringen . Unser Mit¬
arbeiter Hermann E. Ziegler , der frühere Studenten¬
weltmeister im Turmspringen , hat die Geschichte dieses
Sports von Ansang an miterlebt und weiß einige span¬
nende Episoden zu erzählen.

Es war einige Monate nach den Olympischen Spie¬
len in Amsterdam 1928, als die beiden Weltbesten des
damaligen Wasserspringens , der Amerikaner Harald
Smith und der Aeghpter Farid Simaika auf ihrer
Weltreise auch im Berliner Wellenbad ein kurzes Gast¬
spiel gaben . Um das Becken des Lunabades saß eine
fast dreitausendköpsige Menge und erlebte begeistert die
unvergleichlichen Leistungen dieser beiden Springer , die
vielleicht in ihrer Art das Beste waren , was die bis¬
herige Geschichte des Wasserspringens kennt.

Unser Handball am Scheideweg
Line Sportglosse der SZ. — Major kberding schift „flusrottuno des Hreiwurfs" vor

Noch jung ist der Handball , 20 Jahre alt , aber
schon hat er sich den ganzen Erdball erobert . Fast
30 Nationen beherrscht der internationale Handball¬
verband , Allein in Deutschland besitzt dieses schöne
Spiel viele hunderttausend Freunde . Handball ist zu
einem deutschen Volkssport geworden.

Mit diesen Feststellungen ist aber nicht schwarz
aus weiß bescheinigt, daß der Handball auch schon
seine letzte Reise besitzt. Darum verdienen einige Bor¬
schläge zumindestens Beachtung , die Major Eberding
vom J .-R. 11 Leipzig eben in der Zeitschrift „Sport
der Wehrmacht " macht. Major Eberding greift in
erster Linie das Festhalten beim Handball und den
Erfolg dieses Festhaltens , die Jreiwürse an . Er schreibt
in seiner Einleitung:

„Wir müssen nun leider feststellen, daß das Hand¬
ballspiel wegen einer üblich gewordenen fortwähren¬
den Regelübevschreitung immer mehr verwildert und
daß diese Verwilderung durch die Wechselwirkung der
Allgemeinen Wehrpflicht auch aus das dienstlich be¬
triebene Spiel übergreift . Es kann kein Zweisel dar¬
über bestehen, daß eine dauernde , zur Selbstverständ¬
lichkeit gewordene llebertretung von Regeln wie sie
in den Spielen des Reichsbundes heute üblich ist, den
soldatischen Anschauungen , vor allen den Gesetzen der
Manneszucht und des Gehorsams , in radikaler Weise
widerspricht.

Dainit stehen wir Soldaten vor der Notwendigkeit,
daß wir , um das Spiel wegen seiner großen kövpcr-
bildenden Borzüge dem Heere zu erhalten , die not¬
wendigen Reformen für unseren Gebrauch selbst durch¬
führen,"

Tann kommt Major Ebevding aus die Freiwürf « zu
sprechen: „Das Ziel heißt : Veredelung des Handball-
sports durch Ausrottung der vielen Freiwürs «. Aus¬
rottung der vielen Freiwürse durch Ausrottung der
Unsitte des Abpfeisens bei nicht strafbaren Hand¬
lungen und durch Ausrottung anderer Unsitten , vor
allem der des Festhaltens , die zu einer das ganze
Spiel völlig zerstörenden Pest geworden ist. Hier helfen
nur noch radikal « , Mittel !" Und weiter schreibt der
bekannte Leipziger Sportossizier : „Wenn nichts getan
wird , um die Seuche der Freiwürfe auszurotten , dann
wird das Spiel allmählich zugrunde gehen, In der
letzten Zeit habe ich auf meine Fragen an verschie¬
dene Leute, warum sie denn nie zu einem .Handball¬
spiel gingen , immer dieselbe Antwort erhalten : „Diese
ewigen Abpfiffe und die andauernden Freiwürf « und
das ununterbrochene Festhalten sind uns über ",

Major Eberding hei damit eine wichtige Streitfrage
des Handballs angeschnitten . Die Lösung dieses Pro¬
blems , das nicht nur die Wehrmacht , sondern auch
viele Handballsreunde interessiert bleibt dem zustän¬
digen Fachamt vorbehalten.

Fast zwei Stunden schon hatten die zwei mutter¬
seelenallein ihr umfangreiches Programm bestritten,
und alle dachten, daß es nun jeden Augenblick zum
Ende gehen müßte , als Simaika nach einem Sprung
zu mir aus Mikrophon trat und mir ins Ohr sagte:
„Jetzt kommt die Windmühle !" Ich gab es bekannt,
während der- Aeghpter zu dem oben aus der Zehn-
Meier -Plattform wartenden Smith hinaufstieg , und
harrte nun ebenfalls gespannt der Dinge , die da kom¬
men sollten, denn — ich hatte keine Ahnung , was eine
„Windmühle " hier bedeuten sollte. Zwei Minuten
später wußte ich es und war nicht weniger erstaunt
und begeistert als die dreitausend beifallrasenden Men¬
schen um mich herum,

Smith und Simaika mußten den Sprung wieder¬
holen und wieder stand Smith an der linken Turm¬
kante auf den Zehenspitzen wie eine Bronzefigur , wäh¬
rend Simaika fast gemessenen Schrittes zum Anlaus
ging , kurz vor dem letzten- Schritt Smith ein Zeichen
gab : Dann sprangen beide ab, Smith wirbelte rück¬
wärts durch die Lust , während sich Simaika ebenso-
schnell entgegengesetzt drehte , und so flogen beide Kör¬
per in wundervoller Haltung nebeneinander durch die
Lust , um exakt genau nebeneinander ins Wasser zu
tauchen . Wieder langanhaltender Beisall . . , und
eine kleine Schar entschlossener Berliner Springer
blieb übrig.

Zehn Jahre sind seitdem vergangen , die „Wind¬
mühle " wird von einigen deutschen Springern ebenso¬
gut beherrscht wie damals von den Weltmeistern , Aber
zehn -Jahre lang haben die Deutschen immer wieder
das Paarspringen so nebenher gepflegt und jetzt wird
man es bald als offiziellen Wettkamps ' bei den
Schwimmfeste» finden , Warum eigentlich? wird man
sragen , wir haben doch Sportarten genug ! Ja , das
schon, aber gerade im Wasserspringen sehlte es bis jetzt
an einem : am Mannschajtsgsdanken , dessen Wert und
Bedeutung gerade in den letzten Jahren sportlicher
Entwicklung erkannt und gefördert wurde.

Fast alle anderen Sportarten und -zweige haben ihre
Mannschafts - oder Paarkämpfe , Die Leichtathleten ihre
Staffeln , ebenso die ,Schwimmer , die Tennisspieler das
Doppel , die Eisläufer den Paarlans , Nur die Wasser¬
springer isbtcn nach wie vor nur die Einzelleistung,
Dabei ist gerade hier , wo es auf äußerste Konzentration
und Körperbeherrfchnntz ankommt , das Einstellen aus
den Partner , die notwendige gemeinsame Feinarbcit
des Körpers und Gehirns und das gemeinsame kämpfe¬
rische Moment von allergrößter Bedeutung , so daß es
nicht nur aus eine einfache Gemeinschastsleistung , son¬
dern schlechthin auf eine absolute Kampskameradschast
hinausgeht.

Was für Sprünge gibt es im Paarspringen ? Zu¬
nächst können einfach alle Sprünge der Sprungtabellc,
also Kopfsprünge , Salti , Schrauben und Hecht- oder
Auerbachsprünge gemeinsam ausgeführt werden , so daß
jeder der beiden Springer denselben Sprung macht.
Dann gibt es aber eine ganze Anzahl von Sprung¬
kombinationen ähnlich der Windmühle : Den Stafetten-
sprnng , bei dem zwei Springer dicht nebeneinander mit
wechselnd einsetzender Drohung den Zweieinhalb -Salto
ausführen oder dasselbe mit eineinhalb fliegendem
Salto , Eine sür den Zuschauer ziemlich aufregende
Angelegenheit , wenn so zwei Körper nebeneinander
durch die Lust Wirbeln,

Entstanden ist der Gedanke an das wettkampfmäßige
Paarspringen im harmlosen Spiel , Immer und
immer wieder haben wir Springer neue Tricks aus¬
probiert und diese dann — wenn sie gelangen — bei
Schauspringen gezeigt. Besonders in Zeiten so kurz
nach Meisterschastskämpsen , wenn alles beisammen war,
wurde nach Strich und Noten paargesprungcn . So
schälte sich der Gedkanke an einen Kampf immer mehr
heraus , bis der Fachamtswart sür Wasserspringen des
Fachamtes Schwimmen , Dr . Ernst Hefter und ich bei
den letzten Studentenweltmeifterschaften in Paris den
Entschluß faßten , diesem neuen Wettkamps mit allem
Nachdruck zu Leibe zu rücken.

Und wenige Monate später hatte Dr , Hefter die
Regeln im Entwurf ausgearbeitet und in den letzten
Wochen fanden schon die ersten Probewcttkämpse statt,
die ausgezeichnete Ergebnisse und Leistungen brachten.
Vor allem hat es sich hier auch gezeigt, daß das Paar¬
springen selbst sür unsere Spitzenkräfte eine ausge¬
zeichnete Präzisionsschulung bedeutet , die ihnen auch
im olympischen Einzelkampf sehr zugute kommen wird.

Und nun zum Schluß noch eine kleine Episode aus
den Anfängen des Paarspringens , Als der jetzige
Fliegerleutnant Biebahn und ich als junge Sportstu¬
denten in Turin 1933 die Studentenweltmeisterschaften
im Brett - und Turmspringen gewonnen hatten , kam
der italienische Kronprinz an einem der nächsten
Abende zu einem Schanspringen in das Stadion . Bie¬
bahn und ich sprangen zunächst unsere Wcttkampf-
sprünge und zeigten dann zum Schluß noch einige
Paarsprünge . Da war Kronprinz Umberto so begei¬
stert , daß er die weißen Handschuhe auszog , um in die
Hände zu klatschen. In diesem Augenblick wandte sich
ein italienischer Studsntenspringer zu mir und sagte
in gebrochenem Deutsch: „Ihr könnt euch sehr viel
darauf einbilden , denn der Kronprinz zieht aus seine
Handschuhe nur selten !" Und wir waren auch stolz
daraus.

Niedersachsen-Preis der verussringer
Niederlage Ernst Krügers

Der viert « Tag des Berufsringeriveitkampses ' war
wieder ein großer E-rsvlg, Bedeutungsvoll gestaltete
sich der EndscheidnngÄampj zwischen Krüger und Eest-
winski, den der Pvle nach einem erbitterten Ringen
zu seinen Gunsten gestalten konnte , — Heute haben sich
Kley-Berlin und Gestwinffi -Polen , Ali den Abbu-Tn-
pvlis und Wallvschke-BreSlau , Kap -Jugoslawien und
Müller -Köln (achtfacher deutscher Amateur -Meister),
Reutzel-Mecklenburg und Nitsche-Pvmmern , sowie Ro-
inanoff -Deutschiusse und Kvüger -Werlin auseinander¬
zusetzen. Die gestrigen Kämpfe nahmen solgenden Ver¬
laus:

Im evsten Tressen standen sich der Breslaner
Mosig  und der Italiener Equatore  gegenüber.
Der Kümps , der beide abwechselnd im Vorteil sah,
brachte keinem Vorteile , so daß sich die Gegner mit
einem Unentschieden zufriedenzugeben halten.

Die zweite Begegnung brachte den Jugoslawen
Kop und den Afrikaner Ali ben Abdn  aui die
-Matte, Gegen den schwarzen hatte der Jugoslmve
einen schweren Stand und trotzdem salz man ihn durch¬
weg tm Angriff , Aber in der 16. Minute mußte Kop
durch die Spezialwaffe des Afrikaners — amerikanische
Krawatte — eine Niederlage hinnehmen,

Max Walloschke -Breslau und Charlh Lan¬
ge  r -Deuischamerikaner , standen sich im freien ameri¬
kanischen Stil — ratsch as oatsch can — bei den: alle
Griffe erlaubt sind, gegenüber . Das sineffenreich« Tres¬
sen endete im zweiten Gang , in der 12. Minute , durch
Halsschere und Fesselung mit einem Siege des
Schlesiers.

Delgasem K a l o u t - Aeghpten und Fritz Kley-
Berlin boten einen ganz kurzen Kamps ; denn bereits
in der vierten Minute brachte der Reichshauptstädtcr
dem erstmalig in Bremen ringenden Aegyptsr durch
seinen Spezialgriff — Hüstschwung aus dem Stand —
^ine Niederlage bei.

Mit größter Spannung sah man dann in der Schluß¬
begegnung des Abends dem Entscheidungskamps zwi¬
schen dem Polen Eestwinski und Ernst Krüger-
Bertin entgegen . Wie am Montag in der Vorentschei¬
dung , so ergab auch dieses Treffen ein erbittertes Rin¬
gen. Angriffe und Paraden fvechselten in schnellster
Folge , Im Stand sowohl wie im -Bodenkampf standen
sich beide nichts nach. Erst in der 42, Minute , nachdem
ohne Papse gerungen wurde , fiel die Entscheidung
durch einen überraschenden Hitzlcrariff mit Ileberwurf
durch den Polen . Sieger Gestwinski in der Gesamtzeit
von 1 Stunde 02 Minuten.

2S0 000 Motor-Hitierjungen
Aus der ersten diesjährigen Arbettskogung der Mo-

tor -HJ , wurden neue bedeutsame Ziele für die Motori¬
sierung der HJ . ausgestellt . Der Ausbau der Motvr-
HJ . soll bis aus einen Mitgliederbestand von 250 000
motorisierten Hitlerjungen erfolgen.

Die gegenwärtige Stärke der Motor -HJ , von 60 000
motorisierten Hitlerjungen soll bis zum 1. Mai ds,
Zs , auf 100 000 gesteigert werden . Wesentlich dabei ist,
daß in Zukunft auch schon die 14jährig «n und 1»jäh¬
rigen ausgenommen werben . Sie sollen vor ihrer
eigentlichen sportlichen Tätigkeit zunächst theoretisch in
Fahrunterricht , Motorkunde , Verkehrserziehung usw.
ausgebildet werden . Bemerkenswert ist auch die Mittei¬
lung über die berufliche Gliederung der M>otor -,HJ„
deren Mitglieder zum größten Teil aus handwerklichen
und technischen Berufen kommen, während der kauf¬
männische stark zurücktritt.

Die Zusammenarbeit mit dem NSKK, , die schon im
vergangenen Jahre schöne Erfolge zeitigen konnte,
soll in Zukunft noch weiter ausgebaut werden . Die
Schwierigkeiten , die sich aus der verschiedenen regio¬
nalen Austeilung ergeben , wurden durch entsprechende
Bestimmungen soweit wie möglich behoben. Weiterhin
wurde mitgeteilt , daß die Zahl der vom NSKK , zur
Verfügung gestellten Ausbildungsmaschinen unablässig
zunimmt und soeben durch Korpsführer Hühnlcin um
weiter « 350 Maschinen erweitert wurde,

-Hauptaufgabe dieser Motorisierung der Hitlerjugend
soll es sein, die Jugend mehr nach als bisher schon
frühzeitig an die sportliche Geländefahrt zu gewöhnen,
Dom Korpssührer wurde deshalb angeordnet , daß bei
Veranstaltungen des NSKK , in Zukunft auch eine
.MertungSgrnppe HJ ." für Kleinkrafträder eingeführt
wird . Die bisherigen Leistungen der HJ . wurden einer
strengen Kritik unterzogen . Trotzdem konnte eine stän¬
dige Leistungssteigerung ' festgestellt werden . Im Huni
dß. Js , soll eine Sternfahrt noch Goslar veraftstaltet
werden , bei der auch eine Anzahl geländesportlicher
Ausgäben gelüst werdmr müssen.

Standort-INeisterslliasten 19ZS
Am kommenden Sonntag führt der Wehrmacht-

Standort Bromen -Dslmenhorst unter Beteiligung meh¬
rerer deutscher Meister im Hansabad seine diesjäh¬
rigen Standort -Meisterschaften durch , die einen recht
spannenden Verlaus zu nehmen versprechen. Außerdem
geht Bremens bsste Klasse an den Starff Neben den
ausgesprochenen Wettschwimmen sind Schausprünge,
Kunst - und Reigenschwimmen als Einlagen vorge¬
sehen, Der Veranstalter dar ? wie im vergangenen Jahr
mit einem vollen Haus rechnen. ?

Pferdesport
Unsere Voraussagen:

Strausberg (Beginn : 15,30 Ithr ): 1. R, : Mein Ge¬
heimnis — Trojaner — Lachtaube, — 2, R, : Qttorico
— LIido — Malve . — 3. N,: Carls — Friesenhof —
Imperator . — 4, R, : Claassen — Mattiäcum — Günst¬
ling , — 5, R, : Necmbertal — Mairose — Herzbube, —
6, R, : Harpagos — Tubaner — Walthari,

Auteuil (Beginn 14 Uhr ) : 1. R, : Jslette — Stall
Mottn — Lionceau , — 2. R.: Ora pro Nobis — Three
Star — Cossack, — 3, R, : Dix pour Cent — Stall
Fockenberghe — Cornac . — 4. R, : Foxy — Paroli —
Sivlan , — 5, R, : El Mono — Le Dion — Lame, —
6, R, : Cassel Gondvlso — Outrsmer — Grand Duc 4,

Lawrence6. Sreen

Verlassene Schätze
- Vevsu'irkenesGolb und ,vergrabene Schätze sind
heutzutage, wo das Gold weit über seinen Nor-

, malwert gestiegen ist, des Suchens wert, Ge-
, schichten von kleinen, wenig bekannten Schatzhor¬

ten sind oft beachtenswerter, als die sich. immer
wiederholenden Logenden von den Kokosinseln

- und den versunkenenGalleonen Westindiens. Das
Eold der „Emden" zum Verspiel ist nur ein klei¬
ner Schatz im Vergleich zu der von Seeräubern
gemachtenBeut«; aber sein« Geschichte wurde,
glaube ich, noch nie vorher erzählt:

Jedermann erinnert sich des deutschenSchiffes
„Cmden" und seines letztenheldenhaften Gefechts
mit der ,,Sydney", das fast unausbleiblich mit
der Vernichtung der „Crnden" bei den Korallen¬
riffen der in der Kokosinfelgruppe gelegenen
Insel Keeling endete. Diese Kokosinseln dürfen
nicht mit den Kokosinseln im PazifischenOzean
verwechseltwerden, auf denen der durch seinen
„blauen Vogel" berühmte Rennfahrer Sir Mal-
colm Campbell und viele andere die dort von
Bösewichtern wie Davis und Bonito versteckten
Eokdfachen und Edelsteine gesucht haben. Die
Insel Keeling, in deren Nähe der stählerne
Rumpf der „Emden" ,noch heute liegt, ist für sich
allein einige Meilen nordwärts von den anderen
Kokosinselnim Indischen Ozean gelegen:' eine

, , einsame, unbewohnte Insel , selten besucht und in
den Zeitungen erwähnt, . In Kapstadt lernt« ' ich
einen deutschen Ueberl-ebeNden dieses großen
Seegefechtskennen. Er war Koch an Bord der
„Emden" und noch unverletzt, als Kapitän von
Müller das Schiff an der KeelingsJnsel auflaufen
ließ. Mein Gewährsmann war während dieser
dramatischenPhase des Kampfes mit einer selt-

, samen Aufgabe betraut . Die Aufbringung des
' Schiffes schien sicher, also wurde ihm u'ad ande¬

ren besohlen, den Porrat an Goldpfunden, den
die „Emden" mit sich führte, über Bord zu wer¬
fen, „Kiste um Kiste wurde herausgebracht und
ins Meer geworfen," erzählte er mir. Abgesehn
von den Goldstücken in deutscher Währung, welche
die „Emden" seit ihrer Ausfahrt mit sich führte,
hatt« sie Tausende von englischen und anderen
Goldmünzenan Bord, die sie von den durch sie

I versenktenHandelsschiffenübernommen hatte. Er
konnte nicht angeben, wieviel Gold an diesem
Tage über Bord ging; denn der Kreuzer stand in
"lammen, seine Decks waren mit Sterbenden und

oten bedeckt, die „Sydney" nahm ihn noch immer
unter erbarmungsloses Feuer und so blieb keine
Zeit, das Geld zu zählen. Er wußte nur, daß
viel Gold dagewesensein muß, denn sie brauchten
einige Zeit, ehe sie alles losgeworden waren.
Genügend wurde zurückbehalten, um den Ueber-
lebenden der „Emden" ihre Löhnung auszube¬
zahlen, was der Kommandant der „Sydney"
ritterlich erlaubt«. Der Rest liegt noch immer auf
dem seichten Korallengrund des' Indischen Ozeans
bei der Keeling-Jnfel verstreut.

Wenn der „Emd«n"--Schatz allein die Aus¬
rüstung einer Expedition nicht zu rechtfertigen
scheint, so gibt es doch in den afrikanischen
Meeren viele andere romantischeHorde . , . Als
ich vor einigen Jahren in Mauritius war, wurde
ein Komitee, zur Auffindung des Schatzes des
französischen Kaperfahrers Surcouf gebildet,
eines Halunken, der zu seiner Zeit so manchen
Westindienfahreraufgriff, Surcouf benütztePort-
Louis als Stützpunkt und teilt« seine Beute mit
dem Gouverneur von Mauritius , Bei einer Ge¬
legenheit, nach einem besonders reichen Fang, ge¬
rieten sie' über den Raub in .Streit ;, woraufhin
Surcouf wutentbrannt Segel setzte und den
Schatz in einer Höhle an der Küste von Mau¬
ritius vergrub, ,

Nach alter Piratenart starb Surcouf, ohne sei¬
nen Kumpanen genauere Angaben über den
Schatz zu hinterlassen. Kurz nach dem Kriege
wurde jedoch berichtet, man habe auf der Insel
hinweiseenthaltende Papiere gefunden. Sofort
machten sich Schatzgräber aus '.Werk. Der erste
Hinweis oeutete auf einen einsamen Küstenstrich
— Mauritius ist eine große Insel —, wo eine
unbeobachtete Landung stattgefunden haben
mochte. Dort befand sich ein enger Taleinjchniit
in der Reihe dschungelbewachsener Klippen und
wenig Einbildungskraft war nötig, um sich die
bezopfte Mannschaft, vorzustellen, wie sie ins
Innere hineinmarschierte, um dort ihre Beut« zu

vergraben. Endlich entdecktendie Schatzgräber
zwei große, auf dem Plan als Schlüsselzu dem
Schatzvermerkt« Steinblöcke— und einer dieser
Steine wies verwascheneZeichen auf, wie sie
vielleicht die Männer Surcoufs verwandt haben
mochten. Es galt offenbar nur noch die übliche
Kompaßpeilung vorzunehmen, die vorgeschriebe¬
nen Schritte abzuzählen und so den Schatz festzu¬
stellen. An diesem Punkt verlor jedoch die Expe¬
dition die Spur . Es fand sich keine Höhle in die¬
sem Gewirr tropischenDickichts, wenn auch Tage
auf die Entdeckung eines Zugangs verwandt
wurden, Anzeichenvon Bergrutschen fanden sich
in reicher Anzahl und ein neugebitdetes Syndi¬
kat begann, nachdem es in England Kapital auf¬
gebracht hatte, den Schatzmit modernstenHilfs¬
mitteln zu suchen. Hartes Felsgestem schreckte
diese Sucher nicht zurück. Fünf, zehn, zwanzig
Meter tief drangen sie vor, ohne eine Spur von
Erfolg, An einer anderen Stelle wurde die
Oberfläche der Klippe mit Brecheisen angegan¬
gen und ein« Höhl« bloßgelegt. Nichts war
darinnen . Aber Mauritius ist, wie gesagt, eine
große Insel und sobald ein neuer Hinweis ge¬
sunden wird, , wird die Suche nach Surcoufs.
Schatz von neuem aufgenommen werden.

Die Insel Rodriguez, unweit von Mauritius,
weist Spuren einer arabischenBesetzung auf und
man weiß, daß arabische Piraten die Insel im
16, Jahrhundert aufgesucht haben — also vor der
mutmaßlichenEntdeckung durch den portugiesischen
Seefahrer Pereira , Rodriguez gehört zu den In¬
seln, auf denen ein Schatzvergraben sein soll.

Im Jahre 1920 kam ein Mauritianer auf der
Insel an, kaufte sofort den westlichenAbschnitt
eines Tales bei English Bav und begann mit
umfangreichenErabarbeiten , die über drei Jahre
währtest Jedermann auf der Insel wußte, daß
er nach einem Schatz suchte. Aber er war ein ver¬
schwiegenerMann und wollte nicht mehr sagen
als : „Die Anzeichen scheinen zu stimmen," Er
verließ Rodriguez 1923, und wenn er etwas
Wertvolles mitnahm, so wußt« doch niemand auf
der Insel, was es war.

Man betracht« die afrikanischeSeekarte (Land¬
karten sind nicht immer genau genug) zwischen
Madeira und den Kanarischen Inseln und man
wird die Salvage-Jnseln finden. Drei trostlose
Sandbänke mit kleinen Hügeln, von Tausenden
von Schiffspassagierengesichtet, die nichts von
dem Geld und der Mühe wissen, die zu verschie¬

denen Zeiten an die Schutzsuche auf diesen ver¬
lassenen Eilanden gewandt wurden. Einige be¬
haupten, Kapitän Kidd habe seinen Schätz auf
der größeren der Salvage -Jnselst vergraben,,
andere, er biege auf der Eroß-Piton oder auf der
dritten Insel der Gruppe, Klein-Piton vergraben.
Es gibt eine Geschichte, wonach 1804 ein spani¬
scher Kauffahrer mit einer Last von Silberbarren
von Cadiz in See gestochen sei und die Mann¬
schaft die Offiziere in. der Nähe der Salvage-
Jnseln ermordet und den Schatz an einem Insel-
platz versteckt zurückgelassen habe. Die Hoffnungen

auf die Entdeckungeines großen, auf diesen In¬
seln verborgenen Schatzes, gründen sich auf die
Tatsache, daß man weiß, Kapitän Kidd habe auf
-den Salvage -Jnseln angelegt und sie vermutlich
als Stützpunkt für seine Raubzüge benutzt. Kidds
Schatzwurde jedoch nie gefunden: er bestieg den
Galgen, ohne das Versteck zu verraten . Zweimal
im Laufe der letzten vierzig Jahre war die eng¬
lische Regierung von diesen Gerüchten hin¬
reichendbeeindruckt, um sich an der Suche zu be¬
teiligen.

(Xus dem llngliscttsn von Hans 8, Wagenssils

Klavierabend fldrian fleschbacher
Im kleinen Saal der Glocke stellte sich Adrian

Aeschbacher,  ein junger Schweizer Pianist,
mit eineist eigenen Klavierabend vor. Eine man¬
nigfach anspruchsvolle, mit Werken von Bach,
Beethoven, Schubert und Schumann die wesent¬
lichen Bezirke der klassischenund romantischen
deutschen Klavierliteratur berührende Vor-
tragsfolge gab ihm reiche und dankbare Gelegen¬
heit, von der unanfechtbaren Zuverlässigkeit
eines ausgezeichneten technisch-handwerklichen
Könnens ebenso tu überzeugen wie von der ge¬
diegenen Güte, Vielseitigkeit und inneren Sta¬
bilität einer hochachtbaren musikalischen Aus¬
strahlungskraft.

Hingen, für seine weitere Entwicklung durä
verheißungsvollen Künstlertums spürt man
der Bewältigung jeder Aufgabe etwas unger
Gesundes. Eine gelassene innere Ruhe und
beirrbare Sicherheit, die weder durch ner
Reizsamkeit noch durch übersteigerte Temp
menthaftigkeit aufgerauht oder verunklart u
Adrian AeschbacherskünstlerischesGestalten
wußt, aber nie einseitig vom Geistigenher or
tiert,' empfängt seine Richtungweisung von
Antrieben eines naturhafi -unbekümmerten f
zupackendenMustkanientums, das heute nock
gerade in seiner schweizerisch-biederen Temp
menisfarbung — irgendwie jugend-, fast mi
man sagen jungenhaft anmutet. Das aber
!chon genug Würde, Werthaftigkeit und gei
triebhafte Ausgeglichenheit aufkeimend erkeu
laßt, um auch vor PianistischenSpitzen-Aufac

..̂ aglo der Hammerklaviersoi
Beethovens sich einmal bewähren zu können.

An diesem Abend fesselteund überzeugte mehr
die Sicherheit, mit der Adrian Aeschbacher den so
bezeichnenden D-dur-Affekt in I , S, Bachs
Tokkata (Fantasie und Fuge) zum Klingen
brachte. Mit sehr feiner Gliederung, sehr klarer
und stilvoller Tongebung, den bezauberndenun¬
beschwertenFluß der Linien gelegentlich durch
leicht verträumendes Verhalten schön färbend,
Mit gleich inniger Versenkung spielte Adrian
Aeschbacherdrei Schubert-Impromptus , davon
eines (Adagio E-dur) die nicht gerade bedeutsame
Ausgrabung aus Schuberts unbekannterem Kla-
vlerwerk. Und mit rauschhaftem Aufschwung, be¬
flügelt durch die lebensvolle Einfühlung in die
-̂ ft der Schmnannschen' Poesien, Stimmungen

Leidenschaften, gelangen die inhaltlich wie
technischgleich vielseitig anspruchsvollen„Sym¬
phonischenEtüden". Ein Scarlatti -Satz als erste
der durch den starken Beifall erzwungenen Zu-

überraschte dazu als weiterer Beweis, wie
glücklich Adrian Aeschbacher in den verschiedensten
^ " (kreisen beheimatet ist und mit wie seinem
Gefühl er deren Eigenart jedesmal zu beleben
und darzustellen weiß. - Or, kttitt Liersig

Ein Mitarbeiter Richard Wagners 88 Jahre
alt. In Mainz konnte der GeheimeKommerzien»
rat und Seniorchef des Schott-Verlages, Mainz,
Dr. Ludwig Strecker,  seinen 85. Geburtstag
l?' brn. Als Leiter des Schott-Verlages wurde der
Xubllar eine bekannte Persönlichkeitdes deutschen
-Musiklebens, Er ist auch einer der wenigen, die
sich rühmen dürfen, Richard Wagner noch gekannt
^E Xem Vayreuther Meister freundschaftlich und
ats Mitarbeiter nahegestandenzu haben.
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-Die neue Notationsmaschine der
I I  H . 1 ^ ^ brachten die Linzeiteile nach vremen - lausend liebes,

^ ^ ^ V und Linzelteile werden zusammengefügt — Zwanzig
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Seit Dienstagmittag letzter WoSe wird im
MaMnenMl der Bremer Zeitung mit Hochdruck
gearbeitet . Der Raum kennt auch zu anderer
Zeit kernen Muyiggang der hier Beschäftigten
^ '" "di^ S ^ - ^ ' ^ b- b- trieb ..geht es immer„in die Sekunde . Seit aber am 22 Märr
mittags der eiste Lastzug mit Maschinenteilen für
die neue Rotatronsmaschine . von Augsburq kom¬
mend . in Bremen am Geeren eingetroffen war
wurde hier ununterbrochen Tag und Nacht fieber¬
haft gearbeitet und die neue Anlage zusammen-

Mp? ? 5 ' " ^ / ° ^ ^ ^ ^ ugsburg -Nürnberg
(MAN .) , Werk Augsburg , hat für die Bremer
Zeitung die Kcheitige Hochleistunys -Rotations-
m-nchine besonders konstruiert , die vor mehreren
Wochen schon im Lieferwerk fertiggestellt zu¬
sammengebaut worden und die ersten Seiten
bereits gedruckt hatte . Nach dieser Probe wurde
das technftche Wunderwerk — die neuzeit¬
lichste und beste Anlage dieser Art  —
wieder auseinandergenommen und nach Bremen
gebracht.

Am Dienstag der letzten Woche sprach es sich
wie ein Lauffeuer in der Gegend des Vrill und
am Teeren herum : „Die neue Rotations-
maschine für die  VZ . ist da !« Ein
Riesenlastzug  war bis zur Bremer Zeitunq
vorgefahren . und die Fahrer kuppelten hier
gerade die beiden Anhänger ab . „Das hat etwas
zu bedeuten . sagten sich die Nachbarn und traten
vor ihre Haustüren . Große Schilder , die rechts
und lrnks an den Planen der Wagen befestigt
waren , verkündeten , welche Ladung ' dieser Zu¬
ber offensichtlich mit seinem „III — ll . ^ «-
Kennzeichen von weither gekommen war nach
Bremen gebracht hatte . Die .reue Rota-
tionsmaschine für die BZ . ist ange¬
kommen!

Der Lastwagen wurde von seinem Fahrer mit
der größten Vorsicht durch die schr enge Straß«
am «z-angturm gelerrkt , zentimeterweise schob sich
das Ungetüm zwischen den Hausfronten vorwärts,
wobei es für den Fahrer noch «ine besondere Nuß
zu knacken gab , denn die an sich schon sehr enge
Straße ist augeniblicklich noch an einer Stelle durch
ein Baugerüst besonders verengt . Unter Beihilfe
der Umstehenden wurde der Wagen aber glücklich
durchgslotst , so daß er dann am Betriebstor der
Bremer Zeitung vorfahren konnte . Hier war be¬
reits alles bestens für das Abladen vorbereitet,
ein Spszialmonteur des Lieferwerkes — Mwsch.-
Fabr . Augsb .-Nürnberg — Werk Augsb . —
konnte nun sofort das Abladen beginnen lassen.
Die Plane wurde zurückgeschlagen , und nun sah
man , daß es vor allem Eisenplatten von
etwa 40 Zentimeter Dick«  waren , die
die ganze Breite des Laderaumes einnahmen und
übereinander gelagert waren . „Die Ladung hat ' s
in sich . . .«, meinte einer der Männer , die da
zupackten . Eine etwa ein Meter hohe „Schlit¬
tenbahn « aus klobigen Bohlen und Klötzen zu-
sammenAefügt , war schon vorher aufgebaut wor¬
den , auf die nun vom Lastwagen aus die unvor¬
stellbar schweren Grundplatten , Seitenteile und
Zylinder hinübergedreht und b̂ewegt wurden.
Fachmänner der bremischen Speditionsfirma I.
A. «P a p e,  die gewohnt sind , mit derartigen
Schwerlasten umzugehen , besorgten diese verant¬
wortungsvolle Arbeit . Unter ihnen befanden sich
außerdem noch Spezialisten , so ein Zimmermann
und ein Schlosser , die besonders darauf achteten,
daß die viele Tonnen schweren Platten beim
Hochkanten oder Hin - und Herschieben fachgemäß
abgestützt und nicht beschädigt wurden . Bei jedem
Zentimeter , um den die Lasten weiterbswegt wur¬
den , schoben die Männer besondere Holzteile zum
Schutz unter . Mit allerlei seltenen Hilfsgeräten
wurden die Platten untergehakt, , dann faßten
sich die Männer gegenseitig fest an , und auf ein
Kommando hoben sie alle gleichzeitig an . Fast
fingerdick waren alle blanken Eisenteile der La¬
dung Mit Fett Lostrichen , um sie vor Wittevungs-
einflüsien und anderen Schäden zu bewahren.
„Schlimmer wie Jis . .« meinte einer . „Nu geit
he vorut . . — sastholn — dol geit h« nu — . .«,
so hießen die Kommandos , die übrigens von den
danobenstehenden süddeutschen Fahrern des Last-

MaschinenteU - m" " sie Lastzug am Eeeren
-o.aiaimeilte . ie aus Augsburg gebracht hatte

/icht verstanden wurden . Sie schüttelten
nur den Kopf und lachten . . .

Anen , der bis zuletzt gefahren hatte,
aus der nahen Ufermausr

b Plätzchen aus , wo er sein« Deck« aus-
.^ lete und sich darauf ausstreckte . Es dauerte

mast lange , da hatten die bremischen Bremer ihrer¬
seits auch etwas zu lachen : einer stieß den ande-

^ LMte auf den erwähnten Fahrer.
Lärms und wiewohl ihm die Sonne

ms Gesicht knallte , fest eingeschlafen war . . .
EEle der andere , wir haben eine lange

«fahrt hinter uns , seit 30 Stunden ist unser Ma-

Wie die Bremer Zeitung ihren L- l n ^ ' ° Wen ^ ^ tM dem flufbau beschäftigt
unserem Haus am Eeeren eine neue 8^ e"iti ° ^ « 1» in einem Sonderdruck mitteilte , wird in
neuzeitlichsten und besten Anlagen dieser Art — ^ ' ^ Ust̂ -Notationsmaschine — eine der
die einzeluen Blatter unserer Äusaabe -n >,„7- ^ vieertag in Betrieb — genommen die
anl ' - f- rn wird . Zeit . Arbeit B viele d- -" im neuen Format -
können nnr unsere öeser von nun an »?» «4 Muhe werden gespart und so

Ln den letzten Tagen wuL "m M ° schien^
,l » lage mit Hochdruck gearbeitet , seitdem am 22 Betriebes beim Aufbau dieser
e,ngetro,sen war , der die ersten ^ " "

Die Fahrer konnten erst zwei Tage später ihre
Weiterfahrt antreten , da erst dann das Abladen
beendet war . Inzwischen türmten sich im Ma-
schinensaal der Bremer Zeitung wahre Berge
von blanken Einzelteilen und gleich an Ort und
Stolle bestimmungsgemäß niedergelegten Riesen-
platten auf . Wer unvermutet den Raum be¬
trat , wähnte sich in einer technischen Messe-Schau,
eine solche Augenweide boten diese blanken Stahl-
und Eisenkonstruktionen!

Drei weitere Lastzüge trafen seitdem noch ein
— ein letzter wird noch erwartet ! Sie brachten
die noch fehlenden Einzelteile , und jedesmal
brachten sie gerade diejenigen Teile , die gleich
zuin Weiterbau gebraucht wurden . Außer dem
ersten Spezialmonteur . der bereits den ersten
Lastzug in Empfang nahm . trafen noch weitere
vier Spezialisten ein , zwei Bremer Fachleute und
12 Hilfsarbeiter vollendeten dann noch den Stab
dieser Aufbautruppe , die seitdem ununterbrochen
umschichtig im Maschinensaal tätig ist. Teil fügte
sich zu Teil , tausend Schrauben und Hebel wur¬
den montiert und auch die elektrischen und die

„zl4 .HHoeb1eistullA8 -IIo1utiou8Moscbino kür kiL.-duuverlu » lieeinvu 2eituvA «, 8v verleit ixten äie
8ebililvr un äen klonen ävs I-ustruges , ävr ols erster mit (len blinke !teilen der neuen dlsscbine

und 22 kennen sind es onek Zenon , die die
niedvrdriieken . . . TVuknakmön: Lominsr (3) .

am Leeren eintrak . 22 kennen dark er laden
kadeankbanten scbever ank die kabvKestslls

tor überhaupt nicht abgestellt worden . Wir hatten
gerade „Ofekachle « nach München gebracht , da
wurde unser Lastzug von der Lwderaumvertei-
lungsstelle München des Reichskraftwagen -Be-
triebsverbandes für diese Fahrt angefordert . Uns
kam diese schwere Last sehr gelegen , denn es fährt
sich bester , wenn die Ladung schwer ist und tief
liegt . Unser 6,S-Tonner -MAN .-Motorwagen lag
daher prima auf der Straße . Mehr als 60 Sachen
lasten sich sowieso nicht herausholen , aber Lei
22 Tonnen Ladung ist das schon gerade genug.

Am Sonnabend fuhren wir in Augsburg ab,
nachdem die Einzelteile dieser gigantischen Ma¬
schine mit Hilfe von Kränen aufgeladen worden
waren . Wir kamen abends noch bis nach Stutt¬
gart . Bom Sonntagmorgen an sind wir dann un¬
unterbrochen bis nach Bremen durchgefahren,
wobei wir die Strecke Mannheim —Worms—
Mainz —Koblenz —Recklinghwusen —Münster — Os¬
nabrück benutzten . Etwa 500 Liter Brennstoff
wurden dabei verbraucht . Das schönste Stück war
für uns natürlich die Reichsautobahn bei Köln.

Auf die Frage , ob unterwegs alles gut gegan¬
gen sei, hieß die Antwort : unberufen , teu -teu -tsu,
wenn nicht hinterher noch ein Strafzettel an¬
kommt , hat alles tadellos geklappt . Abwechselnd
hat einer den anden am Steuer abgelöst , der Ab¬
gelöste verkroch sich dann in seinem Bett . Jawohl,
ein richtiges Federbett ist hinter den Sitzen ein¬
gebaut , und der Schreiber dieser Zeilen kann be¬
stätigen , daß es sich darin auch während der lär¬
menden Fahrt recht gut schläft — man muß nur
richtig müde sein . . .

anderen Hilfsapparate erstanden im Raum.
An einer großen Tafel las man in den letzten

Tagen : „Es werden noch Wetten angenommen,
die Wetten stehen 1 : 10 !« Man hatte nämlich
gewettet , ob die Anlage bis zum Freitag -Termin
betriebsfertig sein würde oder nicht . Die ärgsten
Zweifler mußten sich aber inzwischen bereits
eines Besseren belehren lassen , denn die Maschine"
„lief « bereits am Dienstagabend zum ersten
Male auf ihrem neuen Stand . Die berühmte
Geschichte von dem Stapellauf , bei dem ein Ka¬
pitän ein Gerippe von Sparren und Spanten
ins Wasser schieben läßt und dabei die Worte
ausruft : „Termin ist Termin — und heute ist
Stapellauf . . .«, kann hier also nicht angewandt
werden . Es klappt alles tadellos , und „pünkt¬
lich wie die Maurer « werden die Männer des
Aufbautrupps fertig . Dann hat unsere alte
Maschine ausgedient , sie wird dann auch nicht
mehr lange den Gesamteindruck unserer Ma¬
schinenhalle neben dem neuzeitlichen Wunder¬
werk stören . Denn die alte Maschine wird nun
ihrerseits abgebaut , sie wird nach Hamburg ver¬
schickt, wo sie von Grund auf überholt wird , um
dann eine Seereise nach Norwegen anzutreten.
Dann sind aber die mannigfachen Neuerungen,
die im Zusammenhang mit der Aufstellung der
Maschine stehen , längst schon wieder „bärtige
Angelegenheiten « geworden , und die Zeitung hat
dann schon wieder mit Hilfe ihrer Maschine
tausend „neuere Neuigkeiten « unseren Lesern ver¬
mitteln können.

W

Xacli langer kabri ermüdet , bat sied äsr . „-nsesedlakeu . -
dier ant die Ilksrmauer KeleKt , und ist au vk gl« _ ^

Das fluto wird gepfändet
Lin neuer Lrlaß des Reichsfinanzmimskers

der beiden I.as1rmgkadror . . - ivsdreud venige Aster entkernt jenseits der Strafte kaodarbsiter die
' ' scbveren kliseatsiis auk eins besonders srriedtstv „8edlitteubadn « kauten.

lo hat er dies der für das Fahrzeug zuständigen
Zulastungsstelle unverzüglich mitzuteilen dre
dann von Amts wegen Ermittlungen nach dem
Schein anstellt ; die Zwangsvollstreckung findet
ihren Fortgang . Auch ist die Wirtschaftsgruppe
Einzelhandel . Fachgruppe Kraftsahrzeuge . rn Ver-
ftn von der Pfändung zu benachnchtrgen . wenn
oer Kraftfahrzeugschein nicht anfzutreiben lst.
Diese veröffentlicht dann die bevorstehende Der-
ieiqerung in ihrer Fachzeitschrift und fordert den
«„bekannten jeweiligen Inhaber des Au . wweim.

etwaige der Versteigerung entgegenstehende
Rechte unverzüglich geltend zu machen . - D,e

. , Aeigerung soll nicht vor Ablauf von 4 Wochen

» . * ! d» M - - !

Mss
hohe Kosten der Verwahrung , dre baldige Ver¬
wertung erfordern.

ber die Pfändung von Kraftfahrzeugen tzrt
Keichsjustizminister in seiner Allgem . VerfG
14. 2. d. 2s . besondere Anweisungen erlassen,

vorerst noch nicht für Pfä ^ ungsmaßnah-
durch die Gemeinden . Nachdem aber der

»ssinanzminister jetzt die sinng « naße Anwem
« dieser Verfügung aus die ^
Kraftfahrzeugen verfügt hat . die im Vereiä
Rsichsfinanzverwaltung vorgenomm
ist. dem Vernehmen „ ich. soweit n>
ft kommt , ihre Anu - " ig auch «ruf
preußischen Gemeim ' uc

vorzunehmende ^ >ng von Kr sts Y
' zu erwarten . , < ^ ».„r. miön

ein Auto gepfändet , so hat der Vl

itz zu nehmen , es sei denn . daß der w .au-
usnahmsweise dem Schuldner die
«ung des gepfändeten Autos bzw . h
«stattet . Der Vollziehungsbeamte hat de

Erwerber des gepfändeten V
hrzeugschein auszuhändigen . Kann
jungsbeamte den Schiri nicht au,

Fürsorgezöglinge sind nicht Lohndrücker und
Lückenbüßer . Im Einvernehmen mit den be¬
teiligten Ministerien hat der Reichsinnenminister
die Fllrsorgeerziehungsbehörden ersucht , für die
in landwirtschaftlichen Betrieben untergebrachten
Fürsorgezöglinge in allen dazu geeigneten Fällen
die Zahlung von Tariflöhnen zu vereinbaren.
Ms Lohndrücker und Lückenbüßer bei Unter¬
nehmern , die den üblichen Lohn nicht zahlen
wollen , dürfen , wie der Minister betont , Fürsorge-
wglinge nicht benutzt werden . Abweichende Ver¬
einbarungen können «nur gerechtfertigt sein . soweit
eine herabgeminderte Leistungsfähigkeit vorliegt.
Die Festsetzung des Arbeitsentgelts nach Tarif
ändert nichts an der Tatsache , daß das Verhältnis
'.wischen den Bauern und den Jugendlichen im
übrigen von den Grundsätzen der Erziehung be-
berrfcht wird.

Er torkelte in sein Unglück . . . Ein Betrunke¬
ner versuchte am Mittwochabend gegen 21 Uhr die
Fahrbahn der Fernverkehrsstraße Kröpelinger
Heerstraße zu überschreiten , ohne sich dabei um
den Verkehr zu kümmern . Er lief einem heran¬
kommenden Kraftwagen vor die Räder und wurde
umgerissen . Mit einer Kopfverletzung wurde der
Mann besinnungslos ins Krankenhaus einge¬
liefert X

krükjakrsv/üriseliS Ilirss ^ cTysns

<4,

Lines lelorgsns . wenn 3!s eum Lsvstsr trineris-
scbsusv , lecdt Ilinsn der erste Leütiliegssonvsx-
sedsin entgegen ! — Ikr Wagen vor der kür bat
nocd sein idäntelcbsn über der Hanbe . Ltvas
trüb siebt er aus — das Wintsrkalbjskr ging
dock nickt spurlos an seinem Liane vorüber!

Das Wicktigsts ist der Oelrvscbssl — sind dock
Litte und Ilsinbsit des Scbinisrosiss ausscklsg-
gsbsnd kür die Lstiisbssicksrbsit Ibres Wagens!
veskalb sollten Sie nur bestes dlarlrsnosi nsb-
men « das nscb modernstem Verksbren beige¬
stellte kviOLIl-OLI. erkalten Sie überall.

-M

.5^

l- l

dstet ist es 2sit kür die grobe Lrübjabrs -llsini-
gung ! Lins gründlicke Lorscbnngsrsise mit dem
Staubsauger „ins Innere " bildet den ^ .nktakt.
vann vird der gsnes Wagen abgeledert und
sukpolisrt . (Vergessen Sie anck nickt , die Küb-
isrkanbs sorgksltig einzumotten !)

L7

(51

Der kvIOLILOLb-Wegv/sissr (an allen Vsrlcanks-
stsllsn ) nennt Iknsn das ricdtigs Sommsroel
kür blotor , Lstrisds und ^ .cbssntrisb . Ä.uck
viele anders Scbmierstsllsn , die mit Lpsrial-
produbtsn ru versorgen sind , dürksn nickt ver¬
gessen rvsrdsn.

(3)

Kack Ablassen der LrostsckntLküUung smpkiskit
es sicb , das Kübisxstsm gründlicb ru reinigen
und von Kesselstein rn bskrsien . Ois Lsttsris,
die im Winter stark beansprucbt wurde , mub
geprüft , nacbgsküilt und nötigsnkails aufgeladen
werden.

(6)

Scksnsn Sie nickt diese ^ ukwendungsn — Ibr

Wagen draucbt sie ! Lr dankt es Iknsn durcb

stets Zuverlässigkeit und langes Leben . Und
nun wüllscbsn wir Iknsn eins krobs , störnngs-

krsis Lskrt in den Lrükling!

unsere 40jäbrige
kjonier3rbeit mit 6em alleinigen ^ iel , beste äcbmier-
mitte! beizustellen — lcommt I b n e n Zugute!
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Erziehung des ganzen Menschen
Die Höheren Schulen vor neuen Ausgaben— Statt Unterricht Erziehung— Her weg vorn wissen zum Begreifen

Nationalsozialistische Srundsähe in der Erziehung verwirklicht
Für alle deutschen Schulen tritt mit Beginn

des neuen Schuljahres 1038/30 ein Erlatz des
Reichs- und Preußischen Ministers 'für Wissen¬
schaft, Erziehung und Volksbildung über die
neuen Grundsätze der Erziehung und des Un¬
terrichts an diesen Schulen verbindlich in Kraft.

Durch die Verkürzung der neunjährigen Höhe¬
ren Schule auf acht Jahre , die aus bevölkerungs¬
politischen Rücksichten erfolgte, wird im Hinblick
auf das neue Erziehungsprinzip das Mas; des
Wissens des höheren Schülers in keiner Weise
reduziert werden. Da Lehrplan und Lehrmittel
von vornherein aus das Ziel der Reife ihre Aus¬
richtung erfahren, sind leistungsfähige Schüler
und leistungsfähige Erzieher für die Höhere
Schule eine unbedingte Voraussetzung. Offen¬
sichtlich Willensschwächeund charakterlich nicht
einwandfreie Schüler hält der Erlag der Höhe¬
ren Schule fern.

Wenn nun so die deutscheSchule und damit
natürlich auch die höhere deutsche Schule in den
Dienst einer nationalen Erziehung tritt , mutz
sie als Bestandteil der nationalsozialistischenEr¬
ziehungsordnung gewertet werden, weil sie mit
den Mitteln der ihr eigentümlichen Erziehung
auf Grund einer ausgerichteten planvollen Ord¬
nung einen neuen Erziehungsauftrag übernimmt.
Dieser Auftrag wuchs aus dem Erziehungsstaat
Wolf Hitlers , „weil der Führer durch die Schöp¬
fung seines Reiches die Kraft seines Volkes in
einem einzigen politischenWillen, in einer ein¬
zigen alle durchdringenden Weltanschauung zu¬
sammenfaßte und damit wieder große und sinn¬
volle Erziehung möglich machte."

Das nationalsozialistischeErziehungssystemhat
sich durch den Kampf Mormt und wuchsseit der
Machtübernahme allmählich zu seiner heutigen
Ordnung. Durch die Haltung der Kampfformati¬
onen, durch ihren gemeinsamenKampf, durch ihre
Pflege der Tugenden des Mutes , der Treue und
der Kameradschaft, durch ihren Glauben an die
llöbendigeSchöpferkraft des Volkes bildeten sie
bald «ine Einheit der Jugenderziehung. Das war
zugleich der Beginn der Flucht aus dem soge¬

nannten Bildungsreich und die Abkehr vom Vil-
dungsoptimismus einer vergangenen Zeit. An
die Stelle der Illusion von der „gebildeten Per¬
sönlichkeit" trat die Gestalt des vom Schicksal durch
Blut und Geschichte geformten deutschenMen¬
schen, der eine Erziehungsordnung aus der poli¬
tischen Eeisteszuchtmit einer echten aus dem Le¬
ben stammenden und in das Leben greifenden
Bildung, die nur in engster Verbindung zwischen
Vergangenheit und Zukunft lebendig ist, vereint.

In diesen Dienst, der sich abwendet von einem
falschen Vildungsanspruch, der das alte Schlag¬
wort „Bildung" zunichte macht und sich in die
Erziehung stellt, „die vom Leibe ausgeht und
die Seele ergreift" und die Formung des natio¬
nalsozialistischenMenschen zum Ziel hat, stellt
sich nun die deutsche Schule kraft eines besonderen
Auftrages, Und doch ist die nationalsozialistische
Erziehung nicht zu vergleichenmit der national¬
sozialistischen Auslese des modernstenErziehungs¬
werkes der Welt durch die Partei , in dem nach
strengen Maßstäben in der Auswahl der Tüchtig¬
sten in enger Verbindung mit dem Volk der
Führernachwuchs der NSDAP . herangezogen
wird.

Der Grundsatz nationalsozialistischeJugend¬
erziehung trifft natürlich auch in vollem Umfang
aus die höhere Schule zu. Sie soll eine Jugend
erziehen, die in ihrem Charakter und Wissenzur
Reife gebracht werden soll, die ein deutsches
Leben führen und dort ihren Mann stehen soll,
wo sie ihre Leistungsfähigkeit entwickelnund sie
mit allen Kräften für die Lebensaufgaben
unserer Nation wirken und schaffen kann. Da
gibt es keinen Unterschied zwischen Gebildeten
und Ungebildeten. Entscheidendist immer, daß
der auf einen Platz gestellteDeutsche diesen aus¬
füllt. wo immer es auch sei. Deshalb sind auch
die Volksschule, die Aufbauschuleoder die höhere
Schule als Schulgattung trotz ihrer verschiedenen
Ziele gleich wichtig. In diesem Gedanken des
Prinzips der Leistung vollzieht die höhere Schule
ihren erziehenden Unterricht, der den ganzen
Menschen erfaßt. Sie will nicht, wie es der

Reichserziehungsminister selbst betont hat, daß
die Jungen und Mädchen die Schule mit einem
möglichst umfangreichen Fachwissen verlassen,
sondern mit der Fähigkeit, sich das für ihre
Sonderausgaben notwendige Wissen selbständig
anzueignen.

Diese Zielsetzung bedingt die erzieherische
Unterrichtsform. Die Vorgänge des Erkennen?
und Verstehen? sollen in dem Schüler eigene
selbstverantwortlicheEntscheidungenwecken. 'Das
Kennenlernen des Lebens und der Geschichte des
eigenen Volkes, des fremden Volkstums, die
Bedingungen zum Fremden zu finden und zu
sehen, die unsere Art oder Geschichte berühren,
können im lebensnahen Unterricht nie zum
Selbstzweckeiner abstrakten Wissensvermittlung
werden, durch die der junge Mensch verflacht und
abstumpft. Dagegen verlangt die Erziehung des
weiblichen Geschlechts andere, dem weiblichen
Geschlechteangemessene Erziehungsformen und
-Mittel. '

Ein in lebendigemKönnen und Verstehendurch¬
geführter Unterricht, für den der Stoff nach natio¬
nalsozialistischenGrundsätzen richtig ausgewählt
wird. muß und kann seine Vildungsaufgaben
erfüllen. Elastischer, aufnahmebereitcr und in die
Zukunft blickend kommt die Jugend heute in die
Schulen. Diesen Erfordernissen muß der Lehrer
im Arbeitsunterricht Rechnung tragen. Recht¬
haberei. Zerreden, langatmiges Sichverlieren in
Nichtigkeiten, dauernde Krittelei statt Anerken¬
nung und ähnliches mehr hindern die Lust am
Lernen und die Freude am Unterricht. Die An¬
forderungen. die an die Schüler der höheren
Schule gestellt werden, sind in Lehrplänen fest¬
gelegt. Sie können nur in echtem Kameradschafts¬
geist von Lehrer und Schüler erfüllt werden.
Hierzu dürfte auch die neueste Maßnahme der
Einsetzungvon Vertrauenslehrern an den Schulen
aller Art , festgelegt durch die Vereinbarung
zwischendem Reichserziehungsministerund dem
Reichsjugendführer, beitragen. Erziehung und
Unterricht aber müssen ineinander aufgehen.

Ob. ll.

Bekenntnis zu Adolf Hitler
und seinem Werk

Generalleutnant von Roques.  der Präsident
des Reichsluftschutzbundes, erläßt zur Volksab-
stimmnung und Reichstagswahl am 10. April an die
Dienststellen, Amtsträger und Mitglieder des
Reichsluftschutzbundesfolgenden Aufruf:

Kameraden! Wieder ist das deutsche Volk auf¬
gerufen, der Welt zu zeigen, daß es geschlossen und
einsatzbereit hinter seinem Führer steht. Wieder
gilt es, dem Führer zu bekunden, daß alle Deut¬
schen ihm auf seinem Wege folgen. Der Anlaß
der Volksabstimmung ist wohl der stolzesteund
früheste in der Geschichte unseres Vaterlandes
überhaupt- Den 1000jährigen Traum der besten
Deutschen hat der Führer zur Wirklichkeitwerden
lassen: Oesterreich ist ein Land des Deutschen
Reiches!

Die Wahlberechtigtenaus 78 Millionen Volks¬
genossen bekennen sich am 10. April zu Adolf
Hitler und seinem Werk. Von den 12 Millionen
Mitgliedern und 600 000 Amtsträgern des Reichs¬
luftschutzbundeswird keiner an der Wahlurne
fehlen, wird jeder seine Stimme für den Führer
geben.

Darüber hinaus werden Dienststellen, Amts¬
träger und Mitglieder aufgefordert, sich in den
Dienst der Wahlvorbereitungen und der Wahl¬
propaganda zu stellen. Wo hilfreiche Hände ge¬
braucht werden, ist der Reichsluftschutzbundzur
Stelle.

Es lebe das nationalsozialistischeDeutschland,
seine Wehrmacht und die Nationalsozialistische
Deutsche Arbeiterpartei!

Es lebe der Führer!

Drucksachen und Postwurfsendungen im Jnlands-
dicnst. Das Reichspostministerium hat die „Bestim¬
mungen für Drucksachenund für Postwurfsendungen
im Jnlandsdienst " nach dem Stand vom 1. 2. 1038 neu
herausgegeben. Das Heft, das an den Postschaltern
erhältlich ist (10 Rpf.), ist ein wertvolles Hilfsmittel
zur Unterrichtung über alle einschlägigen Bestimmun¬
gen für diese beiden Versendungsarten. Alle Fragen,
die bei diesen häufig benutzten Versendearten entstehen
können, sind eindeutig beantwortet und durch zahl¬
reiche Musterbeispiele erläutert . Mit der Herausgabe
des Heftes ist die Reichspost zahlreichen Wünschen ent¬
gegengekommen, die namentlich aus Kreisen ber Wirt¬
schaft laut geworden sind.

Nette SEttte
livoli -IIisotsr:

«7mmer wenn ich glücklich bin"
Ernst Marischka beantwortet in seinem Dreh¬

buch die alte Frage, ob eine Künstlerin heiraten
und damit zugleich ihrem Beruf und ihrer Kunst
für immer entsagen kann, im Sinne einer gütlichen
Verneinung. Der berühmte Revuestar Marietta,
von dessen Dabeisein oder Nichtdabeiseinüberdies
die Existenzeiner ganzen Theatertruppe abhängt,
heiratet zwar den im Vergleich zu ihren anderen
Männerbekanntschaften erfrischend natürlichen
Gutsbesitzer, aber nach ein paar Monaten zurück¬
gezogenen Landlebens zieht es sie mit allen Fasern
ihres Herzens wieder zur Bühne, und als dann
der Zufall sie wieder in Berührung mit den
ehemaligenKollegen bringt, werden alle tapferen
Vorsätzezunichte. Sie inszeniert einen fröhlichen
Budenzauber aus dem stillen Gutshof, möchte sich
wenigstens ein paar Stunden lang wieder einmal
„zum Bau" gehörig fühlen und wird dabei von
ihrem Mann so gründlich mißverstanden, daß es
zu einem ernsthaften Bruch kommt. Marietta tritt
wieder auf. die kümmerlichzusammengeschmolzene
Truppe entwickelt sich wieder zu einem Ensemble
mit ausverkauften Häusern, und endlich sieht
auch der eifersüchtigeMann ein, daß man einer
solchen Künstlerin nicht ungestraft ihr Lebens¬
element rauben darf und daß es doch noch einen
Mittelweg zwischen Beruf und Ehe geben kann.

Carl Lamacs Spielleitung gibt der vornehm¬
lich im Theatermilieu spielendenHandlung glän¬
zend bewegten Schwung. Das Mitgehen des
Publikums wird auch hier zum Gradmesser des
Filmerfolges, und das Publikum geht prächtig
mit : nicht nur . weil im Mittelpunkt der oben
angedeuteten Spielhandlung ein wirklicher Star
vom Format der himmlisch singenden, anmutig
tanzenden, gut angezogenen und ausnehmend
hübschen Märtha Cggerth steht und ihr Partner
Frits van Dongen in Erscheinungund Spiel aus¬
gezeichnet zu ihr paßt und von einer gewinnenden
jungenhaften Natürlichkeit ist, sondern weil dazu
das Komikerquartett Paul Hörbiger—Hans
Maser—Theo Lingen—Lucie Englisch den Film
um viele bezwingend humoristische Episoden
bereichert. Die Verbrüderungsszene zwischen
Theaterdirektor und Kassierer. Hörbiger—Mofer,
oder auch schon die einleitenden Bilder von der
nervösen Premierenstimmung sind beste, delikat
gespielte Komödie. Schwungund sprühendesTem¬
perament trägt die Schlager- und Begleitmusik
von Franz Grothe schön anzuschauensind die von
Sabine Reß einstudiertenNevuetirnze,

„Wir freue
Englische Studentinnen sind

„Wir freuen uns ganz schrecklich,
daß wir bei euch in Bremen sind " ,
sagte bei ihrer Ankunft die Führerin der elf
englischen Studentinnen , die für mehrere Tage
bei Bremens BDM. zu Gast sein werden und die
gestern auf dem Hauptbahnhof ankamen, Betty
Whitehead.  Zur Begrüßung der Gäste hatten
sich Oberbannführer Finkentey,  llnterbann-
führer Vlohm,  llntergauführerin Anneliese
Taeger  und einige Mädel des Bremer BDM.
eingefunden- Nach dem herzlichen Willkommen
und dem ersten fröhlichen Kennenlernen, führten
die Bremer Mädel ihre englischenGäste in die
Privatquartiere.

Die Engländerinnen, die aus Oxford, wo sie
dem „girl vollege" der Universität angehören,
unmittelbar über Dover—Calais nach Bremen
gekommen sind, werden hier in einem fünftägigen
Aufenthalt einen Einblick in das deutscheAuf¬
bauwerk, besonders aber in das der Jugend, tun,
Darum wird dieser Besuchein besonders für die
Bremer Mädel freudiger Auftakt für den deutsch-
englischenJugendaustausch sein, zu dem er eine
weitgehenden Anregung geben soll, handelt es sich
hier doch um einen wahrhaften Schritt zum Ver¬
stehen und zur gegenseitigen Achtung. So sollen
die kommenden Tage dazu beitragen, den eng¬
lischen Kameradinnen zu zeigen, daß das deutsche
Mädel heute nicht „gedrillt" oder gar „soldatisch",
sondern seiner Art entsprechendzwar haltungs-
niäßig straff, aber frei, sportlich und kamerad¬
schaftlich gebildet wird. Während andererseits den
deutschen Mädeln ein tieferer Einblick in die
Werte gegeben wird, die die englische Jugend
anstrebt. In einem zwanglosen Beisammensein
wird diese Erkenntnis, wie auch gerade das gegen¬
seitige Wissen von Ziel und Aufgabe der Mädel-
arbeit in beiden Ländern zu einem bleibenden
Erlebnis führen. Da einige der englischenKame¬
radinnen Englands Mädelorganisation, der „girl-
guide" angehören, werden sie den Bremer Mä¬
deln vieles von der englischenJugendbewegung
erzählen können. Auch werden die Gäste in einem
Hockeyspiel unseren Mädeln in einem fröhlichen
Wettkampf gegenüberstehen.

Die Aufgabe der Bremer Mädel ist es nun, die

E AceEtt
Europo-Eolort:

„wie einst im Mai"
„Das war in Schönebergim Monat Mai " — da

fuhren um die Jahrhundertwende die Pferde¬
bahnen durch die Straßen , das gemütliche alte
Berlin begann schon ungemütlichzu weiden, denn
es streckte seine Fühler allmählich nach den Vor¬
orten aus , und in dem ländlichen Schönebergmuß¬
ten die Kinder hinter dem Haus spielen, des über¬
handnehmenden Straßenverkehrs wegen. Die
Töchter des Hauses empfingen heimliche Liebes-
botschaften und verbotene Küsse in lauschigen
Eartenwinkelm, einmal mit „ihm" auf der neu-
modischen Rolllschuhbahn zu rollen, war verbotene
und darum um so lieber ausgekostete Schandtat
wie der Besuch einer Wirtschaft, in der die Har-
fenjule ihr grausam trauriges Lied schmetterte:
„Der Jüngling fiel in Liebe zu dieser holden
Fee . . Hier fängt die Romanze zwischen dem
Sohn des Barons und der Tochter des Tischler¬
meisters an ; ihre heimliche Liebe wird aber von
den ständesbewußtenVätern grausam zerstört, der
Junge wird nach Amerika geschickt, die beider¬
seitigen Briefe unterschlagen, und nach einer Zeit
vergeblichen Wartens heiraten beide auf ihre
Weise standesgemäß. Da zählt man aber schon das
Jahr 1913, in der Zwischenzeit haben sich die
Dinge geändert, aus dem Wirt ist ein protziger
Häuserspekulant geworden, der das barönliche
Landgut ersteigert und dessen anpassungsfähige
kleine Frau von gesellschaftlichemEhrgeiz be¬
sessen ist. Die Tischlermeisterinhat ihre alte Liebe
begraben und ein solides Glück gefunden. Und
endlich zwitschern 1937 die Jungen, wie die Altem
fangen, nur daß sie sich mit tatkräftigen Händen
ihr Glück selbst und ohne Anhören der Netteren
zimmern. Drei Generationen — drei Zeitalter,
die in Spiel und Ausstattung des gemütvollen
Films sehr reizvoll lebendig werden. Richard
Schneider-Edenloben läßt seine Schauspieler, in
den Hauptrollen die lange nicht geseheneChar¬
lotte Ander, Paul Klinger, Otto Wernicke, Ilse
Fürstenb-erg, Hilde Sessak und noch mehrere nicht
weniger wichtigeund gut spielendeDarsteller als
echt gesehene Typen in einem echten Milieu
agieren, Walter Kollo und Ernst Erich Buder
steuerten eine Fülle schöner und zeitgemäßer Me¬
lodien bei. Ein fröhlich-sentimentaler, sorgfältig
gebauter Film, an dem man seine mehr oder
weniger erinnerungsbeschwert« Freude hat.

Assi ArpuiäuL-Ksllsstaspstzp. ^

nuns. .
zu Säst beim Bremer BBM.

Tage des Zusammenlebens reich und fru-stbar zu
gestalten. Zunächst werden sie ihren Gästen Bre¬
men als alte Hansestadt und als heutige Welt¬
handelsstadt zeigen und damit den äußeren
Rahmen des Besuches festlegen. Dann werden
einige Abende in geselliger Form die englischen
Kameradinnen mit den Fllhrerinnen des Unter-
gaues Bremen zusammenführen. An einem Kame¬
radschaftsabend in den Bürgerstuben wird das
Lied die Verbindung schnell herstellen. Die Jn-
strumentengruppe spielt alte deutscheVolksmusik
zu den Frühlingsliedern , die von den Führerinnen
gesungen werden. Ebenso bringen auch die eng¬
lischen Mädel einiges aus ihrem Liedgut zum
Vortrag .— Ein Tanztee mit der Deutsch-Eng¬
lischen Gesellschaft führt sie in einen noch weiteren
Kreis hinein. — Durch die Teilnahme an einer
Gruppenführerinnenschulung sehen sie unmittel¬
bar in die deutsche Mäd-elarbeit. Am Montag
schon verlassen die Engländerinnen Bremen, um
vor ihrer Heimreise Hamburg noch einen kurzen
Besuch abzustatten.

Bremens BDM. wird alles daransetzen, seinen
Gästen die Freude auf den Besuch in Deutschland
zu rechtfertigen und ihnen einen umfassenden
Eindruck von Deutschland, wie es wirklich ist, zu
geben, und damit aufbauend zu wirken an der
Aufgabe, die die Jugend beider Länder sich stellte.

Bas Ireudienst-Lhrenzeichen
Die Schaffung des Treudienst-Ehrenzeichensund

der übrigen Dienstauszeichnungen.wird von Ober¬
regierungsrat Eder in der „Deutschen Verwal¬
tung" eingehend erläutert . Er macht dabei ins¬
besondereAusführungen über die Unterscheidung
des Treudienst-Ehrenzeicheusfür den öffentlichen
Dienst und die freie  Wirtschaft . Die beiden
Stufen für 25jährige und 40jährige Dienstzeit
können ausschließlichvon den Beamten, Ange¬
stellten und Arbeitern des öffentlichen Dienstes
erdient werden, während die Sonderstufe für 60-
jährige Dienstzeit ausschließlichden Angestellten
und Arbeitern der freien Wirtschaft vorbehalten
ist. Im öffentlichenDienst, wo nur die nach Voll¬
endung des 18. Lebensjahres zurückgelegte Dienst-
zeit zählt, ist auf die Schaffung einer Stufe für
80jährige Dienstzeit verzichtet worden, weil sie
praktisch doch nicht oder doch nur in ganz seltenen
Ausnahmefällen erreicht werden könnte. Um¬
gekehrt sind bei den Angestellten und Arbeitern
der freien Wirtschaft keine Stufen für 25jährige
und 40jährige Dienstzeit geschaffenworden, weil
für diese beiden Zeitspannen die Ehrung der Ju¬
bilare der Deutschen Arbeitsfront  und
den b e ru  f sstä nd i schon Organisatio¬
nen  vorbehalten bleiben sollte. Im Bereich der
freien Wirtschaft stellt also das Treudienft-Ehren-
zeichen in seiner Sonderstufe für 50jährige Ar¬
beitsleistung eine Fortsetzung, Steigerung und
Krönung der den Angestelltenund Arbeitern zum
25° und 40jährigen Arbeitsjubiläum erwiesenen
Ehrungen dar.

Sowohl für den Bereich des öffentlichenDien¬
stes als auch für das Gebiet der freien Wirtschaft
gilt der Grundsatz, daß für die Berechnung der
Dienstzeit die Dauer der tatsächlichen
Dienstleistungmaßgeblichist. Auch eine Probezeit
ist daher voll anzurechnen. Das Motiv der Be¬
lohnung der Treue ist beim Treudienst-Ehren-
zeichen ganz besondersin den Vordergrund gestellt
durch die Bestimmung, daß die Dienstzeit bei
ein und demselben Dien st Herrn  ab¬
geleistet sein muß. Dabei werden der Dienstzeit
bestimmte Tätigkeiten zugezählt, die ganz all¬
gemein als Dienst am deutschenVolke anzusehen
sind, so besondersder hauptamtliche Dienst in der
Partei , ihren Gliederungen und angeschlossenen
Verbänden, im Reichsarbeitsdienst und in der
Wehrmacht. Wer unverschuldet  arbeitslos
gewesenist, wird hinsichtlich der Berechnung der
Gesamtdienstzeitnicht schlechter gestellt als der
Berufskamerad, der das Glück besessen bat, ohne
Unterbrechung in Arbeit und Brot stehen zu
können. Alle fünf Auszeichnungen wurden im
übrigen geschaffen, um Treue zu belohnen. Die
Farbe der Treue ist blau,  und als Lohn der
Treue werden daher auch alle fünf Auszeichnungen
einheitlicham kornblumenblauenBande getragen.
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Die Bremer WissenschaftlicheGesellschafterinnert an
die Vorlesung von Herrn Pros. Dr. Kühn-Bcrlin über
das Thema: „Ziele und Wege, Erfolge und Grenzen der
heutigen Biologie ", heute 20.1b Uhr, kl. Glockensaal.

Heule kuilvlLnsler-Ilonrerl
20 Uhr, großer Saal, Glocke. Ausv erkau ft!

«jsr svriclil äis veilkckö LrdeUslrom

Warmes kssen auch im Kleinbetrieb
Durch die große Aufklärunpsaktion der Deut¬

schen Arbeitsfront wird in viele große Betriebe
die Idee von der Eesundheitsforderuna und der
Leistungssteigerungdurch das rvMme Mlttagesse
hineingetragen. Gewiß gab es früher über-
all einzelne Betriebe, die ihrer Gefolgschaftein
warmes Essen täglich verabfolgten. In großem
Umfang ist die richtige Erkenntnis v°n. seinem
Wert aber schon längst im Reichsarbertsdienst
und im Reichsheer durchgerungen,

Jeder Heeresangehörige wird bestätigen, daß
man, selbst unter schwierigen Umstanden, wenn
irgend möglich, die Truppen mit warmem Essen
versorgt. Man weiß, paß das^ zur Erreichung

fluck unter schwierigen Umstanden
warmes Essen gab, zeigen deutlich den Fortschritt

durch ein paar belegte
Noch viel einleuchtenderist allerdings der Ver¬

gleich zwischen einem Betrieb und einer im Lager
zusammengeschlossenenAbteilung des Reichs¬
arbeitsdienstes. In beiden Fällen ist oft schwere
körperlicheArbeit zu leisten. Wenn die Gefolg¬
schaftsmitglieder eines Fabrikbetriebes um die
Mittagszeit müde und hungrig sind, setzen sie sich
auf einen Bretterstapel oder brückensich in eine
Ecke des Maschinensaales, holen ihr Brot heraus
und trinken oftmals eine FlascheBier dazu, weil
die gewöhnlich recht trocken gewordenen Stullen
nicht mehr rutschen wollen. Schon durch die ge¬
ringe Alkoholmengetritt eine Ermüdung ein, und
die Arbeitsleistung sinkt auf alle Fälle. Abends
wird dann mit Frau und Kindern warm gegessen,
der Magen gewöhnlichüberladen, und man geht
sofort todmüde ins Bett . Eine völlig ungesunde
Lebensweise, die aber bisher noch Zehntausende
deutscherArbeiter führen.

Im Arbeitsdienst sieht die Sache ganz anders
aus. Um die Mittagszeit ziehen die Männer ins
Lager, erhalten dort ihr warmes Essen und gehen
nach einer Pause wieder ans Werk.

Die rein leistungsmäßigen Erfolge, die man
durch diese Ernährung im Reichsarbeitsdienst er¬
reicht hat, sind bekannt. Vergleichemit der An¬
fangszeit des freiwilligen Arbeitsdienstes, der von
den verschiedensten Organisationen getragen
wurde, und wo es zu Mittag nicht immer ein

in der Gesundheitsförderung und Leistungssteige¬
rung — den Wert des warmen Mittagessens.

Damals kamen Ueberanstrengungen der Leute
durch unzweckmäßigeErnährung vor. Heute ver-
lassen die Männer den Reichsarbeitsdienst gesün¬
der als sie hingekommensind. Es ist verblüffend
zu hören, daß trotz angestrengter Arbeit die Ge¬
wichtszunahme in dem halben Jahr Dienstzeit
durchschnittlichetwa 12 Pfund beträgt.

Die richtige Ernährung ist besonders wichtig,
wenn es sich um Menschenim Entwicklungsalter
handelt, wie wir sie beim RAD. und in den Be¬
trieben finden. Besonders die Lehrlinge müssen
auf alle Fälle mittags ihr warmes Essen bekom-
meir. Technisch durchzuführen ist das m fast allen
Fällen, selbst in Betrieben mit kleiner Gesolg.
schaft. Viele kleine Unternehmen haben sich da-
durch geholfen, daß sie mit einer in der Nähe des
Betriebes liegenden Gastwirtschaftein Abkommen
trafen, nach dem den Eefolaschaftsmitgliedernfür
30 bis 40 Pfennige ein Mittagessen verabfolgt
wird. Die Differenz zwischen dem von der Gesolg.
schaft gezahlten Preis und den tatsächlichen
Kosten zahlt in diesem Falle der Betrieb zu. Zu
erstreben ist jedoch natürlich stets eine betriebs¬
eigene Kantine.

Bei einem warmen Mittagessen kann man aus
die obligate „Molle" Vier verzichten. Die Ist
also schon eingespart. Rechnet man dazu Buttes
Wurst und Brot , die man sonst für die belegten
Stullen braucht, so stellt sich heraus , daß das
warme Mittagessen nicht teurer ist als belegte
Brote , dafür aber mehr einbringen kann, denn
z. V. bet einer Akkordarbeit macht sich die Lei¬
stungssteigerung auch angenehm in der Lohntüte
bemerkbar. In Betrieben, die erst vor einigen
Jähren ein warmes Mittagessen einführten, hat
man durch betriebsärztliche Untersuchungen fest¬
gestellt, daß sich der Gesundheitszustandder Ge¬
folgschaftebensowie beim Reichsarbeitsdienst be¬
deutend gehoben hat und erhebliche Gewichtszu¬
nahmen zu verzeichnenwaren.

Erfahrungen , die man seit langen Jahren beim
Heer und beim RAD. gesammelt hat , kommen so
heute der Gesundheit und Arbeitskraft des ganzen
Volkes zugute. O. U.

Mustergruppenim«Kds"-Sport
Arbeitsgemeinschaftenim ganzen Reich

Das Sportamt der NSG. „Kraft durch
Freude"  erhält einen immer größeren Rah¬
men hinsichtlichder sportlichen Betätigung aller
werktätigen Volksgenossen. Die Bildung der
Betriebssportgemeinschaften,  die
Schaffung zahlreicher Uebungsstätten, die Mit¬
arbeit an der Durchführung der sportlichenWett¬
bewerbe des Berufswettkampfes und jetzt auch
die Bildung von Arbeitsgemeinschaf¬
ten innerhalb der Sportgemein¬
schaften der Betriebe der DA F. - Wal¬
tungen und der Kurse der  NSG.
„Kraft durch Freude"  haben immer neue
Zielsetzungen gebracht und damit zugleichimmer
wieder aufgezeigt, welche Wege beschriften wer¬
den, um dazu beizutragen, daß die Forderung
des Reichssportführers, ein Volk in Lei¬
besübungen  zu schaffen, erfüllt wird.

Was wollen nun die neuen Arbeits¬
gemeinschaften?  Bekanntlich finden sich in
den Sportgemeinschaftender Betriebe alle Volks¬
genossen zusammen, geht es doch darum, jeden
an die Leibesübungen heranzuführen und ihn
selbst spüren zu lassen, welchenWert die körper¬
liche Ertüchtigung für ihn hat . Aus der allge¬
meinen Arbeit heraus wird immer wieder der
Wunsch einiger erwachsen, über das Maß des
Sportbetriebs hinaus eine Sonderleistung
zu vollbringen, die vor allem auch zugleich die
typische Art der Leibesübungen des Sportamts
in ihrer volkstümlichen und freudespend enden
Form herausstellen will. Hierdurch wird weiter¬
hin eine ständige Belebung des körperlichen
llebungsbetriebes erzielt werden, und es wird
auch ermöglicht, überall die gemeinschaftlich
erarbeitete Form des KdF.-Sports darzustellen.
Es ist an einfache und größere Vorführung
bei Werbungsveranstaltungen ge¬

dacht an Betriebsausflüge , Kameradschafts¬
abende, Vetriebssportfeste, Tag der Leibesübun¬
gen, Volksfeste. Veranstaltungen für das WHW.,
Parteitag usw.

Das Sportamt ruft daher in allen Gauen zur
Mitarbeit auf. lleberall können der¬
artige Gemeinschaften gebildet
werden,  ob in den Betriebssportgemeinschaf¬
ten, in DAF.-Waltungen oder in den Sport¬
kursen. Sportlehrer , Sport - oder llebungswarte
übernehmen die Leitung dieser Gruppen, die
nach Geschlechterngetrennt üben, um den Cha¬
rakter der Leibesübungen besonders herauszu¬
stellen. Trotzdem ist aber auch ein gemeinsames
Auftreten der Männer - und Frauengruppen
möglich, z. V. beim Volkstanz, beim Gruppen¬
tanz, beim chorischenBewegungsspiel und bei
verschiedenenSpielarten . Die Gruppen werden
im Durchschnitt eine Stärke von 2 0 Teil¬
nehmern  haben , können aber auch je nach der
Art der llebnngsform größer sein. Jeder Gau
bildet eine Gaumustergruppe,  deren
Arbeit richtunggebend sein soll. Um die geleistete
Arbeit in den Gruppen der verschiedenenSport¬
gemeinschaftenfestzustellensind in dem Bestreben,
das Ergebnis der Arbeit in den Dienst der Lei¬
besübungen zu stellen, wird in jedem Gau all¬
jährlich ein Wettbewerb  für alle be¬
stehenden Gruppen der Sportgemeinschaften
durchgeführt. Die besten Gruppen dieser Gau-
wettbewerbe können dann zu Mustergrup-
pen des Gausportamts  ernannt und in
die Gaumustergruppe eingereiht werden. Die
Ausschreibung für diesen Eauwettbewerb findet
alljährlich im Herbst statt. Für dieses Jahr muß
eine Sonderregelung getroffen werden, um zu
ermöglichen, daß der Gauwettbewerb noch bis
Mitte Mai durchgeführt werden kann, da die
Hamburger Reichstagung der NSG. „Kraft durch
Freude", auf dem die Besten zusammenkommen,
bereits vom 9. bis 12. Juni stattfindet.

Sie Me der Waubsvergütuns
Beseitigung von Zweifelsfragen— Urlaub kein Entgelt für geleistete Arbeit

Jeder schaffende deutsche Mensch hat heute An¬
spruch auf Urlaub. Darüber besteht kein Zweifel
mehr. Es spricht auch nicht mehr die Tatsacheda¬
gegen, daß der Urlaubsanspruch bisher noch keine
gesetzliche Regelung gefunden hat. Es besteht
aber noch eine Anzahl Zweifelsfragenbe-
züglich der Höhe der Urlaubsver¬
gütung.

Will man in dieser Frage zu einer richtigen
Lösung kommen, so muß man vor allem von
dem Grundsatz ausgehen, daß der Urlaub keines¬
falls ein Entgelt für geleistete Arbeit darstellt.
Der Urlaub soll vielmehr Ausspannung und Er¬
holung geben, damit Gesundheitund Arbeitskraft
der Schaffenden zum weiteren Dienst an der
Volksgemeinschaftwiederhergestellt und erhalten
bleiben. Das aber setzt unbedingt voraus , daß
jeder Urlauber während der Urlaubszeit so ge¬
stellt sein muß wie in der vorausgegangenen Ar¬
beitsperiode.

Der Urlauber darf in der Urlaubszeit in
feiner Lebensführung nicht schlechter ge¬

stellt fein.
Die Deutsche Arbeitsfront wie auch die anderen

zuständigen Stellen setzen sich in Verhandlungen
immer wieder aufs neue für dies« allein richtige
Auffassungein.

Der Umfang der Erholungsbedürf¬
tig keit  und damit des Urlaubs und der
Urlaubsvergütung werden bestimmt durch das
Maß der vor dem Urlaubsantritt g e -
lei steten Arbeit.  Ist beispielsweise wäh¬
rend der dem Urlaub vorangegangenen Arbeits-
peri-ode die normale Arbeitszeit von 48 Wochen-
stunden eingehalten worden, so ist für jeden
Urlaubstag der auf einen achtstündigenArbeits¬
tag entfallende Arbeitslohn zu zahlen. Ist wäh¬
rend eines längeren Zeitraumes vor dem Ur¬
laubsantritt Mehr - oder Nachtarbeit  ge¬
leistet worden, so ist, da die Arbeitskraft der be¬
treffenden Gefolgschaftsangehörigenin verstärktem
Maße in Anspruchgenommenwurde und dadurch
erhöhte Urlaubsbedllrftigkeitvorliegt, naturgemäß
dem betreffenden Gefolgschaftsangehörigen die
Mehr - oder Nachtarbeitszu schlage
auch während des Urlaubs weiterzu¬
zahlen.  Die neueren Tarifordnungen berück¬
sichtigen bereits diese Auffassung. Erhalt der Ge¬
folgsmann zu feinem Stundenlohn ständig Zu¬
schläge, so sind dies« ebenfalls dann zu berücksich¬
tigen, wenn es sich bei den Zuschlägennicht etwa
um eine reine Aufwandsentschädigung handelt
Zu berücksichtigen wären also z. B. Leistungs-
und Schichtzuschläge, nicht aber Fahrtkosten usw.

Nicht anders ist es bei der Akkordarbeit
Auch hier steht einem höheren Akkordverdienst
«M erhöhter Kraftaufwand gegenüber, so daß

beim Akkordarbeiter auf jeden FM der höhere
Verdienst berücksichtigtwerden mutz, den er auf
Gründ seiner höheren Arbeitsleistung vor dem
Stund enlohn-arbeiter hat. Ohne Zweifel hat sich
die ganze Lebenshaltung auf den Lohn plus Zu¬
schläge eingespielt. Diese Zahlung muß daher
auch während des Urlaubs beibehalten werden.
Bei dieser Gelegenheit ist darauf hinzuweisen,
daß bei Beamten und Angestellten die bei be¬
stimmten Ortsklassen, höheren Dienststellen und
besonderen Avboitsverpflichtnngen üblichen Loi-
stungszulagen ebenfalls ohne weiteres im Urlaub
fortgezahlt werden.

Leider haben sich die angeführten Grundsätze
noch nicht überall durchgesetzt. In einigen Ge-
werbszweigen, vor allem aber auch im öffent¬
lichen Dienst,  im Gaststätten- und Beher-
Lergungsgswevbe, stößt die Berücksichtigungdes
höheren Mehravbeits- oder Akko.rüverdienstes bei
der Berechnung der Urlaubsvergütung noch im¬
mer auf Schwierigkeiten. Für die. Zweige des
öffentlichen Dienstes müßte es sich eigentlichvon
selbst verstehen,, daß sie auch auf diesem Gebiete
mit gutem Bels-piel vorangehen. Jedenfalls wird
die Deutsche Arbeitsfront alles daransetzen, daß
die hier angeführten Grundsätze so schnell wie
möglich auch in den nachhinkendenGewerbezwei¬
gen verwirklicht werden.

bei der Kurzarbeit,  da hier die Arbeitsa
spannung geringer ist als bei Normalarbeit , i

FEn mußte aber auch darauf gesch
Zweck des Urlaubs , eine mögliä
""6,.nicht durch zu niedrige ll

laubsvergutung vereitelt wird. Neue Tarifor
. berücksichtigendiese Forderung berei

Bestimmung, daß auch bei Kurzarbe
me urlaubsvergiitung einen gewissenMindes
„ " d > S- B. ,e Urlaubstag das Einkommi

sechs Arbeitsstunden, nicht untc
Darüber hinaus ist es zu begrüße

wenn die Betriebsführer , die wirtschaftlichda?
Ausfluß ihrer Fürsorg

Berechnung der Urlaubsoergütung di
Ä arbeitenden Eefolgschaftsangehörige

den Lohn für volle Arbeitstage zugrunde legen.

Donnerstag, 31. März
2t>m ' Uctrübsobiiiönnersitzun
20.00 Uhr bei Wcllmann , Vor , dem Steintor.

Ortswaltung Buntcntor . Sportabend von 20—2:
in der Schule Kornstratze.

St -intor . Fachabteilung ,
Handel Sitzung 20.30 Uhr bei Schreyer.
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dNsSerSeutselie » iinÄL«!»»«
Verhinderung unerlaubter kinstellung
landwirtschaftlicherWanderarbeiter
Der in allen Teilen des Reiches berri» -»^

Mangel an lmidwirtschaftlichen̂ Arbeit- Aiften
zwingt für das Jahr 1938 zu einer genauen Jnne

vorgenommenenVerteilung der vor-ausstchtlichzur Verfügung stehenden lnnbmi-st
schaftlichen Wanderarbeite? und EinzelkEfte aus
dem In - und Auslande. Ferner ist es un-rläbiick,
daß jeder landwirtschaftliche Betriebsführer s! ine
Forderung nach ausreichender Versorgung mit
landwirtschaftlichenArbeitskröii-n Interessen
des Ganzen unterordnet. Erwirb das Möglichste
getan, um iedem Betrieb die notwendigenKZ te
zu stellen. Es mug aber unbedingt erwartet
werden, daß eine den Bedürfnissender gesamten
Landwirtschaft gerecht werdende Regelung des
Einsatzes der zur Verfügung stehenden Arbeits¬
kräfte nicht durch Einzelaktionen gefährdet wird
Es wird nochmalsdarauf hingewiesen, das, an der
Anordnung der über die Regelung des Arbeits-
einmtzes landwirtschaftlicher Wanderarbeiter
vom 80. Dezember1935 jede selbständigeAnwer¬
bung und Einstellung landwirtschaftlicherWan-
derarbelter und, nach 8 24 der Verordnung über
ausländischeArbeitnehmer vom 23. Januar 1933
"Verbindung mit 8 67 und 288 AVAVC. jede
selbständige Anwerbung und Vermittlung auslän-
discher Arbeiter, für die Landwirtschaftbei Eeld-
oder Gefängnisstrafe verboten ist

Veimvnlisrsr

^Kleine Ltadtchronik. Mit einem Festakt in der
Städtischen Berufsschulewurden die Schüler und
Schülerinnen, sowie die Junggesellen entlassen,
wobei Berufsschuldirektor Müller jedem Jung¬
gesellen einen besonderen Schulentlassungsschein
überreichte. Zehn Junggesellen und sieben Ge¬
werbeschule! erhielten außerdem wegen ausge¬
zeichneter Leistungen in der Schule ein Prämien-
buch „Nordsee-HZ. marschiert". 38 Junggesellen
überreichte der Kreishandwerksmeister" L e u-
mann  dann noch ein Diplom der Handwerks¬
kammer für ihre ausgezeichnetePrüfungsarbeit.
Von diesen Junggesellen erhielten 24 außerdem
noch ein - Eeschenksparbuchder Delmenhorster
Banken und Sparkassenmit einer Einlage — Im
Hotel zur Post veranstaltete die Städtische Haus¬
haltungsschule zum Abschluß des Schuljahres
einen Elternabend. Nach dem offiziellenTeil, in
dem der Berufsschuldirektordie Schülerinnen im
Namen der Schule verabschiedete, bildete ein
gemütliches Kaffeekränzchenden Abschluß des
Elternabends. — Auf eine zehnjährige Tätigkeit
als , Fahrer im Dienste der Stadtomnibusgesell¬
schaft kann der Kraftfahrer Jens Sörensen
zurückblicken. — Als 12. und letzte Abendvorstel¬
lung bringt das Städtische Theater am Montag,
dem 4. April . ..Liebe in der Lerchengasse",
Operette von Arno Vetterling. als Galtwiel des
Oldenburaer Landestheaters. — Mit Rücket auf
die Wahlvorbereitungen fällt das für den 8 April
vorgesehene Opf-richiehen der hiesigen Schützen¬
vereine für das WHW. aus. ' 52

Haushaltsberatung in Hasbergen. Die Ee-
meinderäte der Gemeinde Hasbergen hatten sich
in ihrer letzten Sitzung mit dem Haushalts-

nabmê .Ä ^ zu beschäftigen, der in Ein-
248 mm einem Betrage von

abjchliekt. Das Geineindevermöqen
182 000- RM. die Rücklagen

auf 20 000.- RM, wohingegendie
Alamtschulden der Gemeinde jetzt nur nochbetragen. Für die von der Ee-
memde vergebenen Hypothekenwurde der Zins-

aus 4 Prozent gesenkt. In den
neuen Voranschlagstnd u. a. 10 000.— RM ein-
gesetzt für die , Errichtung eines HJ .-Heimes in
Barrel und weitere 15 000.- RM für die Erwer-

geeigneten Geländes in Stuhr zur
Errichtung einer vierklassigenSchule und eines
YB.-Heiines. Bemerkenswert ist, daß in der
Gemeindeverwaltungjetzt eine neue Registratur
eingeführt wurde und zwar erstmalig bei einer
oldenburgischen Gemeinde. Die gesammelten
Erfahrungen,sollendann als Grundlagezur allge¬
meinen Einführung dieser Registratur bei den
anderen oldenburgischenGemeindendienen. Auf
Vorschlag des HJ .-Bannfllhrers Hanke  wurde
beschlossen zunächst in Gehrden bei Stuhr ein
Madellanddienstlagereinzurichten, falls dort geeig-

-/ftstüume zur Unterbringung zur Verfügung
gestellt werden können. 52
l -srm

Die Reichsverbilligungsscheine für Speisefette
und die Margarinebezugsscheine (ohne Ver-
billignng) für April, Mai und Juni 1938 werden
im Bezirk Lemwerder an die bezugsberechtigte
minderbemittelte Bevölkerung an folgendenTa¬
gen beim Gastwirt Schiphorst ausgegeben: An die
Personen, deren Namen mit den BuchstabenK—I-
anfangen, Donnerstag, 7. April, Buchstaben kck—2
Freitag, 8. April vormittags von 9—12 Uhr und
nachmittagsvon 3—6 Uhr. Zur Ausgabe sind die
üblichen Unterlagen wie Verdienstbescheinigung,
Rentenscheine usw. mitzubringen. An Kinder wer¬
den keine Scheineverabfolgt. (98

VSASSSol,
Eine Fahrplanänderung auf der StreckeBre¬

men—Vegesack tritt am 3. April,, am kommenden
Sonntag insofern in Kraft, als der Personenzug
1124 (Bremen ab 12.56, Vegesack ab 13.27 Uhr)
nun auch an Sonntagen fährt. Bisher fuhr dieser
Zug nur werktags.

Sein 28jiihriges Dienstjubiläum bei der Deut¬
schen Reichsbahn feierte am 29. März der vor
zwei Jahren nach hier versetzte Lademeister
Willike.  Die Glückwünscheseiner Arbeits¬
kameraden und des Eisenbayneroereins wurden
dem Jubilar in ' mem Dienstzimmerllberbracht.

Ein Kausal vollzieht sich augenblicklich in
der Rohrstraß rllher Seubertsche Haus (ne¬
ben, der Wc> das von Herrn Breckwoldt
käuflich erwo wurde, wir vollständig abge¬
brochen. Der Kauser wird an derselbenStelle ein
modernesWohnhaus errichtenlassen.

Einen beträchtlichen Hochwasserstand verursachte
der ziemlich steife Nordwestwind. Die Landzunge
zwischen Weser und Lesum war fast überflutet und
am Bootsanleger reichte das Wasser auch weit
über die Mauer hinweg. (50

LlsNstI,
BestandenePrüfung. An der Seefahrtschulezu

Elsfleth bestandenfolgendeSchüler die Prüfung

zum Sportseeschiffer: R. Behrends, H. Eiben.
Marine-Jntendantur -Rat . H. E. Kolster, Kapitän-
leutnant. H. Lyhme, Marine-Ingenieur, F. Mu-
litze. Diplom-Ingenieur . Dr. H. Neumann, Ma-
rine-Jntendantur -Rat, H. Petersen, I . Schoor-
mans, R. Schneider, Marine-Vaurat, sämtlich
aus Wilhelmshaven, F. Lienhoop. Marine-Ober-
asslstentsarzt, B. Schwarting, beide aus Brake.
Ferner bestand Erich Frerichs aus RUstringen die
Prüfung zum Seeschiffer auf Küstenfahrt. (67

Auf eine mehr als 30jährige Tätigkeit an der
Schule zu Osterholzim Bremer Gebiet kann der
SchulvorsteherGeorg Vllsing  zurückblicken, der
mit dem 1. April in den wohlverdientenRuhe¬
stand tritt . Er wurde am 2. März 1873 in Stoll-
hammerwisch geboren und kam, nachdem er nach
Besuch des Oldenburger Lehrerseminars an ver¬
schiedenen Schulen des heutigenGaues Weser-Eins
tätig gewesen war, im Jahre 1905 als Schulleiter
nach Strom und von dort aus im Juni 1907 als
Schulvorstehernach Osterholz. Mit besonderem
Eifer widmete er sich in seinen Freistunden der
Abfassung der Schulchronik. Wir- wünschen Herrn
Büsing noch viele schöne Tage und Jahre.

Szrks
Sitzung mit den Gemeinderäten. Die Syker

Gemsinderäte tagten unter Vorsitz des kommissa¬
rischen Bürgermeisters. Es wurde u. a. «ine Er¬
weiterung des Wasserleitungsnetzesder Harz-
wasserwerke und der Ausbau der Äassumer Straße
beschlossen. Die Stadtgemeinde Syke wird in
diesem Jahr eine besondersrührige Fremdenver-
kehrswsrbungdurchführen, zu der nicht zuletzt das
große Kreisheimatmuseumbeitragen wird, das
im Frühjahr seiner Bestimmungübergeben wer¬
den soll.

ksssuin
Umstellungder Stromlieferung. Die Bassumer

Gsmeinderätestimmteneinem Beschluß des Bür¬
germeisters zu, nach dem die Versorgung der
Stadt Bassum mit elektrischem Strom ab 1. April
1938 neu geregelt wird. Der bisherige Strom-
lieferungsvertrag mit einem privaten Elektrizi¬
tätswerk wurde gekündigt und an seiner Stelle
ein neuer Vertrag mit dem lleberlandwerkSyke
abgeschlossen, nach dem die Belieferung der Stadt
Bassum mit elektrischer Energie durch' das Ueber-
landwerkerfolgt. Durch diese Maßnahmewird die
Umstellungvon Gleichstromauf Drehstrom not¬
wendig werden.
VerSsr»

Aus Kummerüber den Tod der Mutter. In der
Weser wurde die Leiche eines jungen Mädchens
aus Hülsen im Kreise Fallingbostelgeborgen. Das
19 Jahre alte Mädchen, das bei einem Bauern
in Ahnebergenbcdienstetwar, hat sich offenbar
den Tod ihrer Mutter, die in der Aller ertrunken
ist, so zu Herzen genommen, baß es durch Selbst¬
mord aus dem Leben schied.

Wahlversammlungen. Die bisher im Kreiseab¬
gehaltenen Wahlversammlungenin den Moorge¬
meinden. in der Marsch wie auch in der Geest,
Neddenaverbergen. llphusen. Otterstedt, Oiste,
Hönisch, Westen, Wahnebergen usw. waren stark
besucht, teilweise überfüllt. — Das langjährig«
Mitglied der Kriegerkameradschaft Dicdrich Lin¬
de  m a n n . Bergstraße, konnte seinen 80. Geburts¬
tag feiern. — 2m Einvernehmenmit der Veteri¬
närbehördefindet am 6. April die ursprünglich für
den 16. März vorgesehene Eberauktionstatt. Die
staatlicheHauptkörung findet vorher am 4. und
5. April statt was zur Anschaffung guter Vater¬
tiere recht willkommen ist. Anschließend hält Zucht-
direktor Schwarz - Stade  in der Generalver¬
sammlungdes Schweinezuchtoereinseinen Vor¬
trug über „Tagesfragen in der Schweinezucht." —
Im Zuge des Vierjahresplanes findet eine große
Aufforstungdes Stadtwaldes statt. So wurden
bereits rund 6000 Buchen, Eichen und Lärchen ge¬
pflanzt. — Mit dem warmen Friihlingswetter hat
auch bereits die Heidelercheihren Einzug ge¬
halten. (66

In drei Jahren 15 Jugendhöfe geschaffen
Im Rahmen des Jugendherbergswesens spie¬

len die Jugendhöfe eine ganz besondere Rolle
und werden auch bei dem weiteren Ausbau ihre
Berücksichtigungfinden, was insbesondere den
Erenzlanden. namentlichdem Osten, zugute kom¬
men wird. Bei diesen Jugendhöfenhandelt es sich
um l a n d w i r t scha i t l i che Betriebe,  die
der HJ. gehören. Die Bewirtschaftungbesorgt ein
landwirtschaftlicherFachmann, der andererseits
auch Jugendführer ist und verheiratet sein muß.
Wenn man bedenkt, daß erst vor drei Jahren der
erste Jugendhos, nämlich Brunn in Pommern,
gegründet wurde, dann ist die Feststellung er¬
staunlich. daß wir heute schon 15 Jugendhöfeüber
fast alle Gaue des Reiches verteilt haben. Zu den
neuesten gehört der Jugendhof Hohenneuendorf
bei Berlin, der zu einem Musterjugendhofmit
einer Führerschulefür junge Herbergseltern aus¬
gebaut werden soll. Auch die Jugendherbergen, die
nicht Jugendhösesind, sollenmöglichstdurch Klein-
tierhaltung und Kleingartennutzung die gewal¬
tigen Mengen wertvoller Abfallstosfeverwerten
helfen, die bei der Millionenzahl der Uebernach-
tungen im Jahr zusammenkommt. Hervorzuheben
ist, daß die Jugendhöse sich bei Jungen und Mä¬

deln der größten Beliebtheit erfreuen. Während
die eigentlichen Jugendherbergen unmittelbare
Fahrten- und Ferienbleiben sind, haben die Ju¬
gendhöfe, die diese Aufgabe nebenbei erfüllen,
vor allem den Zweck, die Jugendlichen, die über
den Landdienstder HJ. usw. den Weg von der
Stadt zum Land zurückgefunden haben, umschulen
zu helfen, und zwar in Verbindung mit dem
Reichsnährstand. Am Beispiel des Jugendhoses
Hassitz im Glazer Bergland wird gezeigt, welch hc-
achtliche landwirtschaftlicheNutzeffekte durch diese
eigenen Höfe der HJ. erzielt werden. Dieser Ju¬
gendhof. der im Laufe dieses Jahres als Lehr-
und Mustergut ausgestattet werden wird, hat eine
landwirtschaftlichgenutzteFläche von 28,5 Mor¬
gen. Die Eetreideerzeuzung stellte sich auf 37
Zentner, die Weißkrauterzeugungauf 60 Zentner
und die Kartoffelerzeugungauf 110 Zentner. Der
Jugendhof. der durchschnittlich im Jahr 20 000
Uebernachtungenhat, erzeugt den für diese Be¬
sucher erforderlichen Bedarf an Eiern,. Milch,
Kartoffeln, Obst und Gemüse selbst und kann da-
rllber.hinaus noch beträchtliche Mengen landwirt¬
schaftlicher Produkte an andere Jugendherbergen
abgeben.

Nach dem Urteil gesteht Brehme die Mordtat
wieder ein. Nach Schluß der gestrigenSchwurge¬
richtsverhandlung gegen Brehme teilte der An¬
geklagtedem Vorsitzenden durch seinen Verteidi¬
ger mit. daß er noch eine Erklärung abgeben
müßte. Brehme sagte sodann dem Vorsitzenden
des Schwurgerichts, daß das soeben gesprochene
Urteil gerecht wäre, und daß er sich als dSr Raub¬
mörder der Frau Hartmann bekenne. Er hätt« sich
bis zuletzt verteidigt, da er die Hoffnung noch im¬
mer nicht hätte aufgebenwollen.

HVsrsrinüncks
Drei Mann übe» Bord gespült. W « die Ree¬

derei F. Busse, Wesermünde--Fischereihafen. mit¬
teilt, ist die Besatzungdes Dampfers „Sagitta"
von einem schweren Schicksalsschlag betroffen
worden. Der Dampfer ist am 16. März zum Fang
nach der norwegischenKüste ausgelaufen und
geriet auf dem Fangplatz an der Westküste.Nor¬
wegens in schweresWetter. Durch einen über¬
kommenden Brecher wurden drei Mann der Be¬
satzung über Bord gespült. Durch sofort umge¬
leitete Rettungsmaßnahmenkonnten zwei Mann
gerettet werden, während der Leichtmatrose
Johann Echoen aus Wrisse (Kreis Aurich) er¬
trunken ist. Der Fischdampferhat bereits die
Heimreise angetreten und wird voraussichtlich am
kommendenFreitag in Wesermünde einlaufen.

Osnadrüek
9 Minuten mit dem Führer. Auf der Durchfahrt

nach Köln wurden dem Führer, dessen Sonderzug
kurz nach 14 Uhr in Osnabrückeintraf, jubelnde
Ovationen dargebracht. Trotzdem die Ankunft
nicht offiziell bekanntgegebenworden war, war
die Nachricht: Der Führer kommt durch Osna¬
brück! wie ein Lauffeuer durch die Stadt ge¬
gangen. Um die Mittagszeit standen die Menschen
an den FahrkartenschalternSchlange, um Bahn¬
steigkartenzu bekommen. Die Bahnsteige waren
dicht gefüllt mit jubelndenMenschen, unter ihnen
viele Pimpfe mit Hakenkreuzfähnchen, als der
Zug des Führers einlief. Lächelndund grüßend
nahm der Führer die Blumen des Kreisleiters
und der Jugend in Empfang, dann ging er
grüßend von Fenster zu Fenster des Zuges. Als
sich der Zug nach9 Minuten wieder in Bewegung
setzte, umbrandetenoch einmal grenzenloserJubel
den Führer, der den begeisterten Osnabrückern
lächelnd Abschiedsgrüße zuwinkte.

Olüsnburx
Werkluftschutzübung. In dem Oldenburger

Betrieb der DeutschenGroß-Einkaufsgefellschaft,
Hamburg, wurde eine ÄZerkluftschutzübung durch¬
geführt. der zahlreiche führende Männer der
Partei , des Staates und der Wehrmacht bei¬
wohnten. Nach Bekanntgabe der allgemeinen
Lage wurden die einzelnenTrupps zur Bekämp¬
fung der angenommenenSchädeneingesetzt. Nach¬
dem die vorbildlich durchgeführteUebung, in der
wohl alle im Ernstfälle vorkommendenMöglich¬
keiten behandelt wurden, abgeschlossen war, kamen
die Mannschaften, die Ausbilder und die Be¬
triebsleitung zu einem kameradschaftlichen Bei¬
sammensein in dem Gemeinschastsraum des
Betriebes zusammen.

EhrenvolleBeförderung. Der Führer der SA.-
Pioniek-Standarte in Papenburg/Ems, Stan¬
dartenführer Schäfer, ist als Anerkennung für
seine besonderen Verdiensteum die Arbeit inner¬
halb der Bewegung und insbesondereinnerhalb
der SA. mit Wirkung vom 29. März zum SA.-
Oberführer ernannt worden.

Di« Maul - und Klauenseuche unter
«m Viehbestand« von Friedrich
sriedvichs in Oberneuland, Land-
tratze 81, ist erloschen. Die ange-
rdneten Schutzmaßnahmen find aus-
«hoben. Das Gehöft ist aus dem
loch bestehenden Sperrgebiet heraus-
enommen.
30. 3. 1838. Die Polizeidirektion.

düngen für die Berufsschulen,
aus Grund der gesetzlichen

wungen der Berufsschulpflicht
legenden Jugendlichen sind,

noch nicht geschehen, an den
zeichneten Stellen zum Schul-
anzumelden, und zwar:

ie in Großhandelsbetrieben, in
ausmännischen Büros indu-
trieller Betriebe oder in den
lanzleien der städt. Betriebe,
er Körperschaften öffentlichen
iechts (Krankenkasse, Berussge-
osscnschasten, Landcsverstche-
ungsanstalt und Kammern)
er Rechtsanwältc, Notar- und
zerichtsvollzieher tätigen Ju-
endlichen beiderlei Geschlechts
Lehrlinge und Gehilfen) in
er Kanzlei der Berussschul-
ür den Großhandel, Baige-
rückstraße 31. in der Zeit von
1 bis 13 Uhr oder 16 bis

îe ^ in Einzelhandelsbetrieben
ätigen Jugendlichen beiderlei
Seschlechts (Lehrlinge und Ge¬
isten) einschließlich der in
Ladengeschäften von .Gewerbe-
reibenden als Derkaijser(mnen)
ätige sowie die in Kuperei-
etrieben beschäftigten Jugend-
ichen in der Kanzlei der
Zerufsschule sür den Sinzel-
andel , Neustadtswall 8V, in der
seit von 8 bis 12 Uhr oder
4 bis 13 Uhr, ^ -
ie in gewerblichen Betrieben
«schästigten Jugendlichen bei-
«rlei Geschlechts (Lehrlinge:
gesellen. .Gehilfen) sowie -» -
1s ungelernte Arbeiter tätigen
nännlichen Jug -ndl ' ch-n (Trans-
'vrtarbeiter, Packer, Laufbur-
chen. Boten , Beifahrer, List-
!0ys , Arbeiter in landwirt-
chastlichen Betrieben u. dgl.)
n der Kanzlei der Beruss-
chulen sür das Handwerk, An
«r Weserbahn 4, vom 4. bis
>. April , 9 bis 1 Uhr,
lle in Bremen wohnenden oder
isschäftigten Mädchen, die d e
illgemeinbildenden Schulen mit
Abschlußdes 8. Schuhahres pr¬
assen, in der Kanzlei der
mfsschule sür H°uswirtscha,t,
öternstraße 1, 8 bis 12 Uhr.

Arbeitgeber sind « rp, lichtet,
von ihnen beschäftigten schul-

igen Jugendlichen späteste"/
Tage, nachdem ße >h" ""8«'

len haben, zum
den; die Vereinbarum - wer
zeit befreit nicht von der Ber,
ung zur rechtM 'gen Unme -

Sofern zu Ziffer ,kV ein
oder Arbeitsverhältms nicht

i, haben die Eltern °der D°r-
er die Anmeldung vorzu-

'"Berussschulpslicht dauert bis
Vollendung des 18- Lebe
1 Vorhergegangener Bei -ch

höheren Schule be,reit mch
der Verpflichtung zum Besuch

In dem landwirtschaftlichen Ent¬
schuldungsverfahren sür dsn Bauer
Bernhard Oltmann in Bremen, Eoh-
gräsenftr. 52, ist der Sparkasse in
Bremen als Entschuldungsstelle am
2L März 1938, 12 Uhr, die Er¬
mächtigung erteilt, einen Zwangs-
vcrglei'ch abzuschließen.

22. 3. 1938.
Geschäftsstelledes Entschuldungsamt -s.

Saiidesschiilbehörde,
Zeruss- und Fachschulen.

Der Firma I . H. Bachmann in
Bremen, An der Schlachte 15/18, ist
di« Erlaubnis zur Besorgung srernder
Rechtsangelegsnheiten im Bezirk des
Landgerichts Bremen erteilt (Artikel1
Z 1 des Gesetzes vom 13. Dezember
1935 — RGBl . I S . 1478 — und
Z 1 der ersten Ausführungsverord¬
nung vom 13. Dezember 1935 —
NGBl . 1 S . 148,

Die Erlaubnis ermächtigt nur zur
Berussausübung durch den Kauf¬
mann Eduard Nebeltha» in Bremen.

Die Erlaubnis ist beschränkt aus
die Ausübung von Geschäften eines
Frachtenkontroll- und Reklamations-
büros.

Bremen, den 19. März 1938.
Der Landgerichtspriisident.

(Nr. 28.) Handelsregister.
Amtsgericht Bremen.

Für die Angaben in ( ) keine GewahrI
Bremen, den 38. März 1938.

Neueintragungen:
^ 2k>5. Johann Öterscn, Bremen

(Kolonialwaren und Feinkost-Einzel-
Handel, Trakenburger Straße 88).
Inhaber ist der hiesige Kaupnann
Johann Karsten Otersen.

X 266. Wilhelm Gröstel Bremen
(Kolonialwaren- und Feinkost-Einzel-
handel, Kasseeröstersl, «ilcetrade 1b ).
Inhaber ist der hiesige Kaufmann
Wilhelm Hermann Gröffel.

,Vrcdi Bremer Vieh- und
Fleisch-Import komPagnieKömgs-
berger, Millers L Schmincke Kom¬
manditgesellschaft Bremen (Sch ach-
hos). Persönlich hastender Gesellschaf¬
ter ist der hiesige Kaufmann Ludwig
Königsberger. Kommanditgefell,cha,t.
begonnen am 30. März 1938 unter
Reteiliaung von zwei Kommanditi-
stinnen insolge Umwandlung der
Firma „Brevi" Bremer Vieh- und
Fleisch-Import Compagnie Konigs-
beraer, Millers L Schmincke Gesell-
ickiait mit beschränkter Haltung in
Bremen auf Grund des Gesê s vom
5 Juli 1934 und der Durchsuhrungs-

^ °^ 7 ränderung ° n : .
IV 559 II . Richard Wolft Zweig-

nicht mehr. Goß h°t - Ig- wem
E-MeGrokura. ^ k°.. Bremen

iöaituna des Erwerbers sür tue nn
BNNekZ des Geschäft? besrundeten
Berbindlichkeiten des sruheren In-

Handel vcnrg Prokuristin

heiratet.

T, 529 II . Henry Lamotte, Bre¬
men (Koriistraße 59). Die Prokuri-
stin Luise Anna Henneberg hat üch
mit Wilhelm Friedrich Wählers ver¬
heiratet.

IV 751 II . F. W. Woolworth Co.
Gesellschaftmit beschränkterHaftung,
Bremen (Faulenstraße 26/28). Durch
Beschluß der Gesellschafterversamm¬
lung vom 6. Oktober 1937 ist das
Stammkapital um 8 888 868,—
von 15 888 868,— aus 23 888 680,—
Reichsmark erhöht. Durch Beschluß
derselben Gefellschasterversammlung
sind die ZH 2 (Gegenstand) und 3
(Stammkapital) des Gesellschaftsver¬
trages geändert. Gegenstand ist
fortan: Der Betrieb von Einzelhan¬
delsgeschäften sowie die Betätigung
aller damit in Verbindung stehenden
oder zur Erreichung und Förderung
der Gesellschaftszweckegeeigneten Ge¬
schäfte. Als nicht eingetragen wird
verössentlicht: Die Kapitalerhöhung
ist dadurch erfolgt, daß die F. W.
Woolworth Co. in Newyork -ine
Stammeinlage von 7 768 888,—
und der Kaufmann Richard H.
Strongmann in Berlin eine Stainm-
sinlage von 248 880,— mit der
Maßgabe übernommen haben, daß
die Einzahlung aus unverteiltem
Reingewinn der Gesellschaft erfolgt.
Die Eintragung im Handelsregister
des Gericht» des Sitzes in Berlin ist
erfolgt ilnd'i am 25. Oktober 1837 in
Nummer 252 des Teutschen Reichs-
anzsigers bekanntgcmacht.

N 261 II . F. W. NeukirchAktien¬
gesellschaft, Bremen (Bahnhoistraße
Nr. 26). An Kurt Emrich in Bremen
ist in der Weise Prokura erteilt, daß
er berechtigt ist, die Gesellschaft in
Gemeinschaft mit einem Vorstands¬
mitglied« oder mit einem anderen
Prokuristen zu vertreten.

8 1362 II . „Bremer Vieh- und
Fleisch-Jmport-Kompagnie", Gesell¬
schaft mit beschränkterHaftung in
Bremen, Bremen (Schlachthos). Durch
Beschluß der Geselstchafterversamm-
lnngen vom 31. Dezember 1937 und
15. März 1938 ist die Firma geän¬
dert in „Brevi" Bremer Bieh- und
Fleisch-Import Compagnie Königs-
bcrger, Millers äi Schmincke Gesell¬
schaft mit beschränkterHaftung. In
denselbenGesellfchasterversammlungen
ist gemäß Gesetz vom 5. Juli 1934
und den Durchführungsverordnun¬
gen die Errichtung einer Komman¬
ditgesellschaft unter der Firma
„Brevi " Bremer Vieh- und Fleisch-
Import Compagnie Königsberger,
Millers L Schmincke Kommanditge¬
sellschaft mit dem Sitze in Bremen
und zugleich die Umwandlung dieser
Gesellschaftmit beschränkterHaftung
durch Uebertragung ihres Vermögens
auf die neu errichtete Kommanditge¬
sellschaft beschlossen. Die an A. F.
Schmincke und S . Mademann er¬
teilten Prokuren sind erloschen. Diese
Eintragung wird gelöscht. Als mcht
eingetragen wird verössentlicht: Den
Gläubigern der Gesellschaft, die sich
binnen sechs Monaten nach der Be¬
kanntmachung der Eintragung des
Umwandlungsbeschluffes in das Han¬
delsregister zu diesem Zweckemelden
ist Sicherheit zu leisten, soweit sie
nicht Befriedigung verlangen können.

0 2l3 II . Viktor von der Osten
L Co. mit beschränkter Haftung,
Bremen (Langeüstraße 139/148). Der
Geschäftsführer F. W. C. Helmke ist
gestorben. Durch Gesellschasterbeschlui:
vom 4. Oktober 1937 ist der 8 7 Ab¬
satz2 des Gesellschnstsvcrtragcs(Allein-
vertrctungsrechti geändert. Die Ge¬
schäftsführer Johann Paul Otto
Witte, Sinrich Cbristoph Gerken und
Arthur Julius Heinrich Pawlowskh
find allein vertretungsberechtigt. Als

nicht eingetragen wird verössentlicht:
Die Eintragung im Handelsregister
des Gerichts des Sitzes in Hamburg
ist erfolgt und in Nr. 251 des Reichs-
anzeigers 1937 beknnntgemacht.

Erloschen:
8 295 II . Julius LSWenbcrg,

Bremen. Die an I . Löwenberg er¬
teilte Prokura ist erloschen. Die
Firma ist erloschen.

6 568 II . Eduard Groschopp, Bre¬
men. Die Firma ist erloschen.

Im Konkursverfahren über den
Nachlaß von Georg Schnitzen Ww.,
Marie Louise. geb. Himstedt, in Bre¬
men, ist Termin zur Prüfung nach¬
träglichangemeldeterForderungen aus
Donnerstag, 7. April 1938, 9 Uhr,
im Gerichtshaus, Erdgeschoß, Zimmer
Nr. 52, anberaumt.
29. 3. 1938.
Die Geschäftsstelledes Amtsgerichts.

Heute » 20 Uhr, Do.-Gruppe L
Ende ungefähr 22.30 Uhr

vs § ! .snä

üe § I-sckk !K8
Operette v. ffr. Lehar

Fr.» 20 Uhr, ffreitag-Platzmiete

Ikors 6ssl
Bühnenwerko. O. Erler

Sbd.» 16 Uhr, Jungmädelbühne
l. Ring 8. Vorstellung

Schülerkarten: 0,20 bis 1.—

IMS M
Von S. E. Lessing

20 Uhr, Sbd.-Eruppo L

vss IsSllä
ÜS81,scke !n8

Die letzte Platzm.-Nate ist fällig!

8Ä » « svieIIi » « s
«suts , vonnsrslsg , W

8 Udr , kucts 10.20 tltir . 0
„Das

msistorkslls SsssllLcksklsstück"

KivsigvLponn
Xomüctis von k. k>. kvlonlgomslv
krsllsg : sbsncts 8 ilin

(suksr äbonnslnont)
kinmsttgsr Ssslrpisl ctss
SckUlsr - Ikssisrs Ssrlin

M UM W
In ctsr litsirolls

Slssizresisusiiieiei' »siiii'jcli keaige
Lonnsbsnct ; 17. Ks .-8o.

kfstsotilliirung

Ü8«' 8M l!88 WI8M
Sclisuspis ! von k. W . k̂ öllsr >

Sonntsg , nsclim . 4 iliir O !

vvsi Königsodenci
fWsr ikr volll ) >

Lonntsg , sdcts . 8 iliir , 17.

M 81lllVl!k8 MKMI

KLkri'LIK/MI'Ltt ,l) Eb " v. >
vorfStio. ^xlfssnlsrliounosn

0KI4ILI. SLI4LO, l.sngenstr . 30

fleisch-und
fettreste sitzen fest m- »
Messer des Fleischwolfs. Angetrocknete Reste
kleben zäh in derTeigrührmaschine.Hartnäckig
sind auch die Gaftrückstänöe in der Frucht¬
presse. Gäuberungsaufgaben , aufdie
wartet, und die im Nm bewältigt, was
immer im Haushalt zu säubern ist, überlassen

Sie es das stink mit allem fertig
wird.NiewerdenGieenttäuscht,

immer aber überrascht sein!
Ihr Urteil wird lauten:L

. . lind da siel HirvlSdlliti
U4I so» dein heller

. . . ein guter 6risf-
er Sriff nach i^ i!
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cls -r
Das Urmnpldlatt
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OAe « e Heiken
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Versicherung
sucht sür Bremen und Umgegend

tüchtige Vertreter
bei guter Verdienstmöglichkeit. Aug.
unter 9852 an die Exp. ds. Bl.

Suche für baldigsten Antritt
jüngeren Lnseslslllen

aus der Exportbranche sür die
Bearbeitung des Zujatzausfnhr-
oerfahrens.

L . NsI6
Bremen — Altenwall 24

RemscheiderQua-
litätssägenfabrik
sucht einen

Vertreter
welcher bei der
Holz verarbeiten¬
den Industrie ein¬
geführt ist. Ang.
an: Postfach 23,
Remscheid.

WMklV.
gesucht. Bäckerei

Kronemeyer,
Steffensweg 132

Jüngerer
Radfahrer
hci gutem Lohn
gesucht.

Leimig,
Kornstraße 56

4V e i k I i e t>s

Mr sucksn
für unsere bosteingeführien
Vevlagsobjokte einige tüchtige

Usrdsäsinsn
Keine Privnkbesuch«. Sehr gute
Verdienstmöglichkeiten. Mel¬
dung unt . U 65 280, Geschäfts¬
stelle der Zeitung.

!8lMW !lK
per sofort oder
später gesucht.

Vertrauensarzt!.
Dienststelled.LVA.

der Hansestädte
Contrescarpe 117

WWMII
für Laden und.
Kontor.
B. d. Tteintor 7

Mädchen
(17—25 Jahre ) s.
Haush. a. X Tag.

H. Gleichen,
Travemündcrst. 7

Jüng .Morgenhilfe
Knoch/Hallerst.47 I

Tüchtige
Hausgehilfin.

d. kochtu. Haush.
m. 2 Kind. selbst,
führt, zu soiort
Lüttge.Damenfris.
Waller Heerstr. 41

An selbständiges
arbeiten gewöhnt.

Maschinen-
Bügler(in)
Dauerstellung

gegen hohen Lohn
gesucht. Angebote
unter Z 5950

Htekkttlly

StrebsamerBäcker
s. nachm. 15 bis
20 Uhr Nebenbe¬
schäftigung. Ang.
unter F 6156

Mbel

gut erhalten. Ang.
mit Preis E 6538

lileickuuA

Wöfl«
zahle sür getragene

Herrengardcrobe
H.Meher,Tcl.51188

Jacobistraße 16

i4>l« emeiues

KISMÜlM
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Nach schwerer , mit großer Geduld ertra¬
gener Krankheit entschlief heute unser ein¬
ziger , sonniger , innigstgeliebter Sohn

Ernst du Bois
in seinem 26. Lebensjahre.

Dr . med . Ernst du Vois und Frau
Marie , geb . Dawe

Bremen , den 30. März 1938.
Kohlhökerstraße 10.

Von Beleidsbesnchen bitten wir freund¬
lichst abzusehen.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Lnstitut „ N »rdlicht " , H. Schomaker , Wart¬
burgstraße 39.
- Die Trauerfeier findet am Sonnabend im
Krematorium . statt . Uhrzeit wird noch be¬
kanntgegeben.

Statt Karten

Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief
ganz unerwartet nach schwerem Leiden gestern
abend mein über alles geliebter Mann , mein

! guter Lebenskamerad , mein treusorgender
Vater , der

Kaufmann

Weckn Dinkel
im 54. Lebensjahre.

'In tiefem Schmerz:
' Minetta Trinkel , geb . Klingenberg

Erna Trinkel.

Tretet her zu meinem Grabe,
Gönnet mir die ew'ge Ruh;
Denkt, was ich gelitten habe.
Eh' ich schloß die. Augen zu.

Bremen , Osterdeich 103, den 30. März 1938.
Besuche dankend abgelehnt.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „Niedersachse  n ", Er . Johannis-
straße 170. Zugedachte Blumenspenden bitten
wir dort niederzulegen.

Die Trauerfeier findet am Sonnaend , vor¬
mittags 10Vs Uhr , in der Kapelle des Waller
Friedhofes statt.

Für die mir zur Kontioma
tion erwiesenen Aufmerksam¬
keiten danke ich allen rech!
herzlich.

Vegesacker Straße 186

Am 27. ds . Mts . verstärk
unser lieber Kamerad der Zoll-
sekretär

Gottlob FttijdM
im 8l . Lebensjahr «.

Wir werden dem .Verschie¬
denen ein ehrendes Gedenken
bewahren.

Art . Kameradschaft
Bremen

Der Kameradschaftsführer

Berichtigung

Die Trauerfeier unserer
lieben Entschlafenen

Imthce Meyer
findet am Sonnabend nicht
um 10 Uhr , sondern um
12  Uhr auf dem Vunten-
torsfrisdhof statt.

Bremen , Hoffmannstr . 8

Unser Sonnenschein , unser « geliebte

Elsa
wurde uns nach kurzer , schwerer Krankheit
im Alter von 9 Jahren durch den unerbitt¬
lichen Tod entrissen.

In tiefem Schmerz:
Karl Stegmann  und Frau

Mariechen , geb . Thiel
Willi Stcgmann

> nebst allen Angehörigen

Bremen , den 29. März 1938.
Muggenburgerstraße 53.

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Veerdigungs-

Jnstitut „Nordlicht " , H. Schomaker , Wart¬
burgstrabe 39.

Die Trauerfeier findet am Sonnabend,
10.30 Uhr , im Krematorium statt.

Plötzlich und unerwartet verstarb unser
langjähriges Gefolgschaftsmitglied , der

Polier

Hemm Drescher
Er war uns allen ein lieber Mitarbeiter

und wir werden sein Andenken stets in Ehren

halten.

Belriebssiihrer und Gefolgschaft
Heinrich Ahlers jr.

8'S

Unsere liebe Schwester

Miriechei Kehr
wurde gestern abend von ihrem schweren
Leiden erlöst.

Um stille Teilnahme bitten:
Adolph Kehr
Luise Kehr.

Bremen , den 30. März 1938

Die Trauerfeier findet am Sonnabend , dem
2. April , 10 Uhr , in der Kapelle des Riens-
berger Friedhofes statt.

Etwaige Vlumenspenden nach Beerdigungs¬
anstalt „Heimkehr " , Veyer -Busch , Albrecht-
straße 8, erbeten . '

I7smilien - bireiAiiisse ckureb ckie

Ureinor 2eitunA beüonntgebeii!

Heute entschlief nach kurzer Krankheit mein
lieber Bruder

Hermann Könemann
im 63. Lebensjahre . Er folgte seiner lieben
Schwester nach 10 Wochen.

In tiefer Trauer:
Heuny Könemann

Bremen , 39. März 1938.
Kirchbachstraße 44.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs¬
institut von C. Bock, Albrechtstraße 34. Et¬
waige Kranzspenden dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Sonnabend,
11.30 Uhr , in der Kapelle des Waller Fried-

W Hofes statt.

Mein lieber Mann , unser herzensguter
Vater , Großvater , Schwager und Onkel , der
Privatmann

Friedrich Waetge
ist heute nach kurzer schwerer Krankheit für
immer von uns gegangen.

In tiefem Schmerz : »
Frau Suranne Waetge
Mieze Waetge
Richard Kappe und Frau

Suse , geb . Waetge
Friedmar und Dieter Kappe

Bremen , Fallingbostel , den 39. März 1938.
Fanlenstraße 34.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdignngs-

Jnstitut .„Nordlicht " , H . Schomaker , Wart¬
burgstraße 39.

Die Trauerfeier findet am Sonnabend im
Krematorium statt . Die llhrzeit wird noch
bekanntgegeben.

Heute gMN mein lieber
Vater und Großvater

Mann , unser guter

Friedrich Döscher
im 78. Lebensjahre für immer von uns.

Frau Marie Döscher,
geb . Grate

I . H. Döscher und Frau
Maynette , geb . Shearn

Friedrich Heuer und Frau
Erete , geb . Döscher

und K Enkel

Rremen , 30. März,
Sweetwater.

Lerchenstvaße 29-

Besuche dankend verbeten.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungsinstitut

von C. Bock, Albrcchtstraße 34. Etwaige Kranz¬
spenden dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Sonnabend , 11 Uhr,
in der Kapelle des RienSbsrger Friedhofes statt.

Danksagung

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden inneres lieben
Entschlafenen sagen wir
unseren herzlichsten Dank.

Friederike Dölle
und Angehörige

Familien-DruWchen
liefert schnell und preis¬
wert die Druckerei der

Bremer Zeitung

Sport Ktirügs . . .
Wsstsri -KrirUgs
Strioic - Knriigs . .
Trsimngs - ^ nrügs
llvsr supsmÄntsl

8 .75 15 .75 20 .75
1S .7S 20 .75 25 .75

8 .75 10 .75 12 .75
7 .75 S .75 12 .75

10 .75 15 .75

i. o -tso -kVMorsi vZ 7 c

k?sgsn -5kllr>ts ! .
Gummi Lupss . ,

13 .78
1.95

17 .75
2 .95

llocisli -ß/lllritsl 2 » 7S
i0r Xnobsnu. ^ "

XtiLbsti - ickosst ! . . . 3 .SS 5 . 75 6 .75
Lport -klsmcjsn . . . 1 .65 2 .2S 3 .50
Koll -Slussn. 1.95 2 .75 3 .75
knLdsti -si' tilluiiclet- 2 .SS 4 .S5 7 .95

bv . uncl 0 .̂-6lusski uricl -Î Iossr,

örsinsn » iiuieiitsrstrot)

Wer Zeitung liest- weiß mehr!

Danksagung

Für die uns erwiesene herzliche Teilnahme
Leim Hinscheiden unserer lieben Entschlafenen
sagen wir allen , insbesondere Herrn Pastor
Finke für die tröstenden Worte , sowie Be¬
triebssichrer und Gefolgschaft der .Frucht-
Handels -Eesellschaft Scipio L Fischer auf
diesem Wege unseren tiefempfundenen Dank.

Wilhelm Neddermann
und Kinder.

Bremen , im März 1938.

Altpapier
Akten, Zement-

tüten sowie jedes
Altmaterial

leiten wir an den
richtigen Platz.
krieL L Nessel

Nuckk.
Scewenjestraße 77

Teleson 8 12 91

Aufarbeiten und
modernisieren von

Polstermöbcln
prsiSw . Labudda,
Wilhelmstraße 31,

ab Häfen
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Ereignisse v. weltgeschicht¬
licher Tragweite im Film

festgehalten!

. .Ein Film den Sie setzen müssen"
- schreibt das 12-Uhr »Bla1t

8onderkUm 8tederov , vrssden

Ueber 30 7sdre Wiliielmi

^ l^loclisclis Domen-  uncl lZsrtsn - Xonkslction i?
— Damsn - unc ! lZsrrsn -Dntsrrsug
a l n l s tt s u n cl ö s tt k s cl s t n

6orclinsn - Isppiclis - l-öuis>
-- Domsn - uncl l-lsrtSN - Sclrulis — kinrsImölvSl w

M V 11IlM » IIII Id ! 83459kclcsTcbönSbsclesrstl

2 a «oecmteteä

Auswärts

Usubsuwoknuns
In Brammer b . Kirchlinteln,
Kreis Verben , ist durch mich
eine Neubauwohnung , 4 Zim¬
mer , Küche , Keller , Wasserlei¬
tung , Warmwasserheizung etc.
zu vermieten.
Passend für pensionierten Be¬
amten.

Beiden , den 30. März 1938
Dstertorstraße 16 s

krieltrick Mausen
vsrsici . Vsrstsigsrsr

Innere stuckt b'inckurll

Zimmer an Herrn
Faulenstr . 46 I r.
Eg. Bönemannstr

Möbl . Zimmer
Kulmbachcrstr . 2

Gr . mvbl . Zimm.
Steph 'kirchhos27 1

Iloveutor

Eiit möbl . ruhig
gelegenes, behagl.
Zimmer sofort zu
vermieten.
Osterhvlzerst . 19 I
ab Lühvwerstraße

Osten

Mbl . Zi. W. 4.56 «
Humboldtstr . 139

Eins . möbl . Zim.
A. schw. Meer 21

Gt .mbl .Zi .m.Zthz.
Kaufm 'inühlenk . 3

Ein Zimmer
steht leer?
Dana lohnt sich
ein Versuch mit
der Kleinanzeige
in der Bremer
Zeitungl

Reustuckl

Frdl . möbl. Zim
mit Heizung sos.
Neucnlandist .28 p.
n . Langemarckstr.

Führerbotschaft
an Volk und Welt
Reichstagsrede vom ro.Februar i o; S

Der Appell an die Welt zur Vernunft und Be¬
sinnung ! Wer in Europa will .einen neuen Rricg-
Reiner ! Nur die Sowjetunion ist es, die das Feuer
des Hasses in allen Ländern schürt und immer
wieder Brandstoff anhäuft , der sich eines Tages
entzünden muß . — In Deutschland aber herrscht
friedlicher Aufbau . Der Führer hat in seiner Rcichs-
tagsrede einen glänzenden Rechenschaftsbericht über
die vergangenen vier Jahre nationalsozialistischer
Staatssührung abgelegt . / Rartoniert XM . —.: o

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen . , Zentral
verlag der 1ASDAP ., Frz . Eher vrachf ., Mönche'

Lcdaudsckkii
von blcmlsg , 28 . k43kr,
bis SOkmsbsnci , 2. Hpri!
1?Zö, Isgi -cd von 11 bis
1 Obk unb von 16 bis
1- t̂ bi - in unssrsn Qs-

scbsltsrsumsn.

LUe keustreusn
sinb bskrliob sintzslsclsn.
Vsk Voi -treg ist ssbr
intsrssssnt . Xostpfodsn.

kintkitt irsi.

L »M»
6oulsn 5!rc>6e 37/39 —llul : 51190

WD
Srsmer

Heukorm-Lekormkäulsro

6 v u u tt in i t t e 1

Heute llmmerstag,
?reitsg, Sonnsdenä

Isb . Wssskssis , /̂s kg KÜ, 86  k>lo., 1.26 khi
4brieh. gkstls. Wsssrstinls SÜ k»fg..
prims ikockschslNisch18 k»fg., 8cholisn 36
k»Ig., Isdsnds örssssn . ttschls u. Ssrscds
ö. kieclilmsmi 8eiilse!ile/ltsi8ei'l>!'lll:Iie

Uöbel Schlaszim .,Etzzim.,
Küchen, gr . Ausw.

ichr preiswert.
E. den Doovcn,

Wartburgstraße 84

M8 -» 8!
ar Auswahl , kill

B. Schmidt.
Altonweg 4

Antike Eichentruhe
l6. Jahrh ., billig
Hamburgcrstr . 112

. . wirtlich , - ine vcrpnhic tSelcgcn-
hcil - wenn Sie an unserer neu-
renoniertcn

Hrvst - Atüei,vnzcb « u
norbciachen . Jeder modernen Haus¬
frau lachi das Herz ob soviel Schön¬
heit und Zweckmähigleii , jede findet
bei der Krohanswahl in farbigen
und naturiailicrlen Küchen und auch
unter den vielen , vielen Reformküchcn

1Z7-ZS

Aotteeelc/it

LMckpckWgiW
Ssgrllnciel 1710

blökvre  P ^ iv «,t - Z. sl,e <,nsto ! l
L , kür kLnsdsn , S . kür ^ßs «k«k»sn

N8Ob stsstiicbsn l.sbrp !8nsn mit ScbMslbsim uncl
sigsnsm ^ slb -Scbuilsnübsim bsi l-iskpstscit

vrsitsnvsg 4S Snsmeri Lm vsrkkvk 1S
1 t^ inuis vom Vsbnbok , nsbs Ltsstsbibliotbolc uncl d̂ suss S ^ mnesium

Vorksrsitung kür olts stootlicksn Sckulprükungsn
^nskicennts krtolgs . IncNviclusilsr Untsrricbt . -^rbsitsslunclsn , diechhilfs-

^ untsikiobt . Sruncjsetiiicb kleine Klassen , tvlusik - uncl l-isn ^ tettigkeits-
R p/isgs . Isng/shf -is ssfshssns i.sbk 'kl'sfts . Si -ünciltohsi - lum - unci 8po5t-
^ unisi -ricbt . Aufnahme jeciskreit ohne besonclel -e pküiung , gsmsv clen
^ Kiektlinisn clss Keicks - unü prsuü . Ministers lür krxiskung uncl Volks-
M bilctung vom 22. 1. LS. feinkuf 2 88 88 . Zpkecbrsit vveiktsglick 11—1, M

5— 6 vomlnstkir , viksktok . ^

llnnsgvrät

kspeSen
Linoleum , Tep¬

piche. Läufer . Lacke
und Farben kauien
sie billig den

H. Mingcram.
Gröpel Heerstr

214/16 Tr-l. 8 !6 69

Oetsn u. tkercke

ibafchhe,,.. ^

Moderne
veien llllü »krük

Kill Bei Neubauten
Spezial -Angcbot.
Soltau -Weinrcich

Karlstraße 8

Kulir/ .eu ^ e

Aus Teilzahlung
Halbb .Räder 36,45
Ballon -Rädcr39,2N
Garantie . Köstcr.

Stcsscnswcg 22

fSNl'l'WS! .
>lslbbs !kon 34 . 3<

lan ^

Ballon -Räd . 37.56
u.gebrauchte .Tcilz.
Schumacher , Hdlg.
Knoopstr . 35/36

Allgemeines

Vsrkuuk

ksvorü
s ISO crom 3,3 PS

dlo

I3L0 . - kSIVI.

Üunrlgoor «!
4» 5okin

ZUsfkUl'WIillll^
W Llövtss . moclsrnstss u. Isistungs
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Heute

gi ' gjlZ !' ßk !Ü-kpk!8-8M
Ansang 21 Uhr.

Gishorn,
Georgstraßs 37

Drucksachen » Vremer yeitung

Llgurck-Sstsnts - Ssllon 3 S .SV
8 igurck -/Zrminius- 8 sllon .̂ 6 S 1 .—
b k>ui-ck-Otlginsl- 8 si >on
Sigurci -Zport , tsrblg ^ S 1 .SV
nsner fsdkill! Vtmrtige IsilrshI ».

kol «I« n „ roks ^ 7

kln Nad
greift
ins anöm
wenn die Maichine
laust . So muß es
auch im Wirt¬
schaftsleben sein,
das eine seine Ma¬
schinerie ist. Ein
wichtiges Rad hier¬
in ist die Werbung.
Als Werbemittel
steht die Anzeige
an erster Stelle.
Deshalb werden
tüchtifle Wel'chäils-
leute durch dir
Bremer Leitung
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3. Beilage zu Nr. 89

Ein einziger Ring /
Jo wandte ikr ^ r^ « . .

Bremer Zeitung Donnerstag, den 31. März 1938
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Jo wandte ihre Augen , diese schönen n,,n »r-„
Augen , über denen immer ein leichte?
Schleier lag , der den Blick besonders wärmend
weich machte , zur Seite . Schaute irLwL
Lk »" L,7 °'. TSL °' "
' „Er tut mir so leid «, dachte sie. Aber da«

Sie wiederholte , mit leiser , beinahe schiichter-
ner Stimme um nur das furchtbare SchwAgenzu dreien , das wie eine Wand -»wischen n- r»
bewen jungen Menschen standhabemich vor zwei Tagen verlobt ." ^
. P °r harrte ke an , mit einem Gesicht , das plötz-
ll^ itreldeblerch geworden war . Er zitterte

./ ^ z? lM^ ^ rsichh'n. „Zu spät
Es war natürlich unsinnig , dieses Wort wie

die Formel irgendeines Gebetes unablässig
wiederholen . Aber alles , was man tun konnte
s- inE sNlos . ^ *' ck. konnte nichts anderes

s^ ^' ° cht Wochen' ' : . er endlich , „damals . . . da
Ano/frei/ ^ " ĉhts . Da waren Sie

„Damals ", nickte Jo . „Ach, Per - das ist solange her , und ich kannte mein Herz nicht . In¬
zwischen . .

Mit einer jähen Bewegung warf sie den Kopf
in den Nacken . Ein frohes und gläubiges Lä¬cheln erblühte auf ihren Lippen.

„Es wird Ihnen weh tun , Per ", fuhr sie fort
„Aber ich bin sehr glücklich. Und ich bedauere
nichts . Es war Fügung , es war vom Schicksal
gewollt!

Per zuckte hilflos die Achseln . „Es war ein
Zufall ", w versprach er . „Der . . . der andere,der — er liebt Sie auch , natürlich liebt er Sie ."
Er brachte es nicht fertig , den Namen des glück¬
licheren Nebenbuhlers auszufprechen . „Jeder , derSie kennt , mutz Sie ja lieben . Und er war
schneller als ich, um achtundvierzig Stunden
schneller . Es war ein Zufall . . ."

„Es war Fügung, " wiederholte Jo . „ Es war
uns beiden bestimmt , datz wir für unser Leben
zusammengehen sollten , von irgendeiner Macht.
Denn da ist doch die Sache mit den Ringen . . ."

Von Wolfgang Fe- erau

sta'LL " am " ^ " ' " ^ ^ da - Mädchen ver-

vorgestern ." erklärte Jo mit leiser
^ als verriete sie ein Geheimnis . „Zum
A «nmal besuchte er mich in unserer Wohnung.

^was verlegene Unterhaltung an-
Sie werden das verstehen , Per . nicht

wahr ? Ich wußte natürlich , ich ahnte es , datz
viele gleichgültiger Besuch war , dem ebenso
8 wurden , harmlos und unoer-

Dag irgend etwas Entscheidendes
/be . -Das hat man so im Gefühl.

" V k, ^ eine Augenblick allein waren
^ .E ' ue Mutter elbst dachte wohl , sie müsse uns
Gelegenheit,s,u einer Aussprache geben ja , da

plötzlich «m kleines Kästchen heraus,
war Seidenjchleischen bobunden

Ihnen ein kleines Angebinde mit-
b°° tacht , sagte er . „Und ich hoffe , Jo , Sie wer-
tert/w ^ ^ . -burückweisen .« Ich nahm es und zit-
er " dabei , denn gewiß würde

ob ich das GöschenE annahm oÄer
woran er war : Ich se« . ich wutzte

mutz7? es nicht ." '̂ ' ' ' wirklich . Ichx.V"" """""»
„Es waren die - Verlobungsringe, " meinte der

mit trockener , stumpfer Stimme . „Es gehört nichtmel dazu , das zu erraten ."

ich mich jedenfalls benommen . Ich wurde erst rot
und dann blatz und schließlich wieder tot , ich sah
ihn an , denke ich, als wär « er vom Mond ge¬
fallen , das Kästchen mit dem Ring entglitt mei¬
ner Hand , aber ich überließ es ihm , sich danach
zu bücken. Ich lief fort , in mein Zimmer , wo ich
alles aufbewahrt «, was mein persönliches Eigen¬
tum war . Und dann kam ich zurück, fünf Minu¬
ten später , mit fliegendem Atem , keuchend bei¬
nahe , und — ja , ich überreichte ihm , dessen Namen
Sie nicht hören mögen . Per , ebenfalls einen
Ring . Einen ' breiten Reif aus mattem Gold , mit
altgriechischen Ornamenten , mit drei eng neben-
einanberliegenden großen Brillanten . Er glich dem
anderen Ringe wie ein Ei dem zweiten , und
nun . . . ja , nun war die Reihe , blaß und rot zu
werden , an meinem . . . meinem Verlobten , nichtwahr ? "

„Und die Erklärung ?" fragte Per.
„Erklärung ? Ich weiß keine Erklärung . Viel¬

leicht , wenn man der Sache ganz auf den Grund
gehen würde , wenn man umfangreiche und zeit¬
raubende Nachforschungen anstellen würde , dann
würde sich irgendein natürlicher Zusammenhang
ergeben . Dann würde man feststellen , wie es ge¬
kommen war , datz diese beiden Ringe , die sicher

im Auftrage eines einzelnen vor Jahrzehnten,
nein , vor einem oder gar zwei Jahrhunderten
angefertigt worden sind, ausemandergerissen wor¬
den waren , bis sie nun wieder zusammenkamen.
Meinen Ring , den habe ich von meinem Groß¬
vater geerbt — woher er ihn hatte , weiß ich nicht,
und niemand von uns . Und auch der andere , der
meines Verlobten , war irgendwie im Erbgang
seiner Familie an ihn geraten . Jedenfalls : mir
liegt nichts an den wirklichen Zusammenhängen.
Ich witterte ein Wunder zuerst , und dann —
dann spürte ich, daß das Schicksal selbst mir ein
Zeichen gegeben hatte . „Wir sind füreinander
bestimmt , dachte ich, und im nächsten Augenblick
hing ich an seinem Aals , und er küßte mich, und
ich war sehr , sehr glücklich. Und ich werde nie,
nie aufhören , glücklich zu sein , an seiner
Seite . . ." Ihre Augen strahlten , und sie sah
schöner aus als je zuvor , in diesem Augenblick.

Per neigte den Kopf , tief beugte er sich auf
Jos Hand , küßte sie leise . Es war eine verzich¬
tende und hoffnungslose Gebärde.

„Mit dem Schicksal," sagte er , und es gelang
ihm sogar ein kleines Lächeln , „mit dem Schick¬
sal selbst, wenn es so deutlich wird , wag « ich es
freilich nicht aufzunehmen . . ."

Als er endlich draußen war und allein , als er
kam und ein bißchen müde durch die sonnen-

liev « sie ja doch

Spielereien einer Kaiserin
Der ' Zarin Anna von Rußland war ein Günst¬ling , ein reicher , adliger Grundbesitzer , angeblich

untreu geworden . Sie beschloß, sich an ihm zu
rächen , und zwar wollte sie ihn während des
Karnevals mit einer maskierten alten Waschfrau
verheiraten.

Die Waschfrau sollte auf Anordnung der
Kaiserin einfach herbeibefohlen , bei der Ankunft
in ein Kostüm gesteckt, mit einer Gesichtsmaske
versehen und dann mit dem ebenfalls maskierten
Ex -Eunstling auf der Stelle getraut werden.
Man machte damals nicht viel Umstände.

Alles wickelte sich programmätzig ab.
Als nun aber dem soeben getrauten Paar in

Gegenwart der Kaiserin und des ganzen Hofes
die Masken abgenommen wurden , entpuppte sich
die alte Waschfrau als ein junges Mädchen von
ausnehmender Schönheit . Die Waschfrau näm¬
lich hatte beim Empfang der Botschaft krank zuBett gelegen und an ihrer Stelle nichtsahnend
ihre Enkelin geschickt.

Das Gesicht der Kaiserin soll zunächst nicht sehrgeistreich gewesen sein . Sie beherrschte sich aber
und machte gute Miene zum guten Spiel.

Und der neugebackene Ehemann war über die
junge schöne Frau sehr erfreut , verließ den Hof
und lebte auf seinen Gütern mit ihr glücklich
und zufrieden.

U. 8.

'Ampfer trimme , „tzs gehört nicht ^ ^ ^ ^

Verlobungsrmg . Kein glatter , goldener Reif . wie ^ ^
war nur ein einziger Ring . Und auch nicht e
Verlobung - ring . Kein glatter , goldener Reif , wie
man ihn als . ablchlietzen 'des Symbol dem Mäb-
chen an den Finger zu stecken pflegt , das man zu
heiraten gedenkt . Es war ein Ring von führ fel-
tener Form , ein breiter , matter Reif , wunderbar
ziseliert rn einem nicht häufigen altgriechischen
Ornament , mit drei eng nebeneinanderliegenden
großen Brillanten . Ich glaube , man könnte durch
alle Jnwelierläden Europas gehen und würde
heute einen solchen Ring nicht zu Gesicht be¬kommen ."

r-And ?" fragte Per , wider Willen eigentlich
gefesselt durch die Erzählung des Mädchens und
ihr bewegtes Mienenspiel.

„Ich weiß nicht , was er gedacht haben mag in
I«nem Augenblick , als ich das Kästchen öffnete,"
lächelte Jo . „Sicher hat er einen Moment an«
meinen Verstand gezweifelt . Komisch genug habe

von Peter Robinson

Der Frühlingsmarkt/ Von Frieda peltz
A .. Ich will von einer stillen Stadt im Frühling

atze Zi, Mt . erzählen und im besonderen von einem kleinen
^ ^ Haus , das gerade da stand , wo das Pflaster zu

still gelegen hatte . Kaum , daß jemand darüber
hinging.

Aber nun ist der Frühling gekommen , und
Pferde und Wagen halten darauf Rast , Lunte
Wagen und bunte Pferde , Zelte breiten und
blähen sich, und als die ersten Sterne am Him¬
mel stehen , glüht der Platz im Licht von hundert
bunten Lampen , die sich im Kreise drehen und
durch die Lust fliegen , während die Leierkasten
dazu spielen und die Menschen heiter sind.

Das kleine Haus hat nun keine Stille mehr,
und die darin wohnen , besinnen sich wieder auf

»das Leben , daß es auch anders sein kann.
^ - „Willst du nicht auch gehen ? " fragt Jochens

Mutter , als sie die roten , blauen , gelben fnd
grünen Lampen des großen Rades in des Soh¬
nes Augen sich drehen sieht , „geh nur , du bist
jung , es steht dir an . „Da nimmt er seine Mütze
und tritt vor das Haus.

Ihm klopft das Herz , als ob er ein Zunge wäre.
Der Duft der blühenden Bäume hängt sich in
die Kleider , datz man ihn lange spürt.

Wie in einem Netz, dessen Maschen ein Riese
an heimlichen Fäden enger und enger zieht , sind
die Menschen gefangen , zwei und drei in jeder
Masche . Auch Jochen wird eingesungen , mir ihm
ein Mädchen . Wie sie ihn ungeschickt anlächelt,
zählt er in heimlichen Gedanken feine Groschen,
urch weil sich die Maschen enger ziehen , legt er
den Arm um sie und steigt mit ihr in das große
Rad.

Lieb ist das Mädchen — und schön, und sie
schweben empor . Dann fliegen sie miteinander im
Luftschiff auf und jagen im blauen Auto herab,
schwirren kreuz und quer durch die verzauberte
Welt . Das Mädchen lacht und Jochen drückt den
Becher mit dem Glücksspiel in ihre kleinen Hände

und läßt den grünbunten Vogel einen Liebes¬
brief für sie ziehen . Die Welt ist plötzlich wunder¬
schön.

Dann aber ist das Mädchen fort , wie vom
Wind in die Musik verweht . Jochen kann sie sich
nicht wiederholen , seine Taschen sind leer . Mit
anderen steigt sie im bunten Rad empor . Jochen
wird plötzlich angst , und er sieht sich um . Löschen
sie schon die Lichter , ist alles schon aus ? Es
soll  nicht aus sein , denn er war glücklich. Er
will  nicht , daß es anders wird , er muß Geld
holen und läuft zur Mutter.

Es ist still und dunkel in Mutters Stube.
.Mutter . . ."
„Hier, " sagt sie, und er findet sie. Noch immer

sitzt sie am Fenster , und um ihr Schattenbild krei¬
sen die bunten Lichter wie Schmetterlinge.
„Warum steckst du die Lampe nicht an , Mutter ?"

„Ich kann ja sehen, mein Sohn, " sagt sie.
Jochen lauscht . Die Stimm « seiner Mutter

kommt wie von . weither . Da fällt ihm ein , wes¬
halb er hergekommen . „Mutter , bist du auch mit
dabei gewesen , als du jung warst ? " fragt er.

„Freilich , Jochen ."
Er steht ihr Lächeln nicht , aber er spürt es , wie

etwas Lebendiges , das seine Wangen streift.
„Wenn der andere kein Geld mehr hatte , gingst
du dann fort . Mutter ?"

Die Mutter schweigt , als sinne sie nach . „Ge¬
fahren bin ich nie , ich habe nur zugesehen, " meint
sie dann , steht auf . geht an ihre Kominodo und
kramt darin herum . Nach einer Weile dreht sie
den Schlüssel wieder um und schiebt ein Silber¬
stück in des Sohnes Hand . Jochen ist bestürzt und
ratlos . So war es nicht gemeint . . . aber auf
einmal weiß er etwas . „Mutter , komm . Komm
mit . Du dllst mit mir fahren, " und ob sie sich
wehrte , er holt das Tuch und legt es um ihre
Schultern und nimmt sie mit , «

Wie die Mutter zum großen Rad emporsieht,
lehnt sie sich an den Sohn.

„Immer noch unentschlossen ?" fragte der gute
Onkel Philipp seinen Neffen Adalbert . „Wie
lange soll das Mädchen noch warten ? Ein Vier¬
teljahr geht das jetzt . Du läufst da zum Tee hin,
du bringst Blumen mit , du hast sie ins Theater
begleitet , du machst verliebte Augen , du glotzt so¬
gar schwärmerisch — na , da hat das Mädchen
jetzt wirklich ein Recht , zu erfahren , woran sie
mit dir ist . So sehr viel Mut gehört doch nicht
dazu - also los ! Ueberlege dir - in paar
hübsche Sätze und mache ihr deinen Antrag !"

Der Neffe Adalbert seufzte . „Ach, den Mut zueinem Antrag hätte ich ; das wäre das wenigste.
Ich habe nur vor was anderem so schreckliche
Angst — daß sie doch nicht -ganz die Richtige für
mich sein könnte ."

„Mir wird schwindelig, " sogt sie und lächelt.
Jochen starrt hinauf und sucht das Mädchen und

vergißt , was er wollte.
Unterdessen gehen die alten Augen langsam

über den Platz und durch das Gewirr und stehen
still vor der Bude mit den gelben , roten , weißen
und rosa Rosen unter glitzernden Blättern , und
aus den papierenen Blumen und dem Glitzern
steigt die Erinnerung . . .

„Als Vater noch lebte , standen solch« Blumen
einmal auf meiner Kommode, " sagt die Mutter
und zeigt mit dem Finger Jochen , schrickt zu¬
sammen . „Komm, " sagt er , „da gehen wir hin,
ich schieße sie dir !"

Er bahnt einen Weg , und sie sehen zu, denn
im Augenblick ist keine Büchse frei . Die Mädchen
zählen mit heimlicher Eifersucht,die Rosen der
anderen , und kein Bursche will die Büchse aus
der Hand lasten , bis sein Mädchen die meisten
Blumen hat . Aber mancher Schutz geht fehl , und
sie wagen ihre Augen kaum zu den Mädchen zu
erheben.

Die Mutter zupft Jochen am Aermel . „Komm
fort , Jochen, " flüstert sie, „es ist schwer, du wirst
auch nicht treffen ." Aber Jochen faßt schon die
Büchse und schießt und trifft . „Such aus , Mutter !"
-ruft er . Sie wählt bescheiden eine weiße Rose,
und ihre Hände zittern , als sie sie hält . „Welche
jetzt , Mutter ? !" „Die rote , sagt sie leise , und
er schießt die rote , danach die rosa und die gelbe
und beginnt von vorn.

Die Mutter ist wie im Fieber , als werde sie
mit jeder Rose wieder jung . Sie steht und wartet,
bis der letzte Groschen auf dem Tisch liegt und
sie die Blumen nicht mehr halten kann . „Keinen
Schuß hast du gefehlt, " sagt sie und ist hübsch an¬
zusehen in ihrem Stolz und ihrer Freude . Jochen
faßt sie unter und geht mit ihr fort . und wenn
sie eine Weile gegangen sind, wiederholt sie es:
„Keinen Schuß hast du »fehlt , Jochen - . ." Alle
Menschen sehen auf Jochens Mutter , wie sie schön
ist mit den vielen Rosen und den roten Wangen.
Dabei hat Jochen das große Rad vergessen.
Arm in Arm mit seiner Mutter geht er daran
vorbei — und sieht es nicht.

„Ist ja Unsinn ! Was willst du denn ? Agatbe
Krause ist ein sehr hübsches Mädchen ; sie ist he-
scheit und hat was gelernt , sie scheint mir auchein heiteres Gemüt zu haben - sie wird eine
vorzügliche Frau werden ."

„Vielleicht . Aber auch für mich? Weih ich das
ganz genau ? Ich bin kein Mensch mit liarter
Pelle ; ich bin leicht aus der Fassung gebracht,
verletzt , gekränkt , betrübt . Ich kann nur eine
immer sanfte , immer gütige Frau haben . Ich habe
doch verheiratete Freunde mit sonst sebr retten
Frauen und weiß , wie die , nämlich die netten
Frauen , sich manchmal anstellen . Meinen Freun¬
den macht das nichts , die lachen dabei . Aber ich
-- - ! O , dieses jähe Aufbrausen der Weiber
in ganz unwichtigen Fällen , dieses unsachliche
Wildwerden bei Kleinigkeiten , dieses Schießen
mit Kanonen nach Spatzen - so was könnte
ich nicht vertragen , da würde ich weglaufen , dawäre es aus ."

„So bist du !" nickte Onkel Philipp . „Und so ist
das oft mit den Frauen . Aber die Agathe Krause
kommt mir ganz friedlich vor . Hast du sie denn
in der ganzen Zeit nicht 'beobachtet ? Ich weiß : du
willst sagen , wie sich eine Frau einem Manne ge¬
genüber verhält , von dem sie merkt , daß er sie
verehren möchte — daraus kann man nicht ver¬
trauen , da verstellt sie sich, und später kommt die
wahre Natur heraus . Aber sage mal : Bist du nie
mit ihr zusammen in einem Laden , gewesen ?"

„Einmal habe ich sie in ein Seidenq 'sschäft be¬
gleitet ."

„Na , und wie war sie da der Verkäuferin
gegenüber ?"

„Es war ein Verkäufer ."
„Ach so — das gilt nicht . Die entscheidende

Probe für den Charakter einer Frau ist, wie sie
sich zu einer andern Frau benimmt , die von ihr
abhängig ist oder sie bedient . Die vornehmen
Damen im alten Rom waren doch ganz grausame
Weiber . Wenn die z. V . sich putzen Netzen, dann
mutzten ihre Dienerinnen den Oberkörper un¬
bekleidet haben , weil die Herrin bei dein gering¬
sten Versehen eine Nadel nahm und piekte , aber
gründlich piekte ."

„Scheußlich ! Hör ' auf damit , Onkel !" Adalbert
krümmte sich schmerzlich.

„Du bist doch nun schon so oft in das Hans
gekommen — — wie benimmt sich denn die
Agathe zum Personal ? Wie ist sie zu dem Zim¬
mermädchen . wenn die den Tee bringt ? In wel¬
chem Ton ordnet sie was an ?"

„Das weiß ich nicht , Onkel . Was Besonderes
ist mir nicht aufgefallen ."

Onkel Philipp nickte. „Na ja , solche kleinen
Züge würdest du , da du immerhin verliebt bist,
doch übersehen . Da müßten wir schon eine stärkere
Probe haben . Mache dich mal an das Zimmer¬
mädchen heran - aber nein , das darfst du
nicht , das würde zu Mißverständnissen führen.
Das mutz ich machen . Wann bist du wieder bei
der Agathe zum Tee ?"

„Am Donnerstag ."
„Patzt famos ! Da gehe ich iomieio am Vor¬

mittag zum alten Krause . Ich kenne ja das Zim¬
mermädchen , die nimmt mir immer den Mantel

ab . Eine ganz aufgeweckte Person . Ich werde sie
bestechen und ihr eine kleine Instruktion geben.
Wenn du am Nachmittag zum Tee da bist , dann
muß sie ungeschickt sein , herausfordernd , aufrei¬
zend ungeschickt. Und du paßt ganz scharf auf,
wie dann die Agathe sich benimmt !"

Onkel Philipp fand das Zimmermädchen sehr
verständig , als er ihr eine kleine Bitte vorge¬
tragen hatte . „Also machen Sie das so, liebes
Kind ! Es handelt sich um eine Wette . Sie haben
doch verstanden : Wenn heute nachmittag der HerrDoktor da ist, mein Neffe , dann lasten Sie irgend
was vom Teegeschirr fallen . Schmeißen Sie es
tüchtig hin ! Und hier , mein Kind , haben Sie
20 Mark als kleine Entschädigung , falls das gnä¬dige Fräulein sehr böse ist ."

„Vielen Dank !" sagte das Mädchen . „Aber das
gnädige Fräulein ist niemals böse."

Onkel Philipp freute sich. „Desto bester , destobester !"
*

Vergeblich wartete Onkel Philipp am Abend
des wichtigen Donnerstags auf seinen Neffen.
Adalbert stellte sich nicht ein , und auch am Frei¬
tag nicht . Erst am Sonnabend kam er trübselig
angeschlichen.

„Wo warst du denn ? Wo hast du gesteckt?"
„Versteckt hab ' ich mich, verkrochen . Und jetzt

möchte ich ausreisten . Ich werde verreisen . Ach
was , auswandern werde ich - ganz weit , nach
Neu -Seeland oder Hinterindien oder den Philip¬
pinen . Aber nein — nach den Philippinen doch
nicht ! Die würden mich immer an dich erinnern
und deine entsetzliche Probe ."

Onkel Philipp schüttelte den Kopf . „Au weh!
Was war los ? Ist sie doch aufgebraust ? Wild
geworden ? Zur Furie ? Das hätte ich nicht ge¬dacht ."

„Du hast überhaupt nicht gedacht , was dabei
passieren könnte . Etwas Schreckliches ist passiert.
Hereingebrochen ist es über mich. Ich war so
glücklich. Agathe sah so reizend aus und war so
freundlich - ich dachte gar nicht mehr an das
verrückte Experiment . Ganz vergessen hatte ich
das . Da kam das Mädchen mit dem Teegeschirr
an und setzte die Sachen hin , und wie sie das
Sahnetöpfchen in der Hand hatte , da ließ sie es
fallen - plumps ! Und gerade mir in oen
Schoß ließ sie es fallen , und dre Sahne bekleckerte
meine Beinkleider und bespritzte mir Rock und
Weste . Ich kam mir in dem Augenblick so un¬
geheuer lächerlich vor , daß ich geradezu über-
schnappte . Ich bin aufgesprungen und habe . ganz
von Sinnen , irgend was Häßliches gebrüllt . Ich
weiß gar nicht , was ich gebrüllt habe . Ich glaube:
Ungeschicktes Rindvieh ! Und : Verfluchte Sauerei!
— Und dann lief ich weg , um mich zu säubern,
und dabei kam ich zur Besinnung und habe mich
so geschämt über mein Benehmen , das ich doch
gar nicht mehr gutmachen kann , und da habe
ich mich fortgestohlen . Das kommt von solchem
Unfug ! Jetzt ist alles aus ! Heute bin ich noch
mal hingegangen , um mich bei Agathe zu ent¬
schuldigen — — aber da ist sie nicht für michzu sprechen gewesen ."

. i

(30. Fortsetzung)
Nößlino — das ist der Name, den seine
trägt.' Rut Rötzling— Karruhngenießt

mken' den Klang diejer. beiden Wörter wre
oft eine besonders schone oder eigenartige
e immer und immer wieder genossen ha^
ute schweigt die Freude , m dne sonst solches
n ausgingt . -
ihn hat es Meist gar nicht empfunden. Nur

M 'iimK -ÄH A »«»,S»U
i?

ihn lächelt. Zum erstenmal Hort er nichte Kritik, will er nicht aus sie hören. -Vammer schwerer, je alter man wird. Ais
so jung war, um schonbenn Klang einn Namens jubeln zu können, da h
eit. aus solche Klanges hören Und Mi

Glauben und Zweifel kernen
miteinander halten.

ihn kommtvon dem GestlhInM sre-, daß
mer irgend etwas zwischen chm u-î Ru^ stehe , das er nicht kennt , um eine

» An !,»«->mal » in,
st doppelten Sinn zu haben.
«stimmt ist. und einen, dessen Schlüssel
!NNt. — ^ . .
Stadt kommt ein eisiger Wind u er ^

si ^Die ^ cher^ pendeln und quietschen
!r aber sie können kernen Raum mehr
r ' freie Sicht . . .

Meter muß er stoppen und ^ ^ r.
- - -« - -

Hindernis ist. und Karruyn lrw" >
lten gefroren hat.

Als sie endlich den Wald erreichen , muß der
Wind zurückbleiben . Jetzt können sie schneller
fähren und halten bald vor Karruhns Haus.

Karruhn nimmt sofort ein heißes Bad . Er
befürchtet sehr , sich auf der Fahrt erkältet zu hüben.

Peter Heinemann hat Hannelore seit der Frii^
probe nicht mehr gesehen . Björnsen hatte noch
lange wegen der Probe mit ihm gesprochen , und
als er reichlich spät in Pollacks Tunnel gekommen
war hatte er Hannelore nicht mehr getrofjen Es
hieß sie sei überhaupt nicht .da gewesen . Gleich
nach dem Essen war er in das Haus mit der Beule
aeaauaen , aber alles Klingeln hatte nichts genutzt,
weder ' die Frau Oberzollsekretär noch die Hanne-
lore hatten aufgemacht . Da . war der Peter
besorgt aber auch etwas enttäuscht nach Hause
gegangen und hatte alles , was er wahren - der
Proben aufgeschrieben hatte in Biornsens eigenen
Regieauszug übertragen . Biornsen wollte den
Auszug heute abend haben , und es war keine
Reinigkeit , bis zur Vorstellung fertig zu werden

Peter Heinemann mußte auf den Proben nicht
nur die einzelnen Stellungen notieren und sie in
genauen Skizzen festlegen , sondern auch auf¬
schreiben , wie Björnsen besonders wichtige Szenen
begründet hatte . Peter Heinemann machte sonstdNe zeitraubende Arbeit sehr gern , wml zede
Inszenierung , die er auf diese Weise schriftlich
niederlegte ihm unvergeßlich wurde , aber heute
fiel ihm das Uebertragen schwer Immer wieder
mußte er an die Tür d'enken . an der er vergebens
Angelt hatte . Warum war sie -hm nicht
'geöffnet worden?

Gewiß die Frau Kittwitz horte schwer, und
Kannelor « hatte vielleicht nach der anstrengenden
Hauptprobe geschlafen . Aber warum war sie nicht
in Pollacks Tunnel gewe ^ n?

Diese und immer neue Fragen hatten üch
Mischen die Regieanmerkungen geschoben, die
Peter Heinemann niederschrieb —

4im Abend gibt der Peter schnell den Regie-„s, dann sucht er Hannelore . Sie hat
beute nu ? 'ei^ kleine Partie zu singen . Im erstenggd dann erzr wieder >mAkt einen Austritt
Finale.

Nach dem Austritt steht Peter in der Gasse.

^HannelorAsagt er und geht auf sie ,zu. Sie
gM Ä die Sand . dann setzt sie sich in einen

Sessel , der neben dem Stellwerk bereits auf den
nächsten Akt wartet.

„Wollen wir denn nicht weiter nach hinten
gehen ? !' fragt der Peter , weil während der Vor¬
stellung jeder Aufenthalt in den Gasten verboten
ist . Aber er wartet gar kerne Antwort ab . Er hat
ja so viel zu fragen.

„Warum warst du denn nicht bei Pollack ? Ich
habe bei dir geklingelt , aber niemand hat sich
gerührt . Warst du gar nicht da , oder hast . du
geschlafen ? "

„Ich hab ' geschlafen Peter . Gleich nach derProbe bin ich heim uns hab ' mich hingelegt . Ich
bin auch jetzt noch so müde ."

Peter sieht Hannelore an und erschrsckt.
„Was hast du denn für Augen ? " fragt er , „hast

du Fieber ? "
„Ich glaube ja " , antwortet Hannelore und

schließt die Augen , die den Peter so erschreckt
haben.

„Aber du Liebes , dann darfst du doch nicht
singen !"

„Uäbermorgen ist Premiere - " , sagt die
Hannelore so leise , daß es kaum zu verstehen ist.

Aber der Peter hat verstanden . Er sieht auf
das kleine traurige Gesicht, unter dessen rosiger
Schminke das Fieber jagt , und schweigt . Es ist
so schwer , jetzt etwas zu sagen.

Da hat nun die Hannelore eine Aufgabe bekom¬
men , nach der sie sich schon so lange gesehnt hatte,sie hat gekämpst und gebangt um ihre Rolle und
hat von Probe zu Probe gefürchtet , der General
wetde ihr die Rolle wieder abnehmen . Er hatte
getadelt und kritisiert , immer wieder hatte sie
wiederholen müssen , aber .die Rolle hatte er ihr
gelassen . Sie hatte noch micht gewagt , an das
große Glück zu glauben , aber sie war ruhiger
geworden , hatte Vertrauen zu sich selbst gewonnen
und mit heißem Eifer an der Micasla gearbeitet.

Und setzt?
Peter Heinemann möchte ganz zart und behut¬

sam über Hannelores Haare streichen , aber sie
trägt eine weiße Perücke aus totem Haar.

„Komm " , sagt Peter , „du mußt dich hinlegen.
Ich laste den Theaterarzt rufen ."

Hannelore steht auf . „Bitte nicht . Peter , mir
ist ja schon viel bester . Der Arzt schreibt mich
sofort krank , der war ja nie beim Theater . Ich
versprcch ' dir . daß ich mich hinlege . Zum Finale
bin ich dann wieder frisch."

Peter glaubt nicht , daß sie dann wieder frisch
ist. aber er begleitet die Hannelore bis zu ihrer
Garderobe Er weiß , daß es unverantwortlich ist,
den Arzt nicht rufen zu lasten , aber er kann der
Hannelore keine Bitte abschlagen . Und heute erst
recht nicht

Nun liegt die Hannelore wieder in ihrer Gar¬
derobe . wo sie schon heute früh gelegen und allem
Wissen zum Trotz doch noch gehofft hatte , die Hitze

und . Kälte , die sich in ihr jagten , seien nichts
weiter als Lampenfieber . Heute abend hofft die
Hannelore nicht mehr.

Ich hab ' mich wohl zu sehr gefreut , denkt sie.
Doch nein , freuen kann man sich nie zu sehr , aberes muß ein Freuen sein , das keinem weh tut . Hat
ihre Freude aber nicht der Kühn weh tun müssen,
und hat die Hannelore sich nicht trotzdem weiter
gefreut ? Vielleicht gerade deshalb erst recht?

Hitze und Kälte und bittere Vorwürfe wechseln
sich ab , und die Vorwürfe quälen die Hannelore
am meisten . Das Fieber zeigt sie ihr in immer
neuen und grelleren Farben , und sie kommt sich
schlecht und häßlich vor.

Daran ist nur das Fieber schuld, denn die
Hannelore hatte vor lauter heißer Freude über
ihre Aufgabe ganz vergessen , an die Kühn zu
denken . Wenn man sehr . streng urteilt , dann
könnte man ihr das wohl znm Porwurf machen,
aber wer will über einen Menschen zu Gericht
sitzen, der angeklagt ist, sich zu sehr gefreut zu
haben?

Hannelore müht sich, nicht die Augen zu
schließen . So sind die Vorwürfe Heller und lastennicht so sehr . Aber dann wirr , sie so müde . daß
die hellen Vorwürfe sie nicht mehr erreichenkönnen.

Der Peter wird sich schon um mich kümmern,
ist der letzte Gedanke , ehe sie einschläft . Dieser
Gedanke ist wie eine zarte kühle Hand , die sich auf
die heiße Stirn legt und allen Kummer löscht.

Nach der Vorstellung steht der Peter vor dem
Bühnenansgang und wartet auf die Hannelore.
Mit bangen Augen hatte er das Finale verfolgt,
aber die Hannelore hatte sich nichts merken lassen.

Der Gedanke , früher zu gehen und zum Finale
gar nicht mehr da zu sein . was bei oer kleinen
Nebenrolle dem Publikum sicher nicht aufgefallen
wäre . ist weder dem Peter noch der Hannelore
gekommen . Wer auch nur einen Augenblick ver¬
gißt , was Pflicht heißt , hat kein Recht mehr.
Soldat der Kunst zu sein . Was wäre die Kunst,
wenn die nicht makellos sind, die sllr sie kämpfen!

Schon viele sind an Peter vorübergegangen , ehe
Hannelore kommt . Was sie noch an Willen und
Kraft gehabt hatte , war im Finale verbraucht
worden . Danach war es ihr bitter schwergefallen,
sich noch umzuziehen.

Sie gehen bis vor an den Theaterplatz . Dort
nimmt der Peter ein Taxi.

.LLeißt du noch. was gestern vor acht Tagen
war ?" fragt der Peter stach einer Weile , aber die
Hannelore weiß es sticht mehr , oder wenigstens
ist sie viel zu müde um neun Tage zurückzu¬
gehen

Der Peter erinnert sich noch sehr gut , nur kann
er nicht begreifen , daß es erst so wenige Tage

Was nicht gute Rasse ist auf dieser Welt.
ist Spreu . zVckolk Hitler

her ist, als er gezwungen die Hannelore nach
Hause brachte . Hat ihre Liebe denn überhaupt
einen Anfang gehabt ? Was einen Anfang hat,
muß doch auch ein Ende haben , und ihre Liebekann und darf doch nie enden!

Fest hält der Peter Hannelores heiße Hände.
Damals hatte Björnsen gesagt , sie habe Fieber.
Sie waren den gleichen Weg gegangen , den sie
heute fahren , und hatten ihn sich unnütz schwer¬gemacht.

Der Peter schließt die Haustür auf und wieder
zu- Er schließt auch die Wohnungstür auf und
wieder zu. Als sie in dem kleinen Zimmer stehen,
wird der Hannelore erst bewußt , daß der Petermitgekommen ist.

„Aber das geht doch nicht , was soll denn Frau
Kittwitz denken !" sagt die Hannelore , aber im
selben Augenblick ist es ihr schon völlig gleich¬
gültig . was ihre Wirtin denkt . Mag doch die
Welt einstürzen , es ist so schön, jetzt nicht alleinzu sein.

Der Peter hilft ihr aus dem Mantel . „Du mußt
jetzt vergessen , meine Hannelore . wie alt wir sind
und wie sehr wir uns lieben . Du bist krank und
mußt schnell wieder gesund werden . Laß michdir dabei helfen ."

„Ja . ich muß schnell wieder gesund werden ",
sagt die Hannelore . Sie spricht den Satz nach, ohne
seinen Sinn zu erfassen . Es ist ja doch bestimmt
richtig , was der Peter sagt . denkt sie immer
wieder und birgt sich dankbar und glücklich unterPeters Sorge.

„Du mußt jetzt vor allem ins Bett " , sagt der
Peter , nimmt vom Tisch ein Buch und setzt sich auseinen Stuhl am Fenster.

Er hat ja ganz schlechtes Llcht zum Lesen , denkt
Sie Hannelore . Dann beginnt sie. sich ausz - ' iehen.

Fieber und Erregung , die das Neue , Unbe¬
kannte in ihr geweckt hat . überfallen sie wie ein
Rausch , der alle Schwere nimmt und Gedanken und
Wünsche durcheinanderschüttelt wie Würfel imBecher.

Als sie das Letzte abgestreift hat . bleibt sie
einen Augenblick stehen . Du liest ja gar nicht,
denkt sie, aber wenn du nicht liest , dann dreh dichdoch um ! Sieh mich doch an . Peter ! — Peter ! ! —

Hannelores fieberheiße Lippen formen denaeliobten Namen , aber ihr Ruf bleibt stumm.
Da zieht die Hannelore ihr Nachthemd über und

flieht ins Bett Liegt still und ist tief glücklich,
daß sich der Peter nicht umgedreht hat . Sie hatihn noch nie so lieb gehabt.

(Fortsetzung folgy
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Düngung cter Zimmerpflanzen
Im Winter sollen die Zimmergewächse über¬

haupt nicht gedüngt werden , weil sie sich in der
Winterruhe befinden und daher die Nährstokke
nicht oder doch nur schlecht verwenden . Im Früh¬
ling oder am Ende des Winters also von Ende
Februar ab, bevor sie zu treiben beginnen , sind
sie zu verpflanzen . Sie bekommen zuerst einen
etwas größeren Blumentopf , auch andere Erde
wird gegeben , weil die alte verbraucht ist. Jede

* Pflanze benötigt ihre besondere Erdmischung , die
dem Blumenfreund gut bekannt ist. Fast alle
diese Mischungen enthalten Humus (Kompost -,
Laub - oder Heideerde , Moor - oder Mistbeeterde
usw .) als Grundlage in größeren oder geringeren

' Mengen . Auch das Mischungsverhältnis pflegt
dem erfahrenen Zimmergärtner bekannt zu sein.
In einer Sache aber begeht er einen Fehler , und
zwar betrifft dieser die heute gebräuchliche Dün¬
gung der Topf - und Kübelpflanzen mit den über-

, all käuflichen Nährsalzmischungen , die tatsächlich
alles an Nährstoffen enthalten , was die Pflanzen
brauchen . Die Verwendung dieser Düngenähr-
salze sillhrtzu einem überaus schnellen Abbau des
Humus . Wer sie verwenden will , muß im Früh¬
ling den Verpflanzerden etwa V- mehr Humus
als üblich zusetzen. In dem Ausmaß , wie der
Abbau des Humus fortschreitet , geht die Dünge -'
Wirkung und Auswertung der Nährsalze zurück.

Bis clen . . Tis ^ eüiHen " . . .
5ckutz 6sr ? flonrsn unci 6sr äcicit vor Költs — V/os uns cios ciissjährigs sonnigs hlärrivsltsr lehrt

Ein überaus sonnenreicher , auch verhältnis¬
mäßig warmer und sehr trockener Monat März
hat nun zu seinem Ende den zu erwartenden
Wetterrückschlag erfahren müssen. Eine Warnung
für alle die Gartenfreunde , die nur mit der täg¬
lichen Witterung , nicht aber mit einer der Jah¬
reszeit entsprechend zu erwartenden Weiterent¬
wicklung rechnen . Zur Veetbereitung , zum flachen
Einbringen des verrotteten Düngers upd zum
Einbringen der Handelsdüngergaben gemäß des
Bedarfes der verschiedenen Gemüsearten auf den
einzelnen Beeten , dazu war der vergangene März

' ' ' " ' ' aufbestens geeignet : um so mehr als wir schon
manchen Böden Ende Februar den Kalk regel¬
mäßig verteilt flach einarbeiten konnten . Auch zur
ersten Einsaat , zur Bestellung der Beete mit
dicken Bohnen , Erbsen , Möhren , Saatzwiebeln,
Schalotten und Steckzwiebeln , zur Aussaat der
Mel -.he, des ersten Spinates und der frühesten
Radies hatten wir in der zweiten Märzhälfte die
beste Gelegenheit . Aber im übrigen hieß es trotz
hervorragend schönen Sonnenscheines abwar¬
ten.  Aussaaten richten sich mit der Keimung

und dem Auflaufen nach der Vodenwärme und
Wetterlage , sie passen sich auch auftretenden Un-
billen des Wetters im Laufe des Wachstums an,
aber Pflanzen,  ob vom frühen Kohl , Kohl¬
rabi oder Salat , brauchen ein gewisses Maß von
Bodenwärme und auch anhaltende ausreichende
Lufttemperatur : große und plötzliche Temperatur-
rückschlägebedeuten für . 'ruckschläge bedeuten für sie Rückschläge im Wachs¬
tum , wenn nicht gar den Tod , d. h. das Eingehen:
und das um so mehr je weniger abgehärtet solche
Pflanzen waren . ( Es sollten darum mehr frühe
Aussaaten sofort ins freie Land  auch
z. V . von Kopfsalat und frühen Kohlrabi vor¬
genommen werden .) Diese Rückschläge der März-
witterung mußten kommen , und daß sie noch
rechtzeitig genug nach schon dreiwöchentlichem
treibenden Sonnenschein eintraten , das ist ein
Glück für unsere Obstgehölze , deren Knospen und
neuer Safttrieb bereits sehr weit vorgeschritten
sind, so daß auch hier leider bei noch stärkeren
Abkühlungsgraden während der Nächte Verluste
zu befürchten sind. Einige besonders frühe Blüten

"'rfi^der Pfirsiche oder der Aprikosen , auch bei den

Die Gartenarbeiten im April.
hlsupsionrungsn mi» 5ctii >Zchsn vsrsshsn — fstzt ivlrö gssät

Durch die außergewöhnlich milde Witterung
sind viele Gartenarbeiten „vorverlegt " worden,
und man sieht wieder , daß sich rein kalender-
mäßige Regeln dafür nicht aufstellen lassen . Im
Obstgarten  konnten die Neupflanzungen von
jungen Obstbäumen und Beerensträuchern früh¬
zeitig unter günstigen Verhältnissen durchgeführt

- werden ; wer damit noch rückständig ist, wird sich
beeilen müssen, da die Saftentwicklung stark vor¬
geschritten ist. Die Baumschulen werden mit dem

' diesjährigen Absatz zufrieden sein ; durch die er¬
lassenen Verordnungen ist erreicht , daß zahlreiche
verkrüppelte und verseuchte Obstbäume beseitigt
wurden , und viele Gärten erhalten dadurch ein
besseres Aussehen . Immer wieder hörte man , daß
es schwer werde , sich von solchen Vaumruinen zu
trennen . Ganz zu Unrecht , denn die Pflegear¬
beiten sind dankbar und das Heranwachsen der

llaJungpflanzen zu beobachten macht Freude , die
erst vollständig wird , wenn im zweiten und
dritten Jahre meistens schon die ersten Früchte
heranreifen . Man beachte bei allen Neupflan¬
zungen , daß der Obstertrag wesentlich von den
Befruchtungsverhältnissen abhängt , d. h. daß die
meisten Obstsorten selbst unfruchtbar sind und da¬
her mit den Pollen benachbart stehender Bäume
befruchtet werden müssen. Die Baumschulen sind

erfreulicherweise schon̂ d^ u übergegangen , kurzeflanzanleitungen und Erläuterungen über die

bisherigenForschungsergebnisse zu geben ; bei Neu-
pflanzungen ist die beste Gelegenheit , sich hiernach
zu richten . Die im Herbst oder jetzt neugepflanzten
Obstgewächse müssen bei trockener Frllhjahrs-
witterung genügend feucht gehalten werden , zu
welchen Zweck' ein Gießrand um die etwas er¬
höhten Pflanzstellen angelegt wird . Es sollte nir¬
gends versäumt werden , alle Neupflanzungen so¬
gleich mit haltbaren Anhängeschildchen zu ver¬
sehen, auf denen Sortenbezeichnungen und Reife¬
zeiten angegeben werden ; die Markenetiketts der
Baumschulen sind dafür nicht dauerhaft genug.
Das Peredeln ungenügender oder ungeeigneter
Kernobstsorten durch Umpfropfen muß ebenfalls
bald beendigt werden . Auf die Vorfrühjahrs-
spritzung folgt mit entsprechenden Mitteln die"
Spritzung vor der Blüte (beim Aufbrechen der
Knospen ) , die nach Bedarf kurz vor dem Auf¬
brechen der Blüten wiederholt wird.

Im Gemüsegarten  wird auf geschützten
Saatbeeten ausgesät : Weißkohl , Rotkohl , Wirsing,
Kohlrabi , Blumenkohl , Rosenkohl . Bei dünner
Aussaat werden die Pflanzen stärker, sie werden
dann von Mitte April bis Mai auf gelockerten,
gut gedüngten Beeten ausgepflanzt . Nicht zu eng
pflanzen , SO Zentimeter gelten als Mindestabstand,
bei Weißkohl und anderen ausbreitenden Sorten
60 bis 70 Zentimeter . Für Blumenkohl wird ein
geschützter Platz ausgewählt , er braucht zur Ent¬

wicklung viel Feuchtigkeit und öftere Jauchegüsse,
die bei trübem Wetter ausgeführt werden . Man
versuche einige neue , vorteilhafte Sorten mit an¬
gepaßten Reifezeiten , wie sie portionsweise oder
von 10 Gramm ab von Gärtnereien und Samen¬
handlungen zu beziehen sind. Auf Freilandbeeten
mit gleicher Vorbereitung und in sonniger Lage
wird ferner Mangold in Reihen oder breitwürfig
ausgesät , die Pflanzen werden später verzogen,
mit 80 Zentimeter Abstand . Junge Blätter wer¬
den wie Spinat verwendet , die Blattrippen wie
Spargel oder als Kompott . Die Aussaat von
Rote Beete richtet sich nach der Gebrauchszeit:
Reihenabstand 2S bis 30 Zentimeter , später ver¬
zieht man die Pflanzen auf 12 bis 15 Zentimeter
Abstand . Nach Aufgehen der Saaten werden die
Beete mit geeigneten Hacken gelockert und un-
krwutfrei gehalten , besonders nach Niederschlägen.

Im Ziergarten  ist es inzwischen immer le¬
bendiger geworden , viele Blumen und Zi 'erge-
wächse blühen bereits . Die Ausfällten von
Sommerblumen werden , den Kulturanweisungen
entsprechend , fortgesetzt . Gladiolenknollen werden
von April bis Mai ausgelegt , Begonien (nach
Vorkultur ) nach beendigter Frostgefahr , Dann « ,
Dahlien besser erst im Mai . Rosen werden als¬
bald in gut vorbereiteten Boden vetpflanzt , da
sie sonst nicht rechtzeitig zum Blühen kommen.
Nadelhölzer können noch bis Mitte Mai ver¬
pflanzt werden , dann wieder ab Mitte August
bis Anfang Oktober , alle anderen Ziergehölze kurz
vor dem Austrieb , da sie sich dann bei einiger
Pflege am besten fortentwickeln . Ziersträucher
weiden ähnlich wie Obstgehölze verpflanzt , der
Abstand richtet sich nach der Größe und Wuchsart
der Pflanzt ü . t . vlsübussn.

Sauerkirschen als Spalier an der Hauswand oder
an der Kleingartenlaub « wird der Gartenfreund
in solchen zu erwartenden Frost nächten
durch Matten oder sonstigen Schutz zu schützen
versuchen : Aepfel und auch Birnen aber wLrden
fast allerorts durch den Witterungsrückschlag noch
ausreichend zurückgehalten worden sein.

Dieser Schutz ist nun auch gleichfalls den oben
erwähnten bereits vorgenommenen frühen Pflan¬
zungen empfindlicher frischer Gemüsesetzling « an-
gedeihen zu lassen . Wir wählen folgende Mög¬
lichkeit : ein einfaches Lattengerüst in der Beet-
breite nimmt Stroh - oder Schilfmatten auf ; wo
vochanden , tun Mistbeetfenster dieselben Dienste.
Frühe Kulturen sind stets angebracht und sogar
erwünscht , aber immer ist dann von vornherein
für solche Schutz Vorrichtungen für llebergai .gs-
zeiten mit schlechterer, besonders kalter Witterung
Sorge zu tragen . Wo diese Schutzmittel nicht vor¬
handen sind oder nicht angewendet werden kön¬
nen , soll der Kleingartenfreund seine Beet-
bestellung mit der Pflanzung der Gemüsesetzlinge
nicht überstürzen : er muß dann die natür¬
liche Bodenwärme  und eine zu erwartende
Beständigkeit in der Wetterlage  ab¬
warten . — Dies trifft noch einmal zu bei der
zweiten Aussaatzeit der empfindlicheren Gemüse-
arten , wie vor allem der Buschbohnen und der
Stangenbohnen , der Gurken , des Kürbis und
wie auch bei dem Auspflanzen der Tomaten;
ebenso ist bei den Frühkartoffeln auf ein nicht zu
frühes Einbringen , auf «ine ausreichende Boden¬
wärme nach voraussichtlichem Abschluß der Frost-
nächte besonders zu achten ; vorgekeimte Kartof¬
feln sind besser bei starker Luft - und Lichtzufuhr
mit kurzen grünen Triebkeimen noch im Vorkeim-
raum oder auch am Tage im Freien zurückzu¬

halten , ehe sie vorzeitig in den Boden gelegt
werden . So werden wir auch den Vorteil des
Vorkeimens im Ernteertrag haben , wogegen beim
vorzeitigen Legen oft das nicht vorgekeimte Saat¬
gut zur früheren und reichlicheren Ernte kommen
kann , wenn die Witterung sich einmal ungünstig
für die vorgekeimten , vorzeitig ausgelegten
Frühkartoffeln auswirkte.

Wesentlich unabhängig können wir uns von
der Witterung — wie dies oben bereits erwähnt
wurde — durch geeigneten Wärmeschutz machen,
sei es nun mittels vorübergehenden Nachtschutzes
oder noch bester ständigen Wärmeschutzes bis nach
den sogenannten „Eisheiligen ". Einmal gibt uns
hierzu die entsprechende , zeitlich richtig angesetzte
Porkultur  im Mistbeetkasten , dann ein geeig¬
netes Vorkeimen,  ebenso die vorherige An¬
zucht im Zimmer am hellen Fenster die beste
Gelegenheit . Zu solchen Vorkulturen sind uns
Papptöpfe  besonders wertvolle Hilfsmittel,
so z. V . bei der Anzucht der Sellerie - und frühen
Kohlpflanzen , dann aber auch bei der Bohnen -,
Gurken - und Tomaten -Vorkultur und noch bei
anderen Eemüsearten . Zum anderen können wir
diesen Wärmefchutz an Ort und Stelle im

Frei land  über die Engräumigkeit des Mist.
beetkastens heraus durch die Wachspapier.
Hauben  geben , mit deren Hilfe wir nennens.
wert frühere Ernten bei Kopfsalat und bei den
frühen Kohlarten erzielen können . Ferner können
wir uns aber auch bei Bohnenaussaaten und
Eurkenpflanzung mit diesem Papierhaubenschutz
vorteilhaft vor unerwarteten Frostschäden, vor
Verlusten plötzlich auftretender kalter Nächte be¬
wahren und so selbst diese empfindlicheren Kul¬
turen bedeutend früher dem Freiland übergeben
und dadurch wesentlich frühere und im Preise
wertvollere Ernten erzielen . Eine Aufgabe , die
jeden Kleingärtner reizen sollte.

iMlli LlAIsr

Rickliges Hauskalten mit

Mäkler,

Wenn die Holzversteigerungen stattfinden,
denkt der vorausschauende Kleinsiedler auch schon
rechtzeitig daran , für die Einfriedigung seines
Gartens vorzusorgen . Die Lebensdauer einer Ein¬
friedigung hängt nun weitgehend von den ver¬
wendeten Pfosten ab . Es ist daher zweckmäßig, als
Pfähle nur wirklich gutes , hartes Holz zu
nehmen , und zwar sind Eichen - und Akazienpfähle
besser als Tannen - oder Kiefernpfosten . Zur
besseren Haltbarkeit ist es vorteilhaft , die Pfähle
zu imprägnieren,  doch genügt es , nur das
in den Boden kommende Ende durch Ankohlen
oder Behandlung mit Karbolineum besonders
haltbar zu machen . Bewährt hat es sich sodann,
um den Aufstieg der Bodenfeuchtigkeit in den
Pfählen zu verhindern , dieselben mit dem in der
Natur nach oben zeigenden Kronenende nach unten
in die Erde zu setzen, also den Pfosten regel-

..Lan»w. SlNnrMff ' » >

recht aus den Kopf zu stellen.  Sind
die Pfähle ' knapp und teuer , so wird man die
erworbenen Pfosten noch in zwei oder vier Teile
aufspalten . Oft kommt es aber vor daß der Pfahl
als einzelner Pfosten zu stark, gespalten aber zu
schwach ist. Es empfiehlt sich dann , den Pfahl
schräg durchzusägen , wie die Abbildung zeigt,
denn es genügt ja meistens vollkommen , wenn
das in die Erde kommende Stück möglichst stark ist
und sich so im Boden gut setzt und dort auch genü¬
gend Halt findet . Ist dagegen der obere Pfosten-
teil nur schwach, so wird dadurch die Lebensdauer
meistens mcht herabgesetzt . Durch diese Maßnahme
kann man aber in vielen Fällen mit fast der
Hälfte der Pfosten auskommen . Durch einiges
Nachdenken läßt sich eben überall etwas verbessern
und oft auch verbilligen , ohne daß der Erfolg
darunter leidet.

Vsrantn -ortliob : llslim Disobsr , Lrsmsu.

§ainvnliän « » vr
bieten V « « r «ilir kür Tuolitütsvrere:

Hugo / trnolei
14 . v . Korso

Xom-Nsvs ?2/»4
9uk: 5 55 25

Hodsnko/elrad» ?1/»5
9u>: SSI 1«

«oinriek Lromer
Srods loksnnlrrlwko 177
9uk: S ri 02

7>s »sr S
kul : 2 57 rs

Oobr . kassing
Lkr . Erior

6rünv !»vrgvr - i svs ri
N.IItoi» s ° ^ ° ° --

Lor > ^ iultscli

kul : UNsnUis! 275
ksgsnsbmgsr SNsLs 2
Nut: S21 5L

0 —.1- — I — 0—  c - rovs 1Vs!6ssNsSs 1?
xooorl Z0IHII0N ku, 2 05 22

HssIscU, DolsrtlsSs 42
ku>: 4MV7  ^

i-StsnÄ:
ku«: 5 51 54

Lkr. Locobi
kvIgVSlsUsSs175,

Zon » ». uriron Xs>ssr -V/!ws >m-p!- H — 2

kriorlrick k^ vstor rs-
än asr Ssts 5
Nu<: 4 45 57^uc >« »g

^kok . poeck ,

Vl . po -kor "
IV. Tuonl « 22ku>: 4 52 45

^ug . Lckirinor u. 5okn
u. IV. 8>«I»ors

emmssvsSs 50
Null 4 5S «2

HsmsNogsn , ONssvsstlsSs 4/5
Nu «: 4 02 15

^ üsrasnbslgstlsSskul : 5 55 55

5lielo « Ms i?Z2°' ^
1V!I1i. 8trolluno »or eu isno->s wsg 55
Eustov 8tüvo
Hans

kn dsf 6sis s
Nut: 4 27 22

>Vol1msrsliaussi ' Ltlsks 28V s
kut : 5 21 88

«ons Vosteon "<" E
I. H. Vostoon
E . IVierlau

Null 4 15 55
Kotiskiloksti'svs 66
kul : 517 72

Lrsmsri -^ slls , Sskllisi 'sl , ko !is >vsg
kul : 8 01 4V

Qsmllse - unrl  Slumenssmsn
OÜNgVMlllv ! rum VUngon von SvmUsv,
Ksson un0 ölumon , loickl ru vorssdoilon

Hus - Lekifmei - L Sokn
k m m s s 1 >- s v 0 56 — kssnrul 458 62

V/osssrsclilöuclis  uncf Armaturen

?umpsn - k̂ or >sclisttsr >, Dichtungen U8>v.

^c >,VoigtLLo.

Oraiitgstisoiits
Orntitmatrstrsn
üintriscilgungsn
unci lksparatursn

s rr ? ivi e si
lisrms . nnstrLSs122
bsrn8prsLt >srS3782

HevLKelrenn
Honaral - Luckvnklvrfs- Ztraft « <38
Lck« Langvnstr ., ikornrpr . r 2Z37S

Qartsusckläualrs
unä 2ubsliör

Rassnsprsnssr
Lclrlaualisvcrssn stc.

u. Spots Zssllcsi'torrsln,
gfoks Soknsn u. sl !s übkigsn
88msrsisn

r-leinf . Intemsnn
I-Ismdui'gst ' Lirsvs 22

Vsrrettunssstellsn

kür snorlrsnnl krvdsksst«

8sstksrto § f « In
Bauer , Osterstraße 3t a
E. Bomke, Hemelingen , Friedrichstrabe
H. Kielmann , Woltmershauser Straße 181
Werken, Eröpelinger Heerstraße 36t
Griineberger , Malerstraße 21
Harting , Grambke , Sinaistraße
Hartmann , Kamerunstratze
Hedderich, Geeststraße 17
Jordan , Gröpelinger Heerstraße 214 b
W. Knappmann , Randweg 33
G. Lahrs , Heidbergstraße 111
W. Langner , Buntentorsteinweg 47
Marschalk, Oslcbshauser Landstraße
H. Meinken , Woltmershauser Straße 293
Anna Meher , Föhrenstraße 2V
Müller , Horn , Schönauenstraße
Oentrich , Kirchhosstraße 18 a
Otersen , Arsterdamm S d
I . Plagge , Woltmershauser Straße 418
A. Ricklcss, Oslebshauser Heerstraße 99
L. Rink , Woltmershauser Straße 448. o
Ehr . Rippe , Lesum
Redelfs , Liegnitzstraße 32/33
B. Rohlsing , Schwarzer Weg 197
E. Schröder , Schwarzer Weg 76
E. Schwach , Hüttenstraßc 93
H. Schnakenbcrg , Hemmstraße 1
I . Schmidt , Waller Heerstraße 177
Fr . Simon , Gröpelinger Heerstraße 356
R. Warnten , Buntentorsteinweg 182/88
H. Pundsack, Habenhausen . Windmühlenberg 63
O. Wunder , Bromberger Straße

I-Iocksismms , gut bswmrsNs 54. V2. m bsst.
Sollen Slllck K54 1.59 . n !scil !gs k o - s n l . V/sk >>
25 Slllck 954 7.50, >>. V/sb ! 25 Stück 914 5 .75,
Xlsttsllossn  50 9kg ., kslnsl vvlntswsrts
LIsucIsn 20 9 <g ..

I ILI « RR« »» I » oLL
^oltli -issstisussr Ztr . 128, kut : 5 2- 26
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Handels »un d Wirischaftsblaii der Bremer Zeitung
Donnerstag , den 31. März 1938

Dr. Kohl
Handelskammer -Syndikus

Von der Industrie - und Handelskammer Bre
mep wird Kenntnis gegeben von folgeren
Personalveranderungen , die am 1 Anril S ■
ihrem Geschäftsbereich eintreten : Der ln
jährige Handelskammer -Syndikus Beg .-Bat a n
Kurt v . Wurmb  tritt aus gesundheftlini, ? '
Gründen in den Buhestand . An feine Stelle trittOberregierungsrat Dr . Karl Kohl bisher tI-
ter des Arbeitsamtes Bremen . Bechtsanweli
D^ Fuohs  gibt die von ihm nebenfmufch ge
führte Berliner Vertretung der Industrie uld
Handelskammer auf . Dr . Freiherr v H o d er
berg  übernimmt die Berliner Vertretung der
Industrie - und Handelskammer Bremen.

Der Tabakwarenabsatz im Februar
Im Februar wurden für insgesamt 54,3 Hill

EM (im Vormonat ?6,74 Hill . BM ) Tabakwaren
dem Verkehr zugefuhrt . Der Zigarren verbrauch
ging mengenmäßig von 699,094 Mill . BM im
Januar auf 693,933 Mill . Stück im Februar zu
rück ; stieg aber wertmäßig auf 14,72 Mill BM
gegenüber 14,66 MiH . BM . Im Februar würfen
3 008110 Mrd . Zigaretten im Werte von 3214
Mill - BM verbraucht gegen 3,212 Mrd . Stück im
Werte von 34,35 Mill . BM im Januar . Der Ver¬
brauch an Bauchtabak ging mengenmäßig vnn
2 524 476 Mill . kg im Januar auf 2 386 881 Mill
kg im Februar und wertmäßig von 7,22 Mill’
BM im Januar auf 6,8 Mill . BM im Februarzurück.

Bremer Lagerhaus -Gesellschaft
In der am 30. März unter dem Vorsitz von

Fritz Möller .abgehaltenen GV der Bremer
Lagerhaus -Gesellschaft , Bremen , waren 5 Ak¬
tionäre mit 39 900 BM Aktienkapital vertreten
Der bekannte Abschluß und Geschäftsbericht
für 1937, sowie die Gewinnverteilung nach den
Anträgen der Verwaltung wurden einstimmig
genehmigt . Nach den Vorschriften des neuen
Aktiengesetzes wurden die vorgeschlagenen
Satzungsänderungen genehmigt , der Aufsichts¬
rat schied in seiner Gesamtheit aus . Als neuer
Auf sieh tsrat wurden gewählt : Fritz Möller,
Ernst Glässel . P . F . Lentz , Hermann Helms
junior , Handelskammer -Präses Carl Bollmeyer,
Carl Heinrich Struek und Präsident Dr.
Völckers , sämtlich in Bremen.

Bremer Schlepp
Unter Vorsitz von Heinrich W . Müller waren

in der GV der Bremer Schleppschiffahrts-
Gesellschaft in Bremen rund 1 671000 BM
Aktienkapital vertreten . Ein Kleinaktionär
regte an , 4% Dividende zn verteilen unter ent¬
sprechender Kürzung der Zuweisung an die
gesetzliche Bücklage . Von der Verwaltung
wurde darauf erwidert , daß der Beschluß , 110 000
BM der gesetzlichen Bücklage zuzuführen , in
der Verwaltung einstimmig gefaßt wurde und
daß dabei alle für die Gesellschaft maßgeb¬
lichen Gesichtspunkte berücksichtigt worden
seien . Daraufhin verzichtete der Kleinaktionär
auf Stellung eines Antrages , und die Versamm¬
lung genehmigte einstimmig nach den Anträ¬
gen der Verwaltung den bekannten dividenden-
losen Abschluß für 1937. In gleicher Weise wur¬
den die von der Verwaltung beantragten
Satzungsänderungen in Anpassung an das neue
Aktiengesetz ' genehmigt . Der Aufsichtsrat schied
gemäß den Vorschriften des neuen Aktien¬
gesetzes in seiner Gesamtheit aus . Es wurden
einstimmig wiedergewählt : Heinrich W . Müller
sowie Konsul August Dubbers , und neu dem
Aufsichtsrat zugewählt Heinrich Huchting und
Dr . Joh . Kulenkampff.

Hamburg -Bremer Feuer -Versichernngs -Gesell-
schaft in Hamburg . Der Aufsichtsrat hat be¬
schlossen , der GV die Ausschüttung einer Divi¬
dende von wieder 8% vorzusehlagen und 150 000
BM—auf das Koata . .JTprdwrungm ^ .-„«Uft,
Aktionäre “ zu überweisen zwecks Erhöhung der
Einzahlung auf das nicht voll eingezahlte
Aktienkapital von 35 auf 362/a °/o.

Oldenburger Versicherungs -Gesellschaft . Der
Aufsieh tsrat beschloß , der GV die Verteilung
einer Dividende von 8% vorzuschlagen.

Elektricitätswerk Unterelhe A -G, Altona . In
der Aufsichtsi ^ tssitzung wurde der Abschluß
für 1937, der ' eine gegen das Vorjahr unver¬
änderte Dividende von 7°/o vorsieht , gebilligt.
Weiter wurde für Bauvorhaben im laufenden
Geschäftsjahr ein Betrag von 500 000 BM ge-

. nehmigt.
b 1 April 1938 dürfen Benzine jeder Art und
rische aius Benzin und Benzol nur in den Verkehr
eracht werden , wenn der fertige Kraftstoff
Gew. “/« Kraft Spiritus enthält.

Preisstopverordnung für Oesterreich
Neue Sofortmaßnahmen im Rahmen des Göringschen Sozial-

B^ uf ' in Wien a üb6? d80einSr - ^ tungweisenden
sozialen Wi &deranfhnn 6 n -vTirts£ ĥaftllc hen und
sterpräsident GenÂ H:lm0eSter ^elehs  . hat  Mini-
Reihe von Sofortmnß ^ >.marSCtia11 Döring eine
dazu dienenan &ekündigt,  die.
diese Verkündu ^ zu  bringen . An*
Maßnahme an die 4? elne -weitere
Preisbildung imd Auftra? neinl!-Ŝ 0mini- sar für dio
Oesterreich getroffen h! t. G° ringS Ur das Land
dafVa "Ä rk“nE .y ° “ *8- März 1938 wird für
erhöhungsverbot err |liChr p”’,, all Scmeines Preis-
26. November 1936  u "llreh, d r̂ im  streich am
jahresDlana „ i !1 ^kraftsctzung des Vier-
eingeführt . aSSCnen  Preisstopverordnung,

lr “ “ “ dwel 0eh7r* 0te ? * Preise oder Ent ffelte

«38 h scho' n SerhöIU Ent f 1lte^cÄ " ’l 7. TlTrz

Liefe ™ ,« ! - ' Da s Verbot gilt sowohl für
als auoh ^ im r\ er Üalb des Lamles  Oesterreich
dem übrigen Brich !*1, zwischen  Oesterreich und

*

di ^ Prei ^ na “ ®11“ 6 0des , Eeichskommissars
wirksam muß als 0111 notwendigerwirksamer Schutz speziell für Oesterreich

für

gesehen werden . Sie fügt sich organisch in das
vom Beauftragten für den Vierjahresplan ver¬
kündete große Programm zur wirtschaftlichen
Wiederbelebung Oesterreichs ein . Die öster¬
reichische Preisstopverordnung wird der öster¬
reichischen Wirtschaft jene , ruhige und stetige
Entwicklung gewährleisten , deren sie zur
Durchführung ihrer großen neuen Arbeitsauf¬
gaben bedarf und die durch die Ausnutzung
der Lage auf den Märkten seitens einer volks¬
schädigenden und damit verbrecherischen Spe¬
kulation nur gehemmt werden würde . Wo auf
Grund besonderer Verhältnisse eine Ausnahme
vom Preiserhöhungsverbot unumgänglich ge¬
boten ist , muß und wird sie der Beichskom-
missar für die Preisbildung oder die von ihm
ermächtigten Stellen ausdrücklich genehmigen.

Dieses Preiserhöhungsverbot soll aber vor
allem dem Schutze der Werktätigen und der
sonstigen Angehörigen der breiten Masse der
Verbraucher dienen . Sie ist damit eine soziale
Großtat ersten Ranges.

Der kleine Mann auf der Straße und die
Hausfrau sollen sich darauf verlassen können,
daß sie nicht durch Erhöhungen der Preise für
das Lebensnotwendigste um ihren gerechten
Lohn oder Gehalt , oder ihre Unterstützung be - -
trogen werden . Nach der Befreiung Oester¬
reichs werden der Führer und sein Beauftrag-

und Wirtschaftsprogramms
ter , Generalfeldinarschall Göring , nicht zu¬
lassen , daß der breiten Masse in Oesterreich
der Brotkorb höher gehängt , wird , im Gegen¬
teil : die Lebensverhältnisse aller Oesterreicher
sollen besser  werden.

Dieses Versprechen hat der Führer im -Alt¬
reich wahrgemacht und so soll es nunmehr im
ganzen Großdeutschland werden . Diesem Ziel
würde eine Erhöhung der Preise zuwiderlaufeu.
Eine Preiserhöhung kann deshalb auf keinen
Fall geduldet werden und alle politischen
Stellen von Partei und Staat , insbesondere die
Polizei , werden auf die strikteste Durchführung
des Verbotes achten.

Reichswerke Hermann Göring
übernehmen Alpine Montan

Graz,  30 . März . Anläßlich eines Besuches
der Hütte Donawitz kurz vor Graz nahm
Generalfeldmarschall Göring Gelegenheit , die
Anlagen dieses Werkes zu besichtigen . Freude
und Begeisterung herrschten , da gerade am
Dienstag die Belegschaft um 500 Mann ver¬
mehrt werden konnte , In einer kurzen An¬
sprache verkündete Generalfeldinarschall
Göring unter tosendem Jubel der Belegschaft
die Eingliederung der Alpine Montangesell-
schaft in die Beiehswerke Hermann Göring.

Vereinigte Stahlwerke
1936/37'BmH Vs»7VniM?/0i dT?? bekan nte Abschluß für
dum 7P ? * 5 /°- ^ ^ Dividende genehmigt . Von

werden bekanntlich auch
Atiow-iV  , zur  Bildung einer Rücklage für
Ausbildung des Nachwuchses verwandt . Wie
hierzu mitgeteüt wird , wird in Kützb für Nach-
WTiobsforderungsmaßnahmen insgesamt etwa
aas zehnfache  dieses Betrages aufgewendet.
Hie Versammlung beschloß ferner , die Herab¬
setzung des Aktienkapitals um 84 Mill . EM
durch Einziehung eigener Aktien.
r Wie gerichtet wurde , habe sieh in den ersten
■i Monaten des neuen  Geschäftsjahres der Um-
satz gegenüber dem Vorjahr noch erhöht . Das
U-eschaftsergebnis war dementsprechend zu¬
friedenstellend . Insbesondere im März seien
Höchstleistungen in der Roheisen - und Stahl¬
gewinnung sowie in der Kohlen - und Koks¬
erzeugung erzielt worden , die fast an die Be-
kordzahlen des Jahres 1929 herankommen . Es
stehen auf der anderen Seite aber auch große
Aufgaben bevor sowohl im Eahmen des Vier¬
jahresplanes als auch bezüglich des Ausbaues
der österreichischen Alpinen Montan -Gesell-
sehaft . Im engsten Zusammengehen mit den
Beiehswerken Hermann Göring soll der Ausbau
der Alpinen Montan -Gesellsebaft erfolgen und
eine Neuanlage in der Nähe , von Linz an der
Donau errichtet werden . Da das ganze Projekt
noch in der Anfangsplanung stehe , konnten
Einzelheiten noch nicht mitgeteilt werden.

Vereinigte Schmirgel - und Maschinenfabriken
A -G, Hannover -Hainholz . Nach erhöhten Ab¬
schreibungen schließt das Geschäftsjahr 1937
mit einem Ueberschuß von 99 278 BM . Hiervon
sollen 50 000 RM der gesetzlichen Rücklage zu¬
geführt werden . 33 945 RM sind zum Ausgleich
des vorjährigen Verlustvortrages vorgesehen,
so daß noch 15 333 RM für Gewinnvortrag für
1938 verbleiben . — An der Steigerung des Ge¬
samtumsatzes waren sowohl das Inland wie
auch Ausland in gleichem Maße beteiligt . Die
Beschäftigung des Werkes war auch in den
ersten Monaten des laufenden Geschäftsjahres
befriedigend.

Konversionskasse ^
für deutsche Auslandsschulden

Die Köriversionskasse für deutsche Auslands¬
schulden veröffentlicht im Beiehsanzeiger vom
30. März ihre Bilanz . Diese weist , verglichen
mit den Ziffern des Vorjahres , Forderungen
gegen die Beicbsbank von 87,34 (201,91), sonstige
Forderungen von 8,45 (5,01), Anlagen von 513,08
(305,73) und Eeehnungsabgrenzungsposten von
0,002 (0,006) Mill . RM ans . Andererseits stehen
Schuldscheine mit 13,09 (16,88) zu Buch , und
zwar Ausgabe 1933 mit 3,70 (4,99) und Ausgabe
1/1934 mit 9,39 (12,39) Mill . BM . An Schuldver¬
schreibungen auf fremde Währung werden für
1937 10 Serien im Gegenwert von 303,30 (i . V.
7 Serien mit 1151,35) Mill . BM aufgeführt . Die
Rückstellungen für aufgelaufene Zinsverpflich-
tungen sind mit 3,00 (4,60) und die sonstigen
Verpflichtungen mit 286,64 (317,89) , unter letzte¬

ren n . a . Auslandskreditoren aus Zinsen mit
99,21 (178,30), aus Tilgungen 132,38 (118,78) Mill.
RM . Die Bilanzsumme beträgt 608,87 (512,66)
Mill . EM.

Sunlicht Gesellschaft A-G, Berlin . In der GV
wurde berichtet , daß es der Gesellschaft auch
im Geschäftsjahr 1937 wieder möglich war , im
Rahmen der bestehenden Fettbewirtschaftung
gute Waschmittel in genügendem Ausmaße dem
Markt zur Verfügung zu stellen . Die Fabriken
in Leipzig und Stuttgart wurden veräußert und
die Produktion unter die Werke Mannheim und
Altona (Elbe ) aufgeteilt . Nach Vornahme der
üblichen Abschreibungen betrug der Reinge¬
winn einscbl . Gewinnvortrag 478 907 (609 309)

RM . Ans ihm wurde auf die Stamm - und Vor¬
zugsaktien eine Dividende von wieder je 6°/o
ausgeschüttet . Der bisherige Aufsichtsrat wurde
neu gewählt.

Kodak A -G, Berlin . Die Kodak A-G, Berlin,
weist für das Geschäftsjahr 1937 einen Roh¬
ertrag , der nach den neuen Bestimmungen des
Aktiengesetzes errechnet ist , von 11,25 Mfll . BM
aus . Nach 1,18- (1,02) Mill . RM Anlageabschrei¬
bungen (i. V. außerdem noch 0,17 andere Ab¬
schreibungen ) verbleibt einsehl . 27 991 BM Ge¬
winnvortrag ein Reingewinn  von 2158 003
(1925 991) BM , nachdem vorweg 1 898 000 an die
Rücklagen überwiesen worden sind.

Die Absatzlage am Salzheringsmarkt
Erhöhte Abrufe durch verstärkte Werbung

Mit dem Abschluß der deutschen Herings¬
saison 1937 gegen Ende vorigen Jahres hat eine
Fangperiode ihre Beendigung gefunden , die wie
keine zuvor eine Steigerung der Fangerträg .-
nisse sowohl im Frischherings fang  als
auch in der Erzeugung von Loggersalz¬
heringen  gebracht hat . Während der
deutsche Fang an Frischheringen von 140 545 000
kg in 1936 auf 170 663 586 kg in 1937 anwuchs,
konnte die Loggerfischerei ihre Produktion in
einem ungeahnten Ausmaß , nämlich von 578 000
Faß auf 726 000 Faß , während des vorgenannten
Zeitraumes erhöhen . Das ist eine Entwicklung
der Erzeugung , die durch die Modernisierung
der Flotte zwar als wünschenswert angestrebt
wortten ist , der jedoch auf der anderen Seite
der nicht in gleichem Tempo vorangebrachte
Absatz ^pwie die aus handelspolitischen Bin¬dungen nicht entsprechend verminderungsfähige
Einfuhr ausländischer Salzheringe gegenüber¬stehen . '

Was den erstgenannten , durchaus als hem¬
mend für eine flüssige Entwicklung des Ge¬
schäftes anzusprechenden , Faktor angeht , so
hat die im Herbst vorigen Jahres ins Leben

. . gerufene . .. BeichsfisohWerbung ,.,vor__. wenigen
'Wochen eine ' Sctilagkräffige ' “Werbeaktion ' für

einen vermehrten Salzheringsverzehr in Angriff
genommen , 'die durchaus gute 'Früchte erhoffen
läßt . Denn die Abrufe bei der DHG in Bremen,
der Verkaufsgesellschaft für die deutschen
Logger -Heringsfischereien , haben sich in den

■ersten 3 Monaten des Jahres um etwa 50% höher
bewegt als im gleichen Zeitraum des Vorjahres.
Allerdings ist hier in gewissem Maße die Tat¬
sache zu berücksichtigen , daß der hinnenlän¬
dische Großhandel ,im Gegensatz zum voran¬
gegangenen Jahr keine enennenswerten Lager
unterhielt und jetzt nur die notwendigste Be¬
darfsdeckung vornimmt . Wenn jedoch kürzlich
in verschiedenen Veröffentlichungen die auf
den Heringsfischereien lagernden Salzherings¬
vorräte mit 600 000 Faß angegeben worden sind,

| so ist das eine Zahl, - die keineswegs den Ver-I hältnissen entspricht . Das , was im Augenblick

an deutscher seegesalzener Ware noch des Ab¬
satzes harrt , beläuft sich auf 190 000 Faß , wo-
hinzu noch die Vorräte an Landsalzung
mit 30 000 Faß und die Vorräte der Importeure
in Stettin , Königsberg und Hamburg geschätzt
mit etwa 50 000 Faß kommen , so daß sich die
Gesamtvorräte heute auf etwa 270 000 Faß
stellen . Demgegenüber haben die sichtbaren Ge¬
samtvorräte am 1. Januar d. J . noch 434 000 Faß
betragen , die sich wie folgt verteilten:

1938 1937 1936
Loggerfischereien 304 000 100 052 90 370
Landsalzer 60 135 50 000 10 000
Importeure , Stettin: 39 250 63 994 28 051

Königsberg: 16 998 20 614 21 316
Hamburg: 13 501 10 908 5 666

- 433 884 245 568 155 403
Die sichtbaren Vorräte per 1. Januar 1938

haben sich also im Vergleich zum Jahresbeginn
1936 nahezu verdreifacht und , gegenüber -dem
gleichen Tage des Vorjahres beinahe verdop¬
pelt . Es ist schon vorstehend darauf hinge -*
wiesen worden , daß die Einfuhr ausländischer
Salzheringe nicht in einem solchen Ausmaß hat
eingeschränkt werden können , wie die deutsche

-.Erzeugung in ; der - Lage ist, . ihren . Anteil an ¬
der Versorgung des heimischen Marktes zu ver¬
bessern - Folgende . Zahlen , geben ,ein aufschluß - .
reiches Bild von der Entwicklung : '

Deutsche Erzeugung:
1937 1936 1935

a) Loggerheringe 726 000 575 910 515 816
b) Dampi 'erheringe 280 821 350 000 235 000

Einfuhr a . d. Ausland 527 248 553 977 511 090
Bestand a. d. Vorjahr 245 568 155 403 294 564
Deutsche Erzeugung

und Einfuhr total: 1 779 637 1 635 290 1556 470
abzüglich Bestände

am 31. 12.
Verbrauch

_433 884 245 568 155 403

in Deutschland: 1 345 753 1 389 722 1401 067
Es zeigt sieh mithin , daß der Verbrauch an

Salzheringen seit 1936 in Deutschland leicht,
rückläufig ist . Auf welche Einflüsse diese

Zahlen beweisen den Aufstieg
Die Güterbeförderung mit der

Reichsbahn  stieg von 242 Mill . t in 1932 auf
446 Mill . t in 1937. In der gleichen Zeit stiegen
die Einnahmen von 2,93 Mrd . RM auf 4,40 Mrd.
RM . Bei der Reichspost stieg in der gleichen
Zeit der Paketverkehr von 224 Mill . Stück auf
303 Mill ., die Ferngespräche von 233 Mill . auf
300 Millionen . Der Fremdenverkehr in den
260 größten Fremdenverkehrsorten stieg von
4,82 Mill . auf 8,25 Mill Besucher.

Auf je 24 Personen kommt heute im Reichs¬
durchschnitt ein Kraftfahrzeug.  Die
größte Autodichto aller deutschen Städte hat
Sehweinfurt , wo bereits auf je zwölf Einwohner
ein Kraftfahrzeug kommt . Von den Großstädten
hat München mit einem Kraftfahrzeug auf je
14 Einwohner die größte Autodichte . In Berlin
kommt ein Kraftwagen auf 21 Einwohner . Ab¬
solut zählt man in Berlin allerdings , mit 201525
die meisten Kraftfahrzeuge . Das sind mehr als
ein Fünftel des gesamten deutschen Kraftfahr¬
zeugbestandes.

Illlllllllllllllllllllllllllltllllllllillllllllllll!llllllllllllll1lllllllllllllllll[illlllllllllllll[lll[llllllll!lllil[l[![!lllllllllll[ll

Rückläufigkeit im einzelnen zuriiekzuführen ist,
läßt sich nicht mit solcher Bestimmtheit be¬
haupten , daß au dieser Stelle darüber positive
Angaben gemacht werden könnten.

Wenn also einerseits trotz der verstärkten
Werbung für einen erhöhten Salzheringsver¬
zehr die Nachfrage weiterhin geringer gewor¬
den ist , so läßt sich unschwer sagen , daß der
Rückgang ohne einen so intensiven Einsatz von
Werbemitteln sicherlich noch fühlbarer in die
Erscheinung getreten sein würde . Selbst die
zweimal im Verlaufe des letzten Viertels 1937
durehgeführten Preisherabsetzungen für deut¬
sche Loggersalzheringe haben dem Absatz nur
einen kurzlebigen Aufschwung zu geben ver¬
mocht.

Haben schon die Rückstände aus der Saison
1936 zu Beginn der Fangtätigkeit des vergange¬
nen Jahres spürbar den Markt beeinträchtigt,
so läßt sieh als durchaus wahrscheinlich vor¬
aussehen , daß ein ähnlicher Zustand hei Be¬
ginn der diesjährigen Fangtätigkeit im Juni
in die Erscheinung treten wird . Um die Aus¬
wirkungen dieser Marktlage soweit wie irgend
möglich herabzumindern , wird die deutsche
Logger -Heringsfischerei ihre Flotte nicht so
früh wie im Vorjahre — die ersten Logger tre¬
ten am 12. Mai ihre Ausreise an — auf den
Fang schicken . Damit werden zunächst die An¬
landungen einer Ware vermieden , die , allzu
früh gefangen , sich als „Frühfang “ auf dem
Markt keine Beliebtheit erworben hat . Auf der
anderen Seite wird man nicht darum herum-
könneu , in den Landsalzungsbetrieben lediglich
eine solche Menge von Fisohdampferheringen
zu salzen, , die der Aufnahmefähigkeit des
Marktes ehtspricht , Diese Maßnahmen , deren
Durchführung ins Auge gefaßt ist , können als
erster wesentlicher Schritt zur Bereinigung der
Verhältnisse auf dem deutschen Salzherin 'gs-
markt gewertet ' werden . Daneben werden
Schritte erwogen , geringwertigere Qualitäten
gänzlich aus dem Markt herauszunehmen und
anderen Zwecken zuzuführen.

Wie weit es darüber hinaus zum gegebenen
Zei.tpunkt einmal gelingen wird , die Einfuhr
an ausländischen Salzheringen auf Grund neuer
Abmachungen mit unseren Vertragspartnern so
festzulegen , daß der deutschen Erzeugung ein
flotter heimischer Markt gesichert ist , läßt sich
vorläufig auch noch nicht annähernd über¬
blicken . Für die kommende Saison , deren Be¬
ginn nunmehr wieder vor der Tür steht , muß
jedenfalls von vornherein ein so vernunft¬
gemäßer Ausgleich zwischen Erzeugung und
Nachfrage gefunden werden , daß Hersteller¬
und Handelskreisen neue Verluste erspart blei¬
ben . Hand in Hand damit wird weiter eine
intensive und zielbewußte Werbung zu gehen
haben , die den Verbrauch von der Abwande¬
rung auf andere Fischereierzengnisse auch
-wieder , (Lern Salzheringsverze .hr znführt . Be¬
sonders die letztere Notwendigkeit Ist eine Auf¬
gabe , die , wie in Fachkreisen immer wieder
betont wird , durchaus nicht einfach zu lösen
ist . Es gilt , eine Reihe von Widerständen , die
namentlich bed der Hausfrau liegen , zu über¬
winden , und das ist , so wie die Dinge nun ein¬
mal liegen * durchaus nicht so leicht getan , wie
es auf den . ersten Blick scheinen mag . Darüber
hinaus wird man nicht umhin können , auch
in jene Gebiete werbungsmäßig vorzustoßen , in
denen der deutsche Salzhering bislang gar
nicht oder nur sehr wenig bekannt ist . Aber
auch diese Erschließung neuer zusätzlicher Ab¬
satzgebiete wird nicht in einem so kurzen ZiÖit-
räum möglich sein , daß hier ein sofort fühl¬
bares Äbzugsventil für die starke Mehrerzeu-
güng geschaffen werden könnte.

Baumwolle
en, 30. März . Nordamerikanische Baumwolle,
middling nichts unter lqwmiddlingnachden/iQv ■Rare« Middling loco : 10.46 UU.4b).

Bremen Ma Jul' Old
10.36 33
10.25/24
10.27/25

Dez

1M7/43
10.38,34
10.3635

Jan-

1HEC/48
10.42/41
10 42/38

März

10.57/54
10.49/47
10 45/43

Vor. Schluß
Eröffnung
12.30 Uhr
16.20 Uhr
Heutig . Schluß

10 08 01
9 96 94
9.96/94

10.12/10
10.02/01
10.04/03

Abrechnung 9 94 , 10 03 i 1.0 2 103 10 40 1 10 .44

:ünungspreis : Apm ; »•»*• _ ^ rtcl
.30 Uhr bezahlt : Mai 9-% 10°36’ 10 37>kt. 10.25, 10.26, Dez 10.38, 10.37, 10.36, 1U.3I,
39 10.42, März 10.47, 10.48, 10.47.
2.30 Uhr bezahlt : Mai 9.94, Juli 10.03, He
iärz 1939 10.45, 10.44.
12.30 Uhr bezahlt : Juli 10.03, Jan . 1939 10.41,

1.44.

:S büiiÄi ÄSK

'« &.,wtä'rtarJWa ««•
30. März

—t  Tendenz : ruhig

Supertine , myd , . Selnde white rougish ^
• 1 ■ _ • . . . .

Nfeunfork Mal Juli Oktb Dez. Jan- März

Vor. Schluß
Heutig. Schluß

8 55/56
8 55/-

8.62/63
8 60/-

8 65/—
8 62/-

8 66/67
8 63/'

8.68/-
865/-

. 8 72/—
8 68/89

,l861i .heutige Hot. 8-78 vorige No«. 8 J8
fuhren'in Atlantik- und Golfhäfen8‘f< I 11C0

Stetig

igllcher A1l)S?^ ®ib1unpen und verschie-autenden Kabelmeiaungen wur(]elli  be¬
folgenden Abgaben schnelle Er-
änfe und Deckungen . e> eŝo der
timmungsmaßig bot daDei Effekten-
;was stetigere zogen Born-

gute Stütze . . . Au ?® rd *f ßigln Umfange;er , die anfänglich im jbre Ware
fr aufgetreten waren , spater eUir^ Bin_
e zurück . ^ “genfein recht ge-ihkeiten m* Verlaufe augeme FeSti_
aus glaubte man au können , und
mimischen Dage sebll ®ß<l ^ fnahmeneigung.er allgemein bessere Au a. . den

iffung £ 18.5/ 3«, .“ ^ „ndee Garnmarkt
»Ä deutsche Markt war
t ruhig.

30. März . Schlußnotierungen xĈa “.j
scher Tanganjika u/o Kenya i Mai .j uli
L7‘/s nom ., April -Jum 17% nom .,
Tendenz : träge . Tendenz:

30. März . Jute . (£ I)er * 01 'il do. per
:ste Marken per Fe ^; Mi Dr il -Mai 17"/» ,17»/» Brief , do. Pei Apr_ Geringere
, do. per Mai -Juni 18 Briei.

Marken per Febr .-März —, do. per März -April 171/»
Brief , do. per April -Mai 171/» Brief.

Hanf Manila (£ per t). Tendenz : ruhig . Grad J
per März-Mai 20 Wert , Grad K per März-Mai 19
Wert , Grad L Nr . 1 per März-Mai 18 Wert , Grad L
Nr . 2 per März-Mai 16% Wert , Grad M Nr . 1
per März -Mai 16% Wert , Grad M Nr . 2 per März-Mai 14% Wert.

Wolle
Antwerpen . 30 3 Kammzup _

p.kg .belg .Fr.p. lb.pence
30 2’ 13 _ 29

p.kg . belg . Fr.p. lb.pei
30 29 I 30

April
Mal
lunl
lull
Aug.

3>ln, 32 00
32 25 32 25
32 25 32.25
32 50 31 50
32 50 32.:0

23. t 23:0
2350 23 62
23 50 23 62
23 50 23 62
23.10 23 62

ScpL 3275 32 75 23 : 0 i
Okt. 32 75 33.00 123 50 i
No«. 33 00 33 HOI 23 0 ;
üms. 18 000 2r ft»
Tendern : stetig

Londoner Kolonial -Wollauktion
(Sonderdienst der „Bremer Zeitun  g“)

London , 30. März . Am Schlußtag der zweiten
diesjährigen Londoner Kolonial -Wollversteigerungs-
Serie kamen 6740 Ballen , von denen 2200 sudamen-
kaniseher Herkunft waren , unter den Hammer . Zu¬
geschlagen wurden insgesamt 5357 Ballen . Eine Zu-füeknahme von Losen war nur in wenigen Fallen zu
beobachten . Die Auswahl konnte als gut bezeichnetwerden Bei zahlreichem Besuch machte sich leb¬
hafte Äufnahmeneigung geltend . Wie bereits an den
Vortagen trat vor allem der heimische Handel als
Käufer auf . Austral -Merino , Spinner - -und Handels-
vliäse , Spinner - und Handelsstucke , Nenseeland-
Kreuzzuchten und Hautwollen , Puntas , beste Austral-Wasehwollen , schneeweiße Kapwollen sowie Me¬
rino - uSd Kreuzzuebt -Waschwollen lagen m Ver¬
gleich zu den Schlußnotierungen der vorigen Auktion
firn '5 »/. sdhwächer . Mittlere und geringe Austral-
Waschwollen wiesen gegenüber den letzten Preisen
der errien Versteigerungsserie Abschläge von 5 bis
7% % auf . Tee

Amsterdam . 30. Mütz.  Nach den Angaben des
Triternaitionalen Tee-Ausschusses betrug die Teeau»-S . rSn der Tee-Restriktion angescMossenenim Dezember 1937 87.30 MiH. lbs . gegen

iTlill “ ts S vom « t . und 71.5 Mill lbs im
Smber 1036
die Teeausfnhr eo ^ betrug der Weltverbraucb

Mfflfltw . In diesem Zeitraum wurden

alle erkennbar « 4LfeghefS
SS BÄSfef fc«

alfaul dÄhlrgehenden Ver¬
steigerung . . ,

Getreide und Futtermittel
„ «n März. Die Umsatetätigkeit im BerlinerBerlin , nimmt nur geringes Ausmaß an, da

Getreideverkehr u mmt ?̂ rB̂ ^ rei de nachgelassen
einerseate die Zufuhren ihre r ansehn-hjaben, andOT-erseats Kauftest zeigen . Die Ge¬liehen Bestände . kmneriei wa ln Brot _
schättstatigkert hesohrankie f A1)wioklunff a,H«r
getrejde in erster D ^ ^ satz bat vorerst keineAbschlüsse . Auen ae Roggenmehl werden
Bete*» « JSSSSu Bedarf abgemfen . Fürlediglich f,V ae” . . , jj weReT  Interesse , jedochFuttergetreide zergt sm Grenzen . Naraent-
halten steh d vereinzelt  in kleinen Posten
h5 ?-imeh Iif Fnttergerste kommt es kaufend znerhältlich , -m Wa TOn,ladl ,ngen.
Umsätzen über . . ,3.67'- (Engl. Fracht 2/9 3 iNewvork , 3J- 3Welz. RW- 1- 195 25
Welz. HW. I- 110 00
Chlkago . 30. 3-
Gerste loko -
Welzen *• *'el2
Mal SS / EJuli
September SZo/»

Mals loko
Mehl n. Pr.
Mehl h Pr.
Mats
Mal
Juli
September
Hafer
Mal

4-95
5-05

k. stell'
60.07
61-87V
62-50
k. stell
30-00

Kont Fracht 14 22

lull
ieptember
Reggen
Mal
Juli
September

28-1215
28 75

k. stellt
64 6255
F2 87-
62-00

Viehmärkte
Bremen , 30. März . Auftrieb : 356 Rinder , dar¬

unter 53 Ochsen, 71 Bullen , 179 Kühe , 53 Färsen,
461 Kälber , 15 Schafe , zum Sehlachthof direkt : 16
Kühe , 6 Kälber , lebend ausgeführt : 16 Rinder-Marktverlauf : alles verteilt . Preise : Ochsen : a)
44-, Bullen : a) 42, b) 38, c) 32—33; Kühe : a) 41—42,
b) 37—38, e) 30—32, d) 18—24; Färsen : a) 42- ^ 3, b)
39, o) 33—34; Kälber : a) 61—63, b) 55—57, e) 45—48,
d) 32P—38; Lämmer und .Hammel : al ) 47; Schafe : a)37 RM.

meist auf . Linsen beschränkt bleibt , in denen es zn
einzelnen Bedarfskäufen kommen konnte . Für Boh¬
nen und Erbsen zeigte sieh keinerlei Begehr . Es
blieben die bisherigen Preise auch weiterhin in
Gültigkeit.

Getrocknete Früchte : Für Mischobst kann die
Marktlage als ausgeglichen angesehen werden . Man¬
deln, Haselnußkerne , Korinthen und vor allem Ro¬
sinen sind dagegen sehr begehrt , ohne daß aller¬
dings ausreichende Ware hierin immer zur Ver¬
fügung steht.

Leer , 30. März . Großviehmarkt.  Auftrieb:
134 Stück . Auswärtige Käufer ziemlich vertreten.
Handel : langsam . Preise : Hochtragende und frisch¬
melke Kühe I . Sorte 475—525 RM, II . 375—450 RM,
III .’ 290—350 RM, hoch- und niedertragende Rinder
I . 375—450 RM, II . 300—375 RM, III 260—300 RM,
jährige Bullen I . 500—600 RM, II . 400—500 RM, III.
200—300 RM, güste Rinder , 1—2jährig 120—250 RM,
Kälber bis zu 2 Wochen 18—25 RM. — Klein¬viehmarkt:  Auftrieb : 31 Stück . Handel : mittel.
Preise : Ferkel , bis 6 Wochen 22—24 RM, von 6 bis
8 Wochen 24—26 RM, Läufer 35—45 RM.

Lehrte , 29. März . Auftrieb 722 Ferkel , 72 Läufer¬
sehweine , 10 ältere Futterseh weine . Preise : Ferkel:
5—6 Wochen alt bis 20 RM, 6—8 Wochen 20—24 RM,
•8—10 Woehen 25—29 RM, 10—12 Wochen 30—34 RM.
Läuferschweine , über 3—5 Monate alt 35—43 RM.
Aeltere Futtersch weine : 44—62 RM. Marktverlauf:
Bestand geräumt.
ühlkago , 30 3 Adiwelm
(eich. n. Pr. 8 75 Ischw. -n. Pr. 8 50 (Zufuhren 1PC0G
leich. h. Pr. 9-10 Ischw. h. Pr. 8-85 lim Westen 460U0

Käse
Bremen , 30. März . Tilsiter Käse (Eigenbericht ). Die

Absatzveghältnisse auf dem Tilsiter Käsemarkt,
haben sieh kaum geändert . Es muß jedoch besonders
darauf hingewiesen werden , daß mit der Herstellung
von minderfetteü Käsesorten nur dann begonnen ,werden darf , •wenn feste Lieferverträge mit Groß¬
händlern oder Sehmelzwerken vorliegen . Bei - Liefe¬
rung an -letztere ist die Anordnung Nr . 21 der Haupt-
vereittigung der deutschen Milchwirtschaft besonders
zu beachten . Da zur Zeit die Aufnahmefähigkeit für
iminderfette Käsesorten sowohl heim Großhändler als
aiuoh bei den Schmelzwerken gering ist , darf mit
der Herstellung dieser kontingentsfreien Käsesorten
ohne feste Liefervertfäge nicht begonnen werden , da
in diesem Falle Absatzmöglichkeiten kaum geschaffen .
werden können . Eine ordnungsmäßige Verwertung
der Magermilch ist durch die Herstellung von Sauer-
milchquark gegeben.

Seefische
.m 30. März landeten in Wesermünde 7 Dampfer
gesamt 579 950 kg Frischfisch , davon vier Island-
nflfer 356 000 kg , vorwiegend Kabeljau , Seelachs
i gemischten Fang . Ein Nordseedampfer brachte
)50 kg gemischten Fang . Ein Hochseesegler
•kg Schollen und ' Feinfiseh . Die Auktionspreiseien für fast alle Sorten leicht angezogen . Nor-

gische Küste : Kabeljau I 6*/*—7, II 7, Schell-
i 5V,—6%, II 5—6%, Goldbarsch 5V»—7. Nord-

■ Hering .6—9%, Makrele 3—5, Schellfisch V 17%
19i/.. Wittling 5—«>/*, Seelachs 6*/.. Island : Ka-

jau I 5—5%, II 6—7Vi, Schellfisch I 8—15. II 8
13' /i, Seelachs 5V,—7, Lengfisch 5’/i—7, Goldbarsch

Warenmärkte
Hamburg , 30. März

Reis : Im Inlande dürfte der Bedarf der Abnehmer
ziemlich gedeckt sein , nur vereinzelt erfolgen einige
Bedarfskäufe . Im Durchfuhrhandel ließen sieh
einige Aufträge nach Zentral -Amerika und dem
europäischen Auslande abschließen . — Von denMärkten des Ostens , die nach wie vor stetig liegen,
wird eine überaus ruhige Haltung berichtet . Die
Preise lauten ohne Abweichung .“

Gewürze : Da das Inland in allen Sorten aus¬
reichend versorgt zu sein scheint , kommt es nur ge¬
legentlich zu kleinen Bedarrikäufen , die auf un¬veränderter Preisbasis getätigt werden konnten.

I Hülsenfrüchte : Das Geschäft hielt sich in sehr I
I engem Eahmen , wobei immer noch die Nachfrage 1

Kautschuk : Fla/u. Sheets loko öVs, per April -MaiSVs, per Mai-Juni 5#/i« Pence für 1 lb.
Schmalz : Willig . American Steamlard 227/s Dollar,

Purelard raff ner vier Kisten ä 25 kg netto , ver¬
schiedene Standard -Marken , transito ab Kai 233/e bis
23s/e Dollar für 100 kg.
k «wyork. 30. 3 »cu unc rein
Schmalz 8-07!/ Mal 807 Terp. sav. 23-00
Talg , lose 5 37!- Juli 7 9? Petr . SWC. 16.2t

ieptember 79 Petr SWT. 12-25
BW'saatöl Oktober 7 69 Mid. Conti. 1-16
März —. - Terpentin 28n Pens Rohöl 127!f2Cf
Ghlkago . 30- 3 chma1>

Tendenz: willig Mal 8 20 September 8.65*3
März 8 cts  B lull 8-45 B hanuav —

Kaffee
Bremen , 30. März. Der Markt verkehrte in ruhiger

Haltung , Abschlüsse mit den Ursprungsländern
wurden nicht bekannt . Das Geschäft in greifbarer
Ware li'tt Mangel an passendem Angebot . Kolumbien:
Vor Biegende Offerten zeigten teilweise einen kleinen
Rückgang , man glaubt jedoch , daß . mit einer Ein¬fuhr in dieser Woohe nicht mehr zu rechnen sein
wird . Auch mit Venezuela wurden Abschlüsse bisher
nicht bekannt.

Hamburg , 30. März. Der hiesige Platz und auchdas Binnenland zeigt sich nach wie vor recht auf¬
nahmefähig . , Auch im Transithandel entwickelte
sich ein lebhafter Verkehr , wobei die letzten For¬
derungen glatt bewilligt wurden . Die von Uebersee
vorliegenden Meldungen lassen gleichfalls eine un¬
veränderte Preisgestaltung erkennen.

Hamburger Kaffeeterminbörse
Superior Santos , in Pfennigen für V* kg netto,
bei mindestens 250 Sack . (“ 14 700 kg netto)

«12.30 Ohr (Neuer Kontrakt ): März 34 B 32 G, Mai
32 B 30’ G, Juli 31 B 29 ö . Sept . 30 B 28 G. Dez.30 B 28 G.
iNewvurk. 30 3 Juli 5 -77 März 4 . 05 n

September 5 . 77 Mal 3 .95 n
Tendenz: ruhig Oezember 5 . 81 ■ Juli 3 89 n

Santos loko / -25 Tagesums. 1300 September 3 89 n
März 6 -C2 Oezember 3 89 «
Mal 5 84 - Rio loko 4 75 Taqesums. 3000

Newyork , 30. März . Am Kaffeeterminmarkteschritt man in Anbetracht der stetigen Stimmung
in Le Havre und den •gehaltenen Kostfrachtofferten
zu Käufen und Deckungen . Abgaben des Handels
führten allerdings im -Verlaufe teilweise zu einem
Rückschlag.

Kakao
Hamburg , 30. März . Rohkakao:  Da aus West¬afrika neue Nachrichten vorerst nicht Vorlagen, ver

harrt der Weltmarkt weiter in ruhiger Haltung.Am deutschen Markt zeigt sich etwas Begehr für
Edelkakaos , während in Konsjimsorten der Bedarf
vorläufig gedeckt sein dürfte . Die Preise lautenwie bisher . — Kakaohalbfabrikate:  Kakao-
Fabrikate sind zum Teil noch lebhaft gefragt , ins¬
besondere Kakao -Masse und -Pulver . Preise wie zu¬
letzt . .*
V(*wi nrk 30. ? * «tet '

Mat 5 -33 {September 5 -30 Dezember 5 .49
luU ‘ .37 I Oktober 5 42 {Januar 5 53

Zucker
Magdeburg , 30. März. Gemahl . Melis: prompt per

10 Tage 31.50, März-April 31.45 und 31.50. Ten¬
denz : ruhig . ’

30 - 3 f' otiÄuckei k. stetlp
Mai 2 *12/13 *1September 2 -17/18 ' llanuar
Juli 2 -15/16 i ^ovember — {Märt

•) .Geld- and Briefnotierungen.

2*16/17*
2.18/19*

König
Hamburg , 30. März . Preise für den Großhandel,

je nach Güte : Deutscher Schleuderhonig 140—160 RM,
deutscher Heidehonig 110—145 RM per 50 kg abHamburger Lager , Originalgebinde ; Havanna -Kuba
53—72 RM, Mexiko 51—71 RM. Valparaiso -Chile ’ 54
bis 70 RM, Guatemala 65—75 RM, Ungarn 120- 155 RM
per 100 kg unverzollt ab Hamburger Lager Frei¬
hafen , Originalgebinde . Für Spitzensorten sind teils
höhere Preise bezahlt , soweit mit Einfuhrerlaubais.

Metalle
Berlin , 30. März . Metalle . Elektrolytkupfer prompt

cif Hamburg . Bremen oder Rotterdam (Notierung der
Vereinigung f. d. Dt. Elektrolytkupfernotiz ) 55V3 RMfür 10U kg.

Originalhüttenaluminium 98 bis 99»/« in Blöcken,
Walz- und Drahtbarren 133, desgleichen in Walz-
und Drahtbarren 99°/o 137, Feinsilber (1 kg fein)35.80—38.80 RM.

Kupfer 49*/i, Blei 21Vi, Zink 183/<. Tendenz:
Kupfer : schwächer , Blei : stetig , Zink : abgeschwäoht.

Berlin , 30. März, Der Londoner Goldpreis beträgtfür eine Unze Feingold 139 sh 11 d gleich 86.6784 RM,
für ein Gramm Feingold demnach 53.9811 Pence gleich2.78677 RM,

Hamliurpf, 30. März; (Richtpreise des Vereins der
am Metallhandel beteil 'ijrten Finnen ) Silber prompt38.80 B 35.80 G, Hüttenrohzink nom. 18*/, B 18V, G.

Hamburg , 30. März . Altmetalle . Kupferdraht 48%
bis 51, Schwerkupfer 48—50%, Rotguß 47—üb/.,
Schwermessing 31*/,—34%, Leichtmessing 25—27%,Messingspäne 32—34'/,, Altzink 9—11, Altblei 16% bis
18% RM für 100 kg, je nach Menge und Lagerort.

Kupfer (p . t)
Tendenz: willig

Standard p. Kasse 38 06- 12/
do. 3 Monate 28-31- 37!
do. Setu . Preis 38.12!-

Etectrolyt 42 43
best selected 41K- 43
stronp sheets 73
Elektrowirebars 43
Zinn (per Tonne)

Tendenz: schwach
Standard p. Kassa 173—173V

do. 3 Monate 1/3-25-50
do. Settl . Preis 173-25

Banka *
Straft « * 175-25

Biel (per Tonne)
Tendenz: stetig

ausl . pr. offiz . Preis 15-93-16
do. pr. Inoffiz . Preis
do. entf . S. off . Pr. 15-93 16
do. entf . S. Inoff . Pr.
do. Settl . Preis 16
Zink (per ionnei

Tendenz: stetig
gewöhn ), pr. off . Pr. 13 31-93
do. pr. Inoffiz . Preis
do. entf . S. off . Pr. 13-87V-93
do. entf . inoff . Pr.
do. gew Settl . Preis 13-87

London,' 30. März
Aluminium (p, t)Inland* 100Ausland* 100
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzeuger-Preis * 81- 8?chines. per * 55- 57 n

Quecksilber *
in S per Flasche 64
Platln *(p.20.l ‘nz.) 7
Wolframer?, elf •

(sh oer Einheit) 60 63 n
Nickel, foland. *

(per Tonne) 180—185
do. ausl. * (per t) 180- 185
Welübl. l .L.Uukes

20x24 fob. Swans. *
(shp. Oox oi 108 lbs) 22V n
Kupferenlfat
fob. * (per t) 1825
Cleveländ Gußeis.
Nr. 3, (ob. Middl.*
borough* (sh q. t)
Silber
Barrensliber prompi 18-37V
Feinsilber orompt 19 81
Barrenslibera. L 1812VFeinsilbera. Lief. 19.56

Gold (sh u. Pence
per Unzei 139,11

(nabt Notlerone
London , 30. März . Heute wurde Gold im Werte

von 470 000 Pfund Sterling zu einem Preise von
139 sh 11 d pro Unze fein verkauft.

Newvork , 30 3
El. Hupt. t. 9 27‘
SO 90 Tag , 9 27;
Zinn, loko 39 00 IBiei, loko 4AC

Zink, loko 4 -25
Slm . aust . 42 .75

wefODledt 5.35
Rohel». N. 2 27-42^
tlo. N.2plaln 26-25
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Uneinheitlich
Hamburg , SO. 'März . Di© Böre© setzte zunächst in

ertwats unregelmäßiger Haltung ©in, Jedoch Überwegen
sohon bakl auf den versohi -eueneten Uebieten ivurs-
beseruugen di© sich allei -dinge weist in geringem
Ausmaß Meilen . Di© UnisulzuHigkeit Ist nach wi©
vor ziemlich heechränkr . Aiu Schiffahrls-
markt  begannen Hapag und Nordd . Lloyd zu
unverändert i7Vi bzw. i73»«, gaben imieesen im Ver¬
lauf j © ln •/ • naoh . -in Deutsch © Ostai'rüui wurde
einiges zu 74 (i •/• höher ) umgcsetzt , während Vvoer¬
mann mit gleichfalls 7.4 */**/# gewannen , diesen
Gewinn jedoch ©piner wieder Vergeben mußten.
Hansa lagen mit LW IV*#/i höher im Angebot Ham¬
burg -Süd , die lh •/ • niedriger mit 13U .begannen,
wurden später in kleinen Posten zu 1295/« umgesetzt.
Unterweeer lteederei standen ä */# über ihrem letzten
amtlichen Kurs zu 130 zum Verkauf . Von den
übrigen Verkehrswerlen befestigten sich Bremer
Straßenbahn um V»*/t aut  IWV«. Hecht freundi -icb
veranlagt war der Markt für Industriewerte , auf
dem es bei einigen Umsätzen auch verschiedentlich
zu Kurssteigerungen kam . Keis und Handels wurden
1 •/• höher mit 149, .Jute Bremen 2 °/e im Kurs © erhöht
mit 136 bezahlt . Bremer Silberwaren fielen . durch
kräftig © KurserhÖhungen auf . Sie gingen ura 5 °/#
erhöh ! zu 162 um . In gleichem Ausmaß gesteigert
wurde lioffmann ’s Stärke mit 160 zu kaufen gesucht,
während Bremen -Vegesacker Fisch zu 140 unver¬
ändert ira Angebot lagen.

Heuten freundlich
Hannover , 30. März . Iin Gegensatz zum Renten-

markt hatten Aktien nur kleines - Geschäft . Nord¬
deutsche Gement gingen */»•/« höher mit 132,5 um,
Ilseder Hütte gaben dagegen weiter auf 163,75 naoh.
Von Rentenpapieren hatten Reichsschatzanweisungen,
Reichsanleihen von 11)27 und 1934 größeres Geschäft,
ebenso Steuergutscheine , von Goldpfandbriefen über¬
schritten Braunschweig -Hannoversche Hypotheken¬
bank und Hannoversche Bodenkreditbank den Pari¬
kurs um V*•/«, auch in Provinzanloihen und Liqui¬
dationspfandbriefen war die Umsatztätigkeit etwas
lebhafter , die Reichsanleihe -Altbesitz war mit 132,5
im Handel und die Deutsche Kominunal -Sammel-
ablösungsanleine Reihe I mit 139,5. Von Industrie-
Obligationen gingen Lindener Aktien -Brauerei mit
104 um . Mechanische Weberei Linden mit 93.75,
Haokethal Draht blieben mit 104,5 befragt . Im
Freiverkehr  nannte man BurbaÄi mit 75—77
und Wintershall mit 134—330. Schluß freundlich , be¬
sonders für Rentenpapiere.

Ruhiger
Berlin , 30. März . Naoh den für die derzeitige

Börsenverfaseung recht ungewöhnlichen Umsätzen
des Vortages zeigten die Aktienmärkte , wenigstens
am Börsenbeginn , wieder ein wesentlich ruhigeres
Bild . Zum Teil mag das rein technisch durch eine
Versteifung dee Geldmarktes bedingt sein , der ganz
im Zeichen der Ultimo -Vorbereitungen stebt .̂ Vom
Publikum waren nur nooh sehr klein © Kauforders
erteilt worden , zum Teil erfolgten auch Geld'besohaif-
fungsverkäufe . Die Kurse boten daher kein einheit¬
liches Bild . Starke Beachtung fand die Eingliederung
der Alpine Montan in die Reichs werke Hermann
Gbring } die vorbörslich erwartete Rückwirkung
dieser Maßnahme auf den Majoritätsbesitzer der
Alpinen Montan , die Verein . Stahlwerke , blieb aber
au«. Im Verlauf setzten sich überwiegend Befesti-

Dollar = 2,492 (2,494) RM
Englisches Pfund - 12,390(12,390) RM

lieh . Zunächst erwies sich die Stimmung - als
schwächer , da die Wirtschaftsnachrichten keinerlei
Anregung boten und die Entwicklung an den Aus-
landsplätzen verstimmte . Kurz nach Beginn ergaben
sich bei weiter unsicherem Grundton mehrfache
Schwankungen . Im Verlauf lauteten die Kurse
überwiegend niedriger , da Zwangsverkäufe und
sonstige Abgaben getätigt wurden . In der zweiten
Börsenhülfte fand jedoch das herauskommende Ma¬
terial gut Unterkunft , Die Kursbewegung war in¬
folgedessen später nach oben gerichtet . Die Ge¬
winnt beliefen sich bis auf 3 Dollar , andererseits
sah man aber auch immer noch Verluste von 1 bis
2 Dollar . Die Erholung war aber nur von kurzer
Dauer , da gegep Ende des Verkehrs erneut Abgaben
einsetzten . Die Börse schloß abgeschwiieht.

Berliner Devisenkurse

»elegraphlsdi t
Auszahlung

Aegypten 1 äg. £
Argentinien1 P.-P.
Belgien 100 Belg.
Brasilien 1 Milreis
Bulgarien 100 Lev
Dänemark 100 Kr.
Danzig 100 fl.
England 1 £
Estland 100 e Kr.
Finnland 100 f. M.
Frankreich100 Fr.
Griechenld 100 D.
Holland 100 fl.
Iran 100 Rials
Island 100 isl. Kr.
Italien 100 Lire
lapan 1 Yen
Jugosl. 100 Din.
Kanada 1 kan. $
Lettland lOOLatis
Litauen 100 Lit.
Norwegen 100 Kr.
Polen 100 Zloty
Portugal 100 Esc.
Schweden 100 Kr.
Schweiz 100 Fr.
Spanien 100 Pes.
Tschech 100 Kr.
Türkei 1 türk. £
Uruguay 1 G.-P.
V. Staat, v. A. 1 $
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Ad  den internationalen Devisenmärkten gaib der
französische Franc wieder leicht nach . Die Londoner
Notiz stellte sich auf l<G35/e (163), in Zürich wurde der
Franc mit 13.2HJ(13.25) bewertet , während er sich in
Amsterdam auf 5.51 (5.50) stellte , was auf eine vor¬
übergehend © Guldensch wache zur tick Zufuhren war.
Auch der Dollar vermochte sich nicht voll zu
behaupten und stellte &ioh in London auf 4.9743 (4.97)
und in Zürich auf 4.351/* (4.361/*). Der Gulden notierte
In London 8.9693 (8.97), in Zürich 24Q.55 (2411/*) und in
Pari © 18.23 (18.28). Im Verlauf zeigte das englische
Pfund eine geringe Befestigung , während der fran¬
zösische Franc ab'bröckelte.

Devisen -Schlußkurse des Auslandes
gangen durch . Das Interesse für Bekula hielt an.
Chemische von Heyden konnten den Anfangsverlust
mit einer Steigerung um 1 */• nahezu auegleichen , die
anfangs unveränderten Farben stiegen um V® auf
1587i, Sohuokert und Deutsche Erdöl um je Vs,
Deutscher Eisenhandel um */i. Die in der Hauptver¬
sammlung der Vereinigten Stahlwerke gemachten
günstigen und zuversichtlichen Mitteilungen blieben
auf den Kurs der Aktie , die mit ca. 116*/a bis llO1/*
gehandelt -wurde , ohne Einfluß . Die Börse schloß
ruhig bei im allgemeinen gut behaupteten Kursen.
Nachbörslich wurde nicht mehr gehandelt.

Von den an Elnheitslrursen gehandelten Bankaktien
verloren Commerzbank und Deutsche Bank je V«°/o,
andererseits stiegen Adca im gleichen Ausmaß . Von
Hypothekenbanken büßten Deutsche Zentrailboden,
die ausschließlich Dividend © gehandelt wurden , 0.4758/a
ein , Meininger Hypotheken , d'ie gleichfalls exklusive
Dividende notiert wurden , gewannen 0.658/#. Deutsche
Hypothekenbank gaben um */»•/« nach . Steuergut¬
sohein © blieben bis auf lie Serie 1988, d’ie unver¬
ändert notiert wurde . gestrichen . _

Am Rentenmarkt © tagen Liquidationepfand 'briefe
freundlicher . Mittelboden Serie II stiegen um V**/#.
Von den Kommunalobldgationen fielen Preußische
Zentral - und Pfandbriefbank -Emission II um eine
Befestigung von Vs•/• auf . Hypothekenpfandbriefe
fanden erneut Kaufinteresse , jedoch machte sich
wieder MateTialknapphei t geltend . Stadt aul -eiben
lagen allgemein fester . 27er Kelberg gewannen V*°/e.
Von Landschaftlichen Goldpfandbriefen büßten West¬
preußen Ritterscbaftliohe Vf8/» ein . Schleswig -Holstein
27er und 30er verloren je V»*U. Sonst sind noch vod
Provinzauleiheu 26er und 28©r Brandenburg sowie
28er und 29er Holstein mit je min . Ve<>/o erwähnenswert.
Bei den Reiohsanleihen wurden 4Vfprozentige Reichs-
sohätze von 1936 um 20 Rpf . heraufgesetzt . Am
Markt der Industrieobligationen stellten eich Ludwig
Loewe nach Pause 21/*Vo niedriger auf I031/t. Aschinger,
Concordia Spinnerei , und Engelhardt wurden je Vâ /o
höher bewertet , auch Farbenbonds stiegen im
gleichen Ausmaß . — Privatdiekont unverändert
2Vi•/».

Still
Frankfurt a. M., 30. März . An der Abendbörse

waren die Umsätze im allgemeinen gering . Für ver¬
schiedene Papiere bekundete die Kundschaft zwar
weiter etwas Kaufneigung , doch zeigte andererseits
der Beruf eh andel im Hinblick auf die morgige
Gesöhäfteunterbrechung am hiesigen Platze keine
nennenswerte Unternehmungslust . Bei fester Grund¬
stimmung gelangten die Kurse überwiegend . gut
behauptet zur Notiz . Vereinzelt ergaben sich mäßige
Besserungen . Gefragt waren u. a . Rheinmetall.
I . G. Farben bröckelten hingegen um Vi% auf ISO1/»
ab . Am Rentenmarkt wurden in Kommunalumsohul-
dnng zu unverändert 96.35 einige Umsätze getätigt.
Im übrigen nannte man die letzten Mittagskurse.

Schwach
Newyork , 30. März . Bei ziemlich reger Umsatz¬

tätigkeit war die Kursentwicklung recht uneinheit¬
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Ostasiatisehe Wechselkurse vom 30. März
Newyork gegen Japan 28.80—28.85. London gegen

Japan 1.2 (Tê . der Yokohama ■Bpeoie Bank Ltd .).
Bombay und Kalkutta 1,6V«, Hongkong 1.2V«,

Schanghai 0.118/«, Kobe 1.18V« (Telegr . der Hongkong
Schanghai Banking Corp .l.

Konkurse
Achim : Ka-ufm . Kurt Weichert in Hemelingen . —

Berlin : Ka-ufin . Friedrich Bartel . — Bielefeld:
Tischlermeister Emil Klußmarc . — Breslau : Bäcker¬
meister Willy Galawsky . — Bermersheim : N' achl.
Karl Sauer in Beltheim . — Heinsberg , Rlild . : Johann
Thönissen , Fracht -, Kohlen - u. Diing &miUelbzra/lil'ang
Tn Liimhach . — Leipzig : Kanfm . Arthur Raimund
Hirsch . — Würzburg : Sohrednermeisler Roman Fuchs.

Vergleichsverfahren
Beantragt ; Köln : Kanfm . Wilhelm JiiTges , Fabri¬

kation ehern.-techn Artikel.

Postdampfcrfalirplanänderung
Der Dampfer Pionier fährt am 3. April (statt

30. März ) von Hamburg nach Kamerun . Postschluß
beim Postamt 5 (Bahnhofsplatz ) am 2. April , 12.30
Uhr . Die für den 1. April vorgesehene Ausfahrt
des Dampfers (Panther ) gelangt nicht zur Aus¬
führung.

25 Jahre Deutsche Hcringshamlels -Gcscll-
sehaft. Die Deutsche Heringshandels-Gesell-
schaft mbH. in Bremen, die Verkaufsgesell¬
schaft sämtlicher deutschen Logger-Herings-
fischereien, kann am 1. April auf ein 25jähriges
Bestehen zurückblicken. Direktor Rud. Wendt
begeht gleichzeitig sein 25jähriges Jubiläum als
Leiter der Gesellschaft.

Verlängerung der Geltung marktregelnder
Verträge der Rundfunkwirtschaft bis 81. Mai
1S38. Durch eine Anordnung auf Grund des Ge¬
setzes über Errichtung von Zwanggkarteilen hat
der Reichswirtschaftsmin’ ter die Geltung der
Wirtschaftsverträge der Rundfunkempfangs-
apparatefabriken und der Lautspre;cherfabriken
sowie , die Geltung der von den anerkannten
Rundfunkgroßhändlern , Rundfunkeinzelhänd¬
lern und Werksvertretern Unterzeichneten Ver¬
pflichtungsscheine über den 31. März 1938 hin¬
aus bis zum 31. Mai 1938 verlängert . Diese
Maßnahme erwies sich als notwendig, um den
Fortgang der Verhandlungen über die Markt¬
ordnung der Rundfunkwirtschaft sicherzu¬
stellen.

f- fthifiahrl • f ( hiff bau

Die Weserschiffahrt im Februar
Die um Mitte Januar nach mehr als sieben-

monatlichem Kleinwasser endlich eingetretene
Vollschiffigkeit hielt , wie der .Verein zur Wah¬
rung der Wesersehiffahrtsinteressen berichtet,
auf der Mittelweser Im Februar zwar an, auf
der Oberweser ah Hann.-Miinden wurde sie aber
leider schon am 22. unterbrochen. Anfang März
war auf dieser Strecke allerdings noch einmal
drei Tage gutes Wasser. Seitdem ist ' aber eiu
dauernder Rückgang eingetreten , der vom
16. ah auch der Mittelweser die Vollschiffigkeit
nahm.

Tn der Binnenschiffahrt mit Bremen und der
übrigen ' Unterweser über die Mittelweser durch
die Bremer Weserschleuse und über den
Küstenkanal durch die Oldenburger Schleuse
wurden im Februar 303 400 t befördert. Gegen¬
über dem Vormonat sind dies 39 400 t oder 15%
und gegenüber dem Februar v. J . sogar 90%
mehr. Damals hatte aber die Weser eine
IStägige Eis- und Hochwassersperre und der
Weg über den Küstenkanal war infolge Instand-
setzuhgsarbeiten vom Dortmund—Ems-Kanal
für V» Monat unterbrochen . Die Zunahme im
Berichtsmonat gegenüber dem Januar hatte
allein die Mittelweser. Heber sie wurden mit
200 000 t 56 000 t oder zwei Fünftel mehr ge¬
fahren. Der Gewinn verteilte sich auf beide
Bich tungen.

Tn den ersten Monaten d. J . (Januar und
Februar ) betrug die Ladungsmenge auf beiden
Wasserwegen 567 400 t gegen 341 400 t im glei¬
chen — von den erwähnten Sperren betroffenen
— Zeitraum des Vorjahres. Ueber die Mittel¬
weser gingen von der Gesamtmenge 344 000 t
(271 700 t in 1937) und über den Küstenkanal
223 400 t (69 700 t). *

Höhere Passageraten nach Südafrika . Aus
England wird berichtet , daß die höheren Be¬
triebsausgaben der Reedereien alle Schiffahrts¬
linien, die südafrikanische Häfen bedienen, ver¬
anlaßt haben, die Passageraten etwas zu er¬
höhen. Es sind nicht sämtliche Klassen be¬
troffen, einige Passageraten bleiben unverän¬
dert. Bei der Union Castle Line ist die 1,-Klasse-
Einzelfahrt auf den Postdampfern zwischenEng¬
land und südafrikanischen Häfen allgemein um
2 Pfund erhöht worden und in der Zwisehen-
klasse um 2 Pfund bzw. ,3 Pfund.

Nachrichten für Seefahrer . Waaserbauamt Emden
teilt mit : E m s. 1. In der Ems ist die Wmter-
betonnung gegen die SommerbetODnung ausgewech¬
selt . 2. In der Osterems ist auf der geogr . Lage
53 Grad 35 Min . 9 Sek . Nord , 6 Grad 54 Min . 42 Sek.
Ost und 53 Grad 35 Min. 22 Sek . Nord , 6 Grad
57 Min . 0 Sek . Ost je ejne runde schwarze Kabel-
tonne mit der vreißen Aufschrift „Kabel “ neu aus*
gelegt . — Emshörn — Fahrwasser . Geogr , Lage:
53 Grad 28 Min. 27 Sek . Nord , 6 Grad 54 Min. 45 Sek.
Ost. Angaben : Das Wrack Ist beseitigt . Die aus-ffnlan-tn ireilftn Wird ATU

Seeamt 3remerhaven
Das Seeamt Bremerhaven verhandelte in Öffent¬

licher Sitzung über zwei Unfälle und verkündete
die folgenden Sprüche:

Am 3. März 1938 ist der Wesermünder Fisch¬
dampfer „Orion “ gegen 4,45 Uhr bei Storöra in den
norwegischen Schären in klarer feuersichtiger . Nacht
aufgelaufen und bei steigendem Wasser mit ge¬
ringen Beschädigungen und unter eigener Kraft
wieder freigekommen . Ursächiioh für das Aufläufen
ist nachlässige Navigation des wachhabenden Ersten
Steuermanns wie auch des norwegischen Lotsen ge¬
wesen . Insoweit ist ein schuldhaftes Verhalten des
Ersten Steuermanns festzustellen ; das Befähigungs¬
zeugnis wird dem Ersten Steuermann belassen . Die
Maßnahmen nach dem Auflaufen waren nicht zu be¬
anstanden.

. Selbstmord
Auf dem im Hafen von Antwerpen liegenden

Dampfer „Lauterfels “ ist am 15. März 1938, um 17,15
Uhr , der Kajütssteward Georg Iden , geboren am
17. 2. 1910 in Nürnberg , in seiner Kammer erhängt
aufgefunden worden . Die Beweggründe für . den
Selbstmord haben nicht aufgeklärt werden können,
dooh kommen Mängel des Borddienstes oder der
Schiffseinrichtungen nicht in Frage . Auch trifft
niemanden von der Schiffsbesätzung eine Verant¬
wortung . Es ist anzunehmen , daß Iden in einer
plötzlichen seelischen Depression gehandelt hat . Die
Maßnahmen nach dem Auffinden waren sachgemäß.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 29. März:
City of Bremen , engl ., von Dublin , Nie . Haye &

Co., Schlachthof , Vieli . H . A. Nolze , dtsch ., von
Stockholm , D. G. Neptun , Hafen I , Schuppen 10,
Stückgut.
Angekommene Seeschiffe am März:

^Meandicut , amerik .. von Galveston , Dasco , Haf . II,
Schuppen 17, Baumwolle . Baltia , dtach ., von Rot¬
terdam , Rab . &, Stadtl ., Getreide -Anlage . Niobe,
djsch ., von Riga , D. G. Neptun , Hafen I , Schupp . 5,
Stückgut . Flora , dtsch ., von Königsberg , D. G.
Neptun , Hafen I , Schuppen 5, Stückgut . Fasan,
dtscli ., von London , Herrn . Dauelsberg , Hafen I,
Schuppen 2, Stückgut . Cremon , dtsch ., von Ant¬
werpen , Rab . & Stadtl ., Getreide -Anlage.
Abgegangene Seeschiffe am 30. März:

Adler , dtscli ., nach London , Herrn . Dauelsberg,
Stückgut . Schwan , dtsch ., nach Hüll , Herrn . Dauels¬
berg , Stückgut . Fortuna , dtsch ., nach Kopenhagen,
Heinr . Gernd . Fisser , Stückgut . Themis , dtsch .,
nach Amsterdam , Gottfr . Steinmeyer , Stückgut.
Kellerwald , dtsch ., nach Hamburg , Rab . & Stadtl .,
Restladung . Seattle , dtsch ., nach Mexiko , Carl J.
Klingenberg , Stückgut . Max Wolf , griech ., nach
Rotterdam , Nie . Haye & Co. Kiel , dtsch ., nach
Mexiko , Carl - J . Klingenberg , Stückgut . Butt , dtsch,,
nach Bremerhaven , D. G. Neptun . Palatia , dtsch .,
nach West -Indien , Carl J . Klingenberg , Stückgut.
Annelis Christophersen , nach Hamburg , C. Scholle.
Ara , schwed ., nach Rotterdam , Gottfr . Steinmeyer.
Frost , schwed ., nach Randers , Bremer Seeverkehr,
Glaubersalz . Valencia , ital ., nach Neapel , C. Scholle,
Kohlen . Granö , nach Gotenbürg , C. Scholle , Kohlen.
Hansa , nach Kopenhagen , C. Scholle , Kohlen . City
of Bremen , engl ., nach Hamburg , Nie . Haye & Co.

Norddeutscher Lloyd (Sclileppschlffahrt)
Bremen -Stadt angekommen am 30. März:

Seeleichter 171 (Rohrßen ), von Hamburg , Holz-
haferi , Kleie.
Bremen -Stadt abgegangen am 30. Marz:

Seeleichter 137 (Paefsch ), nach Hamburg , Stück¬
gut . Seeleichter 157 (Schäfer ), nach Hamburg,
Stückgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
Hafen I : Erpel 4 (81649), Rhea 6 (81909), Kong

Bjoern 6 (82050), Helene 8, Electra 10 (82289), H . A.
Nolze 10, Flora , Niobe 5, Thalia 7, Reiher (Dock).

Hafen II : Meandicut 17, Ariadne 17 (81735), Reichen¬
fels 12 (85376), Wildenfels 12/ (85343), Ockenfels 14
(85339), Scliwabenland (Erzplatz 80212).

Holzhafen : Angeln (Becker & Otten ).
Hohentorshafen : Eliese (Log . & Wardenburg ).
Getreide -Anlage : Cremon , Quersee , Baden , Smyrna.
Industriellen : Aagot , Hans Christophersen , Mira¬

flores . Petros Nomikos , Veloce (Röchling ), Lars Mag¬
nus Frozelli (Nordd . Hütte ), Hecht (Krages ).

Werft : Leipzig (Dock III ), Aachen (Dock V), Co¬
burg (ex Havel ), Trave (U-Bootsbafen ).
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Europa , Gneisenau . Stuttgart.
Hamburg : Dresden , Eider , Erfurt , Este.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Aegina 29. ab Rio

de Janeiro jiaeh Victoria . Arucas 28. ab Antwerpen
nach Madeira . Bogota 29. Sta . Maria Island pass,
nach Gristobal . Der Deutsche 29. an Lissabon . Fran¬
ken 29. ab Saigon naoh Singapore . Frankfurt 30.
Gibraltar pass , naoh Port Said . General von Steu ;
ben 29. ab Istanbul nach Rhodos . Königsberg 29.
an Boston . Main 29. an Fremantle . Norderney 29.
ab Philadelphia nach Mobile . Oder 29. Gibraltar
pass , nach Rotterdam . Sierra Cordoba 29. an Lissa¬
bon . Scharnhorst 29. ab Manila nach Singapore.
Sohwanbeim 30. an Brisbane . Fulda 29. Ouessant
pass , nach Rotterdam.

Deutsche Dampfschifffahrts - Gesellschaft „Hansa “,
Bremen . Bärenfels 29. Gibraltar pass . Braunfels
29. Perim pass . Ehrenfels 29. in Antwerpen . Freien¬
fels 29. in Antwerpen . Geierfels 29. in Bunder
Shahpour . Goldenfels 30. in Colaehe . Olbers 29.
von Pasajes . Rolandseek 29. von Oporto . Schönfels
29. in Colombo. Treuenfels 29. Perim pass.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun “, Bremen.
Andromeda 29. von Köln naoh Rotterdam . Asiarte

29. in Gatte . Belilona 30. von Bremen nach Antwerpen
Castor 29 in Elbing . Feronie 29. . m Gortenburc'
Flora 30. in Bremen . Gauß 29. von Bilbao naoh Ant¬
werpen . Iris 29. Lobit -h pass , naoh Rotterdam . Kronos
29. von Sevilla naoh Cadiz . Latona 29. in Danzig
Niobe 30. in Bremen . Orest 29. Emmerich pass, naoh
Köln . Patt 29. in Aarhu «. Pvlades 30. von Köln naoh
Rotterdam . Sirius 29. in Riga . Venue 29. von Rotter¬
dam nach Köln . Vesta 30. von Antwerpen nach
Bremen.

Ärgo Reederei , Richard Adler & Co„ Bremen.
Arcturns 30. von Hamburg naoh dom Golf USA. Alk
29. von Tallinn naoh Bremen . Antares 30. ia Brake
Bussard 30. in Libau . Falko 29. in Le Harre , ßst^
30. in Heisingfors . Sperber 30. in Memel.

Deutsche Levante Linie G. m. b. H. (Atlas Levante
Linie A-G Bremen , Deutsche Levante -Linie Ham-
bürg A-G. Hamburg ) Akka 29. in FaTO. Belgrad 5s
von Haifa nach Alexandrien . Delos 29. in Burgas’
Derindje 29. von Thessaloniki nach Vera . Herakles
29 . in Trabzon . ' Itivaka 29 . von Tunis nach Piräus
Kvthera 29. Gibraltar pass . Morea 29. ln Hamburg
Anita L. M. Russ 29. in Izmir . Smyrna 29. von Rottel
dam naoh Bremen . Tinos 29. in Jaffa.

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
Schwanheim 29. an Brisbane . Fechenheim 29. an
Mobile.

Hamburg -Amerika Linie . Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen : St . Louis 28. an Newyork . — West-
küste Nordamerika : Tacoma 29. Ouessant pass, naoh
Hoek van Holland . Portland 29. ab Cristobal nach
Le Havre . — Mittelamerika , Westindien : Orinoco
29. VUsstngen pass , nach Southampton . Phrygia 29
San Miguel pass , nach Trinidad . Sesostris 29. Fayal
Island pass , nach Amsterdam . Phoenicia 27. »ab
Puerto Barrios nach Port Limon . Adaiia 29. ab Le
Havre nach Bremen . Kreta 29. an Kingston . — West¬
küste Südamerika : Rhakotis 29. San Miguel pass,
nach Antwerpen . Ammon 29. 660 Seemeilen vor
Ouessant . Karnak 30. Vlissingen pass , naoh Crieto*
bal . Poseidon 29. Vlissingen pass , nach Antwerpen.
— Südafrika , Australien , Niederlündisch -Indien*
Wuppertal 29. ah Sydney . Hanau 29. ab Colombo
nach Port Said . Rendsburg 29. ab Antwerpen nach
Kapstadt . — Ostasien : Duisburg 29. Perim pass , nach
Port Sudan . Tlrpitz 29. ab Port Said nach Oran.
Oliva 29. an Suez . Münsterland 28. an Cebu. Olden¬
burg 28. ab Hongkong nach Schanghai . Rheinland
28. ab Manila . Vogtland 29. ab Singapore . Lever¬
kusen 29. ab Kobe . Preußen 29. an Antwerpen . —
Vergnügungsreise : Milwaukee 29. ab Dubrovnik/
Ragusa nach Phaleron/Athen . — Trampfahrt : Was-
genwald 31. in Hamburg fällig . Baden 29. ab Vlaar«
dingen nach Bremen.

Hamburg -SüdamcrlkanlBche Dampfschifffalirts -Ges.
Cap Arcona 29. von Lissabon nach Southampton.
Ginora .l Artigas 30. von Montevideo nach Buenos
Aires . General Osori-o 30. Kap Finisterre pass . Mont©
Pascoal 30. von Rio d© Janeiro nach Santo«. Mont©
Rosa 30. Fernando Noronba pass . Monte Sarmiento
SO. Dover pass . Ent -rerios 30. Dover pass . Montevideo
29. von Porto Aelegre nach Rio Grande . Pernnmbuco
30. Dover pass . Porto Alegre «30. St . Vincent pass.
Rio de Janeiro 29. von Emden nach Antwerpen.
Saptös 28. in Buenos Aires . Vigo 30. von Rotterdam
nach Hamburg.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Wadai 29.
an Hamburg . Tübingen 28. ab Takoradi . — Siid-
und Ostafrika : Watussi 29. ab Lissabon . Ussukuma
29. an Hamburg . Muansa 29. Ouessant pass.

Hanseatische Reederei Emil Offen & Co., Hamburg.
Ditmar Koel 24. an Hamburg . Hein Hoyer 26. ab
New Orleans . Karpfanger 9. 2. an Hamburg . Ker-
sten Miles 25. ab Galveston . Simon v. Utrecht 19.
ab Hamburg . Memphis 23. Dardanellen psbs.  Se¬
sostris 6. an Rotterdam.

H. C. Horn , Hamburg . Mimi Horn 30. Azoren pass,
nach Port of Spain . H . C. Hörn 29. in Gdingen.

Reederei F . Laelsz G. m. b. H„ Hamburg . Priwall
29. in Valparaiso . Planet 30. Kanarische Inseln
pass.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs • Rhederei,
-Hamburg . Melilla 29. von Cadiz nach Casablanca.
Tanger 29. von Larache nach Casablanca . Palos 29.
von Vigo nach Hamburg . Lisboa 29. von Rotterdam
nach PasajeB . Larache 29. in Bilbao . Ammerland 29.
in OxelÖsund. Travemünde 29. Dover pass . Porto
30. Dover pass . Lucy . Borchardt «30. Finigterrg pass.
Pasajes 30. Finisterre pass . Las Palmas 30. von
Kopenhagen nach Danzig.

Waried Tankschiff Rhederei G. m. b. H., Hamburg.
Senator 29. in Rotterdam . Elbe 29, von Königsberg
nach Rotterdam . Paul Harneit 29. von Stettin nach
Aruba . Harry G. Seidel 29. von Fawley nach Aruba.
D. L. Harper 29. von Trieste nach Haifa oder Tri-
poli . Persephone 29. von Campana nach Talara.
Clio 29. von Aruba nach Harburg . Oder 30. von
Stettin nach Hamburg.

Fischdampferbewegnngen
Wesermünde -Bremerhaven

Angekündigte Dampfer : Uranus , Dr . A. Spilker,
Ostpreußen (Norw . ' Küste ), , Herrn . Bösch, «Jupiter
(Island ), Bielefeld (Nordsee ).

Am Markt gewesene Dampfer : Farmsen (Nordsee ),
Frisia , Saar (Norw . Küste ), Rendsburg , Germania,
Dr . A. Strube , Heinr . Lehnert (Island ).

In See gegangene Dampfer : Perseus , Regulus , ^ ritz
Reiser (Island ), Bussard , Bonn, Eifel , Skolpenbank,
Hans Loh , Heinr . Fröblke (Ißland ), Grönland (Nor¬
wegische Küste ), Elberfeld , Würzburg (Nordsee).

Kriegsmarine
Linienschiff Schleswig -Holstein setzte am 29. 3.

von Messina die Heimreise fort . Die Zerstörer
Georg Thiele und Max Schultz liefen am 30. 3. früh,
von Swinemünde kommend , in Kiel ein . Kreuzer
Nürnberg und Aviso Grille haben Hamburg wieder
verlassen zur Rückkehr nach Kiel . Poststation ist
Kiel -Wyk.

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std„

25 Min., Nordenham 25 Min., Brake 1 Std .,
Farge 1 Std . 40 Min.

Datum Bremen -Stadt Vegesack Bremerhav.
31. März 3.11 15.44 2.51 15.24 0.51 13.24
1. April 3.53 16.23 3.33 16.03 1.33 14.03
2. .April 4.33 1̂ 01 4.13 16.41 ' 2.13 14.41

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Hann .- Carls-
Datum Münden hafen Hameln Minden
28. März 1.62 2.42 1.72 2.28
29. März 1.61 2.48 1.78 2.29
30. Marz 1.70 2.49 1.76 2.34

!■ Reichsbankdiskonf 4 % dci * WOIftfi 34 } » Lombavdsatz 57,

Hanseatische Wertpapierbörse
Festverzinsliche Werte
Deutsche Reiche¬

rn Staatsanleihen 31. 3. 28- 3.
S Dt. Reichanl. 27 102. (0 101. ‘I
4 do. 34 S9. BC 99.81
4>/i Dt. Reichs.Sch.35 1-O.H 1U. 0C

■ do. 3« II. Folge yg.i2 99-12
do. 3« III. Folge gg.^g gg.gi
do. 37 I. Folge 98.87 98-87

4Vi Reichspost34 I. 100-75 100-75
4 Brom. Umtausch 95.00 9i . lt
Bremen Neubesitz 28.10 28.01
Hamburg Neubeiitz 20.25 20.25
Dtsch. Altbesitz 132.5C 132-3?
BremenAltbesitz 131. i ( 131. i
Hamburg Aitbesltz i3l 8? 131•:

‘ Kreditanstalten
eehaften

und Körper-

4Vs de.
4% do.
l>/s do.
4>/i do.
4>/i do.
l '/s do.
4>/a do. Gpfbr.
4Va do. do.

Korn.
do.
do.
S. 1
do.
do.

4V«Oldb. Osch. v. 25 h 0.37 100.37
4Vs do. Korn. S. 1 Uo. OC100.U
4% do. do. S. 2 It0. t0100 .fl
»‘/s do. do. 8. 3 Uo.tf 100.10

S 100.37 100.37
2 100-3/100 . 37
4 100. 37 100.37
5 1 00-37 100. 3/
4 100. 37100-3/

Hypothekenbanken
4V» Hamb. Hypbk. A Hl .12 100. 11
EVi do. Liquid. 101. iU 101.51
do. Anteilschein 4.85 4.85

41/« Pr. Ctrbd. 28 100.00 100.tt
5</i do. Llq. 26 A2 —
4'/i Pr. ctrbk. Bod.

Obi. 26/27/28 liO. tO 110.1t
Industrie -Obligationen
Deutsche LlnoL 26
Nordd. Steingut 27 i i .H iC1.i'
Steuergutseheine Gruppe II
18111gam 1. 4. 1934 -
18111a am 1. 4. 1935
fltlig am 1. 4. 1936
(Eiligam 1. 4. 1937
ISIIig am 1. 4. 1938 - . - 119 3,
Bank -Aktien
GeestemünderBank
Hb. Hypothekenbank
Schl.-Hol.Bk.i.Husum
Vereinsbank
Westholst. Bank
EUenbabn -Aktlen
Dt. Relchsb.-Vorz.-A. 13t.50 131.62
A-G. lür Verkehr 13/. 00 137 .li
Brom. Straßenbahn 98-50 98-lt
HamburgerHochbahnHl .75 1t2.lt
Schlflahrte -Aktien
Br. Schleppsch.-Ges. 52. (0 92.1
DL Ost-At. ika-Llnie 74-10 73-1
Hapag / / . CO 77.2!
Hbg.-SUdam. D.-G. 1/9-62 123-1
Hanss-Unla 128.10 126-5
Neptun 131.00 131.(1
NnrddeutscherLloyd 77.50 77.75

99-01 59-0>
: 6-37 1(6-01
:6 -iU 56-2

134.00 134-10
(43.00 143.(1

3 . 3- 28 3.
13' .00 125.00
73-50 73.il

110.00 1K.U
270.00 270-01
140.00 140.01
1:5-00 155-1'
141-00 140-(i

Unter«. Reederei
Woermann-Llnle
Industrie -Aktien
Atlas Werke
Belersdorl
Bill-Brauerel
Breltenburger Cem.
Brem.-Veg. Flecb.-G.
Br. Cb. Fabrik Hude 157. 10 157-ti
Br. Pap. u. Wellp. i35-t ( 135.i
Br. Silberwarentabr. 182.00 157.1,
Bremer Vulkan 147.00 147.01
Br. Wollkämmerei t/g .op 1. 9.t
DL Linoleumwerke t73’.5r I/ö .I
Dynamit Nobel , 3.fiZ 84-51
ElbschtoBbrauere! 155.00 155.0'
Flensb. Schiffsbau 89-50 89-!0
GuanoWerke 114-1b 115-10
H. E. W. . 153-50 153-Cl
Harb. Gummi 153-00 193-01

Hochofen« . LObeck
Holfm. StBrkelabr.
Holstenbrauerei
lutesp . u. Web. Br.
Markt- u. KUhlhall.
Nordd. Steingut
„Nordsee" Dt.Hochs.
Nordwestd. Kralt
Rheinstahl
Reis u. Handels
Ruberoldwerke
Schllncka Cie.
Schwartauer Werke
Stader Lederfabrik
Transp. Hevecke
VereinigteJute
Ver. Werkstätten
Wendts Zigarren
Kolonlaiwerte
Kamerun-Eb.-G.
Neu-Guinea-Cemp.
Otavl Min. u. Eis-0.

31. 3. 28. 5
I3H0I 129.CC
16 .00 155.ll
118.50 118.51
13' .01 133. 11
139.50 135.U
148.00 147.01
1:8-00 138-0
155.00 156.u
148-62 148. "
149- 0 14B-U
14/.5C 139.(
151.10 15f.d
125.00 125- I
125.00 175 01
126. 00 125.11
113.50 114-0i
125.00 126.0'
85.00 85.0'

28.25 28 25

Niedersächsische Börse
Kommunal verbände

mit Zinsberechnung
4‘/> Hann. Prov. Anl.

R. IS 99.75 99-75
Pfandbriefe und

Schuldverschreibungen
4'/> Oldbg. st. Kr. 0.

Pfdbr. s. B 100.37 100-37
do. Gold.-Komm.-

Obi. s . 5 1(0.00 100.00
Landesbanken
4</>Brschw. Staatsb.

Goldpldbr. R 16 1(0.12 100-12
Vit  Hann. Ldkr. G.-

Pl. S. 1 1927 100.37 100.37
B'/j  do .Llqul. Pldbr. 1(1.50 101.6i
4 do. RM Pldbr. S. 6 9o.6U 96.tü
Ritterschaften
4V»Brschw. rittl. G.-

PL von 29 100.00 100.lt
4'/> Bremer rittl.

Goldptandbrief 100-75 100.75
Vh  Calenbg. rittl.

G.-Ptdbr. v. 28 100.75 100-75
4V» Geller rittl.

Goldpt. c. 100. 00 1C0. Ii.
Stadtschaften
Vh  PreuD. Zentral¬

stadtschatt Pfand¬
brief R 22 Itt .OI 1liMi

Hypothekenbanken
4l/i Brschw.-Hann.

Hyp. Bk. Goldpfd.
von 1929 100.25 100.6t

5‘/>do. Liquid.-Ptdbr. 101.75 101-62
Vh  Hann. Bodkrbk.

G. Hyp. Pfdbr. R. 7 ltt -25 111X
Industrie -Anleihen
6 BrauergildeObi.
6 Hackethal Obi.

104. K 104-1
104-50 104.5.

6 Lindener Brauerei
Obi. 104-00 104-tl

3 Mech. Linden Obi. 93-75 93-75
6 Vorw. Zern. Obi. 103-50 1(3.H
Sachwerte ohne Zlnsborechn.
4 Hann. Stadtanl.

von 1923
4 Brem. ritt . (Regg.)

abg. Pf.
4 Cell. ritt. (Rogg.)

abg. PI.
5</> Hann. Bd. Kr.

Llaui. Plandbr.
5 Pr. Elektr. a. RM

abg. Anl.
6’lt  Lüdenscheid M

Obi.
Industrie -Aktien

Conti Gummiwerke
Dampfkessel Wilke
Doornkaat
Elsen Wülfel
Hackethal
Hann. Immob.

(|e Stück in RM)
Hannoversche Zem.
HemmoorZement
Ilseder Hütte
Lindener Brauerei
NorddeutscheZem.
Teutonia Zement
Ver. Harzer Zem.
Verelnsbr. Herrenn
VorwohlerZement
Wollwüsch. Döhren
Brschw. Hann. Hvp.-

Bank
Geestemünde! Bank
Verkehrs -Aktien
Hildesh.Peln. Krelsb
Ueberlandw. Hann.
Marienborn-Beend.

97. 00 S7.K

97-00 97.01

86.50 £6.50

101.37 101-37

105.00 105.11

218. (0 218-11
17/.00 17/. I
1)1. 00 111-ti
1/7.50 127-6
143.50 144-U
3/0.01 320.L
13i.IL 130.11
214.1ü 213-11
63-75 1(4. i
-6-iU k6. i|

132. 56 132-11
18. 11 206. '

133-01 134-t
<62-01 102.lt
125.11 12: -5i
•4 -U 184 -51

15 -75 116 . "
n . tl lu -i

!8-£C 58-5
120.00 12t. lt
1(8-50 1C8.51

Berliner Börse
Festverzinsliche Worte

iAnleihen des Reichs, deriänder , der Reiohsbabn,
Reichspost , Sebutzgebieto-
anieihe und Rentenbriefe)

DL Anl. Ausl.
S Relchsanlelhe 27
4 Relchsanlelhe 54
S'h Int . IVounol
4% Pr. St.-Anl. 28
Vh  Bayern St. 27
4'/i Brschw. St. 28
4*/i Dt. Schutzseb.
4'/i D. Relchsp. 34
Vh  da . 3S
4'/> D. Relchsb. 35
Vh  do . 36
VI,  Pr . Ldr. 1 u. 2
Stadtanlelhen
Vit  Bin. Oeädscb. 26

1i . l

132-75
102-01
99.6

liO.BO
109.62
UO.t'O
1«i 00
11-87

110-87
.00-50
ni .ro
1H-12
KO-CO

132-6'
112.10
99.90

1('3.5I
109.62ioi.cn
1U-I0

100-3?
100-90
101.01
100 . 10
100.01

110.00 100.1(1

Oeftentl . Kreditanstalten
4V» Bin.- Pldbf.-A. U0.(6 100.01
DL Komm.-Samm. 1
DL Komm.-Samm. 2
Vh  Hann . Landee-

kred. v. 26 S. 1
Vh  do . Pfd. V. 27

Serie 2
Vh  Oldbg. stl. Krd.
Vh  do. Schuld1 u. 3
»V. do. Pfdbr.-K. 1
SV» do. Llqu.
4V»Pr. Lds.-Pld. R.4
Vh  Ldschttl . Zentr.

Goldpt andbr.
Vh  Ostpr . ldschttl.

Goldpldbr. (B>/■)
4</> Schlesw.-Holst.

Idsch. Goldpfbr. 24
Vh  Westl . ldschttl.

Goldpt andbr.

139.50 139-5t
Isl .50 - --

100.3?

100.37
100.37

110.37

IOsTo 101-50
Itlti.tk

110.00 100.01

99.75

10C.0I
- 100-00

Hypothekenbanken
4V» Braunscltw.

Hann. v. 1929 —
VI,  Goth. Grund-

kredit 4, 5, Sa 100.10
4‘/i Hann. Boden.

kredit 13. 14 100-00
VI,  Meininger . . . „„

Hypoth. Bank 5 H8-00
4V» Pr, Centralb. 28 Ill -Ol)
4V, Pr. Hyp. 24. 1

25. 2—4
4'/, Pr. PfandPr..

Bank 50
VI,  Rhein . Westtäl.

Bdkr. 4. 6. 10, 12
41/» Schl H. Idsch.

Gold 30
Vh  Berl. Hyp. 15
VI,  Bl . Hyp. K. 6 .. . . . .
SV. Bl. Ctrbk Uqu. 101-47
Vh  Pr . Pfdbr.

Kenia. 2B 110. 60

110.00

100-00

(6.11

:9 -?5
100-10
lOti.tU

100. 11

100.00

100.11
100.(1

100.lt

UO.OC

100.11

110.11
lOO.Oi
IHM
101-37

10B.6L

4</> Pr. Ctr.-Bod. 24 100.Ct U0.00
4‘/. Pr. Ztrst. 19 100.0t' 100.10
VI, Pt.  Ztrst . 20-21 lUO.Cl
VI,  Hann. Pfd. 4

von 1929 —
Vh  do . 5. u. Er«. -100 .3'

Kommnnal -Obllgatlonen
Vh  Mein. Hyp.-Bank

Komm. 4, 16, 21 1(0.00 110.U
VI,  Pr . Ctr. Boden

Komm. 26/28 110.00 100.01
4v» Rh. Wstl. Bdkr.

Komm. 26/27. 4-j ' 1.00 101-01
Industrie -Obligationen
5 thür . ELG. 37
6 Zuckerkredit 1-4

Steuergutschelne
GruppeII 1934 . ,
Gruppt II 1935 . ,
Gruppe II 1936 . .
GruppeII 1937 . •
Grupps 11 1938 . .
Steuer-Durchschnitt

Verkehrs -Aktien
Hamburger Hoch
Hann. Ueberl.
LUbeck-BUchen

Banken
Adca
Bayr. Hyp.-Bank
Bayr. Vereinsbank
Berl. Handelsgee.
Commerzbank
Deutsche Bank
DL Asiat. Bank
Dt. Uebereeebank
Dresdner Bank
Mein. Hyp.-Bank
Oldbg. Landesbank
Reichsbank

Industrie
A. E. B.
Alsen Portland
Atlas Werke
AG. lür Energie
Bremer Vulkan
Dt. Ton u. Stein
DynamitNobel
Germania Porti.
Gebr. Goedbardt
Hackethal
Hageda
HoltmannStärke
Kötitzer Leder
Kromschröder
Küppersbusch
Lindes Eie
Mesch. Buckau

113-50
113-25 103.2:

- -- 103.51
- -- 167-51

111. 50
il : .5l

119.37 119.3?
111-46 111.4s

112.00 112. 50

114.75
105.62
111.25
138.10
117. IC
127.(8
:9s .Kl
L5 -75
117.5C
119.75
98.50

199.75

104.50
lüs .67
111.7:
13U-ÜI'
117.21
127-2:
büL-Cl
125-/5,
117.51
174.: t
98. 12

19tt.li

119.25 118.6
16b.U

111.C0 112.18
135.75 134-0.

i-1
151.75 -
B/. iü 84

118.li ■-
i3l .5C 154-
143.M i4j >5
125-51 125.6
62. 1C 16 .

1-9.51 161,:
111 5t 112-7.
- ■- 136M?

187-/5s 168- l
144 56 l45. lt

MaxImlllanhUtte
Meyer Kaufmann
Mlag Mühlen
Mitleid. Stahl
MülheimBerg
Nordd. Eiswerke
Nordd. Steingut
Nordd. Trikot
Nordweetd. Kraft
Phönix Braunkohle
Rhein. Westf. Kalk
Rlebeck Montan
Rosenthal Porz.
Sarottl
Schles. Portland
Verein. DL Nickel
Verein. Glanzstoff
Wandorer-Worko

Kolonialwerte
DL Ostatrtka
Nou-Gulnea
Otavl Min. u. Els-G.
Schantung

30- 3. / 8 ' •
ZtO.fO
- . 124-51

152.62 152.11

138-00 138.'
148-8/

141.50 142-: l

nsTiö iit.'ci
138 51 138.5

- 1,4.IC
107-25 167-ti
l3i . : 0 136. i
142. 01 142.0
-l-  195 •!. '

129 K0 128-51

28*10 28*12
125.bi 124-75

Kelchsschuldbuchforde¬
rungen (mit Stilckzinaen)

at
i (

A.usgabf
ield bue

Ausgabe U
*eld J Brie:

i.

00 25 1(1.11 Ci 2! lil .lO
i / i ICO75 01.CI - - - -

c, UI U 101.7. - —
i 99 75 10t.5> —
■ 95 62 110 3/

9 5b 1U / . - — - -
1 / ( iS 51 IU 2! -
Iw* 9.!6 1,1.2' - - ——
194 b9 5, I(( 2: —“

Wlederaufban -Znschlige
1944/45. I 03 75 | E4.5C
1946/40. I 83 8? I 84 62

Fortlaufende Notierungen
Schluß-

kurs

132.10
103.25
99-50

162. 75

Anfangs-
kurs

DL Anl. Ausl. Scheine
olnichl. Ablösungich. 132-70

SV» Gelsenk.-Werk 1l3 .2‘
VI,  Frlvd -Krupp-RM-Anl. 33 .jq
SV» Mitleid. Stohl 162.?b
5»/» Ver. Stabl-Obl. —
Accumulatoren-Fabrik —
Allg. Elektrlcltäts-Bcs. 118-87
AschatlenburgerZellstoll 144.37
Bayer. Motoren-Werke 118.50
I. p. Bembero 147.8?
Julius Berger Tiefbau 167.50
Bl. Kraft u. Licht AG. 163.11
Berl. Maschinenbau 149.75
Braunk. u. Brik. (Bublaoi <98-00
Bremer Wollkämmerei 160.66
Buderus Eisenwerke Ul . G0
Charlettenb. Wasserwerk l12.(l
Chem. von Heyden 155.50
Continental Gummi —
Daimler-Benz 146-tt
Oemag 1:6.11
Deutsch. Atiant.-Telegr i23.?5
D. ConL Gas Dessau 122.50
DeutscheErdöl 143-16
DeutscheLlnolwerke -
DeutscheTeleeh. u. Kab -
DeutscheWalten -
Deutscher Eisennandel 156-75
Christian Dlerlg. AG. 1y2.ll
Dortm unien-Brauerei 221-01
Eintracht-Braunkohle - .—
Elsenbahn-Verkebrsm —
Elektr Lleferungsqes. 129-75
Elektr Werke Schlesien ,/3 .(2
Elektr. Licht und Kraft 144-51
Engelhardt-Brauerei - . -

L B. Farktnlodustrio 158.50 159.75

Einkeitskure
oi . 0. tb - 3.

119.37
144.2:
159.51
148. 11
16/62
164/:
151-3/
158-10
181-10
121.(6
112-12
156.: (
21b. : 1
146. lt
1l5. ‘t
>23.75
122.<6
143.25

146-CL
194-51
157. 11
192.11
2/M.Oi
174 7!
167-25
1o>-2:
1/3-62
U4-M
84-00

132.75
103. 26

69 61
102.75

119.25
144-56
159. 50
(48.37
157. -6
164. 16
ul -37
159-66
18U-/6
>21-01
112-00
156-50
2i8-50

132.(2
103. 2!
89-62

102.8/

245.(1
114. 8/
144-0/
159.2!
<48.51
156. 0
lbl .7-
147.»5
198-5
18. M>
121.2:
112-U
158-26
226-6>

i46-37 146-7:
154?: 157- :
>23-/:
>// -25 122-:
143.ui 142-5,
1/4-60 176.11—
194-50 —. -
147-10 158-7:
191-87 l67.i (
2/U./4 223 7:
1/4-7! 174.) :
,07.25 -i .
.30-10 129./:

122.?.~ . — 144 7
04-U

159.(0 158.5&

Anfang *- Schluß
kur » kura

Feldmühle Papier
Felten & Guilleaume
Gestürel Loews & Co.
Th. Goldicbmldt
Hamburger Elektrizität
Harburger Gummi
Harpener Borgbau
Hoe$cb-K8In-Neuessen
Philipp Holzmann
Hotelbetr.-Gesellschaft
Ilse, Bergbau
llso, Bergbau GenuBsch.
Gebrüder Junghan»
Kall Chemie
Ksll Ascher,leben
Klöckner-Werke
Koksw. u. Chem. Fahr.

Labmeyer A Co.
Laurahütta
Leopoldgrubo
Mannesmannröhrenwerks
MansfeldAG. I. Bergbau
Maschinenbau Unter«.
Maximllianshütte
Metallgesellschaft
Niederlausitzer Kehle
Oreneteln & Koppel
Rhein. Braunk. u. Brlk.
Rhein. Elektrizitätswerk
Rhein. Stahlwerke
Rhein.-Westl. Elektr.
Rhein. Metall
RUtgerewerka

Salzdetturth Kall
Scbiee. El. u. Gas UL B
Schubert A Salzer
Schuckert,4 Co. Elektr.
SchulthelB-Patzenheler '
Siemens A Haltke
Stöbr A Co., Kammgarn
Stolberger Zinkhütte
Süddeutsche Zucker
Thüringer Gae Leipzig-
Vereinigte Stahlwerke
Vegtl Telegr. Draht
Waeserw. Gelsenkirchen
Westdeutsche Kaufboi
Westeregeln Alkali
Wintershall
Zellstatt Waldhat

Banken
Bank lür Brau-lndustrle
Reichsbank

Verkehrswerte
A-6. lür Verkehrswesen
Alle. Lokalö. 11 Kraft«.
Dt. Reichsbahn Vorz.-A.
Hamb. Amerika Packatf.
Hamburo-Südam Dampf.
Hanta-Unit
Norddeutscher Lloyd

Elnheitskurs
30. 3. 29- 3-

146.01
141.50
149-25
145-75

145.26
141-60
149/76
145.76
164-01

173-00 173.00
115 62 115-62
(63.10 163-51
95-50 55-60

147-76
125.87

147-76
125./5

109.(0
120-75 121.26
158-56 159. 01

126-50 127.(0
>5-75 18.61134.16 134-25

116.75 116.37

142-87 142.00
173.51

113-87 114-2!

148-87
125-62
142-10
152.06

166.50
■47.56
154-00
181.6,
56-26

26/.10
>41-50

149-11
125-76
142-01
163-10

106.51
<48-i>
164-U
187-25
„87-ii21/.K
141./6

218.10 218. lt
142.51

16.U >16. <

1(0. 00 1iO.(.
m9.12 119.1/
134-56 i34.il
156.75 151.2t

131.00
201.10

37-25
'6l . ll
131-62

132.0t
199. 10

137-62
l6l-.51
131-62
77. lt

•- 77-37

145.(0
141-37
149-50
146-51
154-01
195-12
172-56
115-60
163-00
95-61

164-10
14/-75
125-87
155.11
1.9-00
121.11
158.75

1/6-87
18.50

133-60
116-37
155-bO

140-50
173-50
U4-01
231.00

148-51 147-25
125-75 126-37
142-01 142-ty
163-50 153-25

146-00
141-00
161-25
146-50
153-00

171*50
115-00
164-25
95.50

176*50
123-75,
156-00
Hb-CD
119-50
159-56

123-75
1B-75

115-10
152-50

200*25
143-60
175-25
114-25

166-00
148-00

162*10
56-50
l6-?5

141-75

166-87
148-56

161-35
94-50

207-10
141-29

-,17-75 219-00

>16-25 115-87
155-88

la ’tO . M-501,9-56 H8-25
i34-6l 133-10
<51-50 Ul-12

133-00
199. 75

>37-62

131-62
77-U

1/9-25
127-7!
77-62

136-00
195-87

>37-75
161-/i
1318/
77-25

77-82
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